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Die Palästina-Literatur. (Rücker) u€es un die grlechısche Sprache Mohler and geltenden Sondervorschriften (PeoCHDFOTLOETS Handkonkordanz ZU. rlechi- Glauben uUun! Wiıssen bel Friedrich LEO:: Gründung der NEUCI Jesultenmission
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schen Au{l ogels chlege. (Reinhard Ur General 00  aan (OhmDas wandernde (GGottesvolk Eine Friedrich Schlegels philosophische Ent- Die lıturgische Feler (Dausend)Untersuchung ZU. Hebräerbrief mM wıcklung eınhar DIie Gottesbezeichnungen ın den E
S])öberg, Gott Unı diıe ünder im palä- Ra drot I: Das Zeugni1s der Väter (Posch- urgiıen der Ostkirchen (Engberdingstinıschen Judentum (Schötz) mann). Anaphorae Syrlacae. Vol fasc. (Heiming).Vıller u. Ra HOI Aszese und Mystik ın N {l 1 R Der Glaube der Kırche I1 Le Pontifical KHomaın za0! Moyen-der Väterzeıt (Steidle). In den Tkunden der Lehrver:!  ndıgung Age (MohlbergW ı La ede chlesa nascente

condo monument]ı arte iunerarla antıca
(Poschmann) rı 11 Die Darstellung des Apostels

(Sühling) Dogma 1m Urtext (Poschmann). Petrus (Zoepfl
Charısma Maxımum. Untersuchun-

PE Die wiıichtigsten Glaubensentscheidungen
und Glaubensbekenntnisse der katholischen Kleinere Mitteilungen.

gen ZUu Casslıan (D Kirche (Poschmann) Bücher- und Zeıitschriftenschau.

eıt Jahrzehnten lıegen mı1r die roömischen Sakramentar-Neue Frörterungen ZUMm ‚Liber Diurnus“ Herzen, für die ich in absehbarer Zeıit Grundlegen-
des herauszubringen hoffe AÄAm interessierte mich bisher
ımmer 11UT die handschriftliche Überlieferung des CodexDer sogenannie „Laber Diurnus Romanorum

Pontiicum“"“ un das sogenannte „dSacramentarium Vaticanus (Arm XI 19) weıl mıt dieser Handschrift die
Geschichte der Früuhminuskel CENSC verknüpft seın schien.Leonianum“"
Als dann Peitz autf dem Internationalen Hısto-Liber Diurnus LD) un! Sacramentarıum Leon:zanum rıker-Kongreß /ürich September 938 seine Pro-SL) sind bisher nıe nebeneinander genannt worden. Wenn bleme Z.U) darlegte, ging mMI1r dle Problemverwandt-das hıer und heute geschieht, geht dabe!i einen Ver- schaft von und auf, daß ich versuchen möchte,gleich als Hıltsmuittel ZUT Losung eines ıterarkrıtischen Pro-
ZUr Lösung des T extproblems des etwas beizutragen,blems, das em1ge Menschenalter hindurch dıe Forschung In mehr, als die Beschäftigung mıt dem einen ecuenNn

AÄtem gehalten hat und noch halt ob nämlıch der eın Auftirieb nımmt un! in Gefahr steht, in die Irre gehen.offizielles Formularbuch der päpstlichen Kanzleı 1ImM Mıittel- Nachdem nämlıch Leo t 1ı die Privilegienalter W ar oder nıcht? der Päpste ın iıhrem Verhältnis ZU untersucht ha.t‚ e1I-
Für das ıst Cll€ Frage selnes offizıellen Gebrauches öffnet d1e päpstliche Universität der Gregoriana ine NeU£

allerdings nıe in Lrwägung geZOSCH worden, obwohl INa Stucienreihe Miscellanea Historiae Pontificiae mıt einem
offensichtlich mıt Formeln tun hat, die Aaus otffiziellem schmucken eft VoNn Peıitz über dıe Cilau-

Gebrauch herkommen. Man kann trotzdem sagen.;: beides
Santıfaller, E ZUum ar Diurnus in den T1V1-(LD un SL) sınd Formel- bzw Formularsammlungen, dıe

(hier rein romische lıturgische Gebetsformeln, da römische ljegien Ner Papste VO53 dean niängen BiSs nde des
11 Jahrhunderts. | Mlııtteilungen des Öösterreichischen Institutes

un! außerrömische Urkundenformulare und Formeln Vel- ur Geschichtsforschung (1935) Z 3661 Vorher VO:
schiedenen Charakters) In beiden k ällen und 1Im einzelnen gleichen Verfasser: Über die Verwendung des erDiurnus

in der äpstlichen Kanzlei der des Dis ineinmal Leben hatten, siıch dann aber nach un nach anschich-
Nie des ahrhunderts.eten, S gebucht un gesammelt, eıner lıterarıschen Abhandlungen Aaus dem
Gebiete der mıttleren und NeUEICH Gieschichte und ihrer Hıilfs-Sonderform und einem R3ätsel für gelehrte Forscher wissenschaften. Festgabe Z.U) Geburtstage Heinric| Finkes

werden, die Frage nach dem Ursprunge un: dem Charakter (Münster -
des etwas mehr wIıe dıe des Daß dabei die For- eitz, M., S: } Das vorephesinische SYymbOol der

apstkanzlei. i Miscellanea Historiae Pontifhciae edita Facul-schung über den mehr in den ordergrund kam, als cl1e
tate Historiae Eicclesiasticae in Pontificia Universitate Gregorijana,cles SI legt daran, daß für den VOI Anfang ein Vol (Roma (128 Br 8°) Vorher Vom gleichenweıterer Interessenkreis (die Kanonsten und Diplomatisten) Verfasser: er Diurnus. Beiträge Kenntnis der

mobil WarL, während in Fragen, wIı1ıe die des SE die jJüngere äaltesten päapstlichen Kanzlei VOTr Gregor dem Großen.
Überlieferung des Kanzleibuches un Sein QO-Generation der Liturgiehistoriker vorerst siıch wenıger rianischer Ursprung. ISB AÄAkademie Wien, Phil.-histdas herbe Handwerk historischer Textkritik kümmerte, dafür (Wien Neue Aufschlüsse er denaber begeıisterter Problemen nachging, die Von dem er Diurnus, das Vorlagenbuch Qder mittelalterlichenalles erneuernden LZeıtgelst bedingt und geboren, im Anbruch Papstkanzlei, und Das xlaubensbekenntni

|Stimmen der eıt 94 (191 S) 486—496:; 55—566.] Eme
S der Apogiel.eıner uecn Liturgie-Romantık stehen, deren zweıfelhafte

Lebensdauer IUr ıne Frage der Zeıit und vorurteilsloser Donderbesprechung des Buc Von Peitz: durch diedessen 4 | Seıite herausgestellt wird,Textdeutung ist bietet Altaner im Anschluß diese Übersicht.
297 298

UuR



2799 039 ITHEOLOGISCHE EVUE Nr. 8/9 300

bensformeln Im 1n dem die SEIL  ı 918 stillgestandenen 1 heologen immer noch nıcht ausgefochtenen Probleme von

Untersuchungen „über den vorgregorlanischen Ursprung Nlysterıum un! Pneuma denken) ıne Falle für n

dieses eigenartıgsten aller Formularbücher, des Formular- vorsichtige Lieute. Man geht lange Worten nach, bıs s1e
buches der alteren päpstlichen Kanzleı“, wieder aufgenom- 1 atsachen werden, für deren Beweıs dann jedes herme-
199140 werden. Gileichzeitig wird eın eft „Überliefe- neutische Kunststück gut ist. Das heißt für den VOLI-

rung un Ausgaben des Liber Diurnus“ Von Peitz liegenden Fall, eın gelegentlıch erfundener T ıtel, Liber
In Aussıcht gestellt. Beide Arbeiıten (die Von Santıtaller zurnus Romanorum Pontificum, wurde „EInN wirklich g-
sowohl wI1e dıe Von Peıitz) zeichnen sıch Aaus durch brauchtes Formularbuch der Papstkanzleı, der In seıner
eın außergewöhnliches Aufgebot von umfassender aterjal- inneren Fintwicklung eın großes Stück der Geschichte des
beherrschung und scharfsinnıger Kuitik. Beide Arbeıten Papsttums 1Im ersten Jahrtausend wıderspiegelt ” So Peıtz.
SPaNNeCH weıteste /iele Santifaller verlangt, einıger- Eis handelt sich also kurz gesagt wieder einmal schlichte
maßen gesicherte un endgültige Resultate über Ursprung, Fragen methodologischen Charakters, dıe ich In eiıner größe-
Eintwicklung, 7 weck, Verwendung des gewIınnen Ien Arbeit behandeln wünschte, die ich aber Aaus verschie-
können, „eXxakte systematische Untersuchung nach dreı iıch- denen Rücksichten un Umständen hıer NUr kurz andeuten
(ungen: Vertiefung der Rechts- un Sachforschung moöchte:
überlieferten un! den überlieferten Papsturkunden; Wie sıcht dıe handschriftliche Überlieferung des

Untersuchungen des Verhältnisses des den VOTI- aus } Aus welcher Zeit stammen un!: AaUus welcher Schrift-
gregorlanıschen un!: nachgregorlanischen Papsturkunden; heimat kommen dle Handschriften?

Untersuchung un Feststellung der Formulare, Formeln Wie alt ist eigzentlıch der geläufige J ıtel Liberund Diktate In vorgregorlanıscher Zeıit AUS dem gesamten Diurnus Romanorum Pontificum? oder andelt sıch dab€lüberlieferten Material (Papsturkunden, kanonistisch-kirch-
lıches Schritttum un LD) mMag NUull dieses Materıial In eınen verhältnismäßig spaten Taufnamen? W o taucht

un: In welcher Fassung ZzZuerst auf?irgendeinem Verhältnis Z.U. stehen oder nıcht". —— Peıtz
gylaubt mıit der gENAUECN „Prüfung der vorephesinischen Eint- Rietet sıch der T extinhalt des in seiner (iesamt-

heıt dar? Entspricht dıie F ormelsammlung eıner römiıschenwicklung der Fıdes Romana “ für die Diurnusforschung einen Weltkanzlei? oder sollte sıch eıne bisher nıe beachtetefesten Stützpunkt haben, NU.  > un! ‚, NUur Analogie mıt der F ormelsammlung des sogenannten Sacra-in Sanz leinen Schritten uns dem /1ele nähern können. mentarıum Leonianum handeln?Dieses aber heißt Beantwortung der drei Fragen: Wann
ist die erste Sammlung Von F ormularen Z.U amtlıchen Ees Wie sieht die Frage nach dem Charakter und dem
brauch der Papstkanzleı‘ nachzuweılsen, Wann ist der Ursprunge des in der Beleuchtung synchronistischer un!:
Urdiurnus entstanden ? Wann sind dle einzelnen Formu- syntopischer T’extforschung aus »}
Jargruppen un dıe einzelnen Formulare, dıe heute In den er mir ZUT Verfügung gestellte CNSC KRaum notıgt
Handschriften als Bestandteil des Kanzleibuches VOI uns Andeutungen, die sıch auf das Notwendigste beschränken

Wielıegen, entstanden und in dieses aufgenommen ? müussen, aber doch genugen, die Lösung des Problems
haben siıch d1e ormulare des Im I aufe der Jahrhunderte erläutern, wıe ıch s1e mir denke
entwickelt?>“ Man sıeht, WIEe der Gedanke, In den uns hand- Die handschriftliche Überlieferung desschriftlich überkommenen „Liber-Diurnus“”-Formularen eın
offizielles Buch der päpstlichen Kanzle!ı VOrTr uns haben, Als 1 heodor Sickel (1889) seıne Ausgabe machte, War UTr

die Handschrift 1Im Vatikanischen Archiv (V) ekannt. Kurz
aprioristisch dıe Forschung beherrscht. nachher (1889) kündigte Cerjanji eine zweıte Handschrift ın

der Ambrosiana Mailand (A) d} die dann 921) verkleinertAls VOTFr 15 Jahren Steinacker® den der
Vatikanischen Handschrift In Verbindung mıt dem Ur- faksımıliert vVvon Girammatica und Galbiatı herausgegeben
SPIUNSE der Frühminuskel als Beıtrag ZUr Eihrlefeier chrieb, wurde. E.me vergleichende kritische Ausgabe hatte Ratti VOTI-

bereitet. Ene Photographie dieser unvollendet gebliebenen Aus-stand mır der Verstand stille, denn alles, Was iıch bei meınem gabe konnte iıch durch die Cüte des Prof. Battellj Vatika-geliebten eıister Traube über Minuskel gelernt hatte, nıschen Archiv einsehen. Als Peitz 934) 1mM Lexikonsollte plötzlich mıiıt den Beinen In die Luft stehen kom- für T1 heologie und Kırche seınen Artikel Liber 1urnus schrieb,
men.,. er Innsbrucker Paläograph argumentierte nämlıch War ıine dritte Handschrift, der Codex Claromontanus, den Ciar-
So. weıl der eın ‚wirklıch gebrauchtes Formularbuch Jer 1680 vgl Migne 05) seiner Ausgabe zugrunde gelegt
der Papstkanzlei” se1ın ollte, mußte die Minuskel, In der hatte und der 763 och 1m Besitze des Clermont-Kollegs der
die damals alleın bekannte Handschrift geschrieben Wal, in Jesuiten Paris WafTt, verschollen. Seit einıgen Monaten weıß

MmMan, da! der Codex Claromontanus In dem Benediktiner PrioratRom geboren sem. Wenn NU  ‚} aber, murmelte ich VOTF
mich hın, der nıe ein offizielles römisches Papstbuch F.,gmond-Binnen ın Holland aufbewahrt wırd Die Handschrift

kam durch Meermann, der Bücher ıIn F rankreich aufkaufte, ach
War, also nıcht In Rom geschrieben wurde, muß sich dafın Holland, ann einem Händler, ihn eın Freund der Bene-nıcht seıne Geburt (die Niederschrift) nach der Heımat der
Mınuskel richten? Es andelt sıch also hier wWwIe anderswo

diktiner VO)  » Oosterhout als Kuriosität erwarb, hne sıch des außer-
gewöhnlich hohen Wertes bewußt seIn. Eine Photographie de:

Cich erlaube mır, dabei an Fragen wIie die seıt Jahren VOIl Handschrift konnte ich einsehen. Eine vorläufige paläographische
Untersuchung dieser drei Handschriften ergibt folgendes Resultatrömischen Archäologen umstrittene Frage der emorla

Apostolorum der Vıa Appıa, sSOWI1e dle unter neueren für die eıt und den Ort iıhrer Niederschrift: Anfang des.
Jahrhunderts; VOoOr Mıiıtte des Jahrhunderts: 860

1 opographisch ıst die Schrift aller reı Handschriften dem Nord-Steinacker, H7 ZuUum er 1UTCHNUuS un ZUT rage
ach dem FrSPIuUNg der Frühminuskel. | Mliscellanea Oosten Italiens Friaul, nıcht Bobbio) Zuzuwelılsen. Wenn NunNn Te1
Francesco Ehrle. Scrnitti dı stori1a paleografia pubblicatiı glı Vertreter eines Textes, dıe zeitlich beieinander lıegen, ach Norden
auspicı di Pio Vo Paleografia diplomatica weısen, dann ann wohl schwerlich der Archetypus der der Proto-
(Roma O70.] ypus Im Süden, Iso hier In Rom suchen seın.
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Der JTıitel Liber Diurnus Romanorum Pontı ber muß INa sıch doch fragen, sınd denn die AÄnweisungen
Fficum. Bel der Suche ach seinem Ursprunge kommt MNan für eınen päpstlichen Legaten, eınen römischen Apocrisıar, für die
nıcht ber den Benediktiner Kardınal Deusdedit (T VOI dem Defensores des Patriımoniums der Kirche, für römische Synoden

Aprıl hinaus. Er zıtiert in seiner Collectio cCanon und ökumenische Konzilien? Mlıt einem W orte, das wirkliche
L.uber 10  \O Lx lıhbro Romanorum Pontificum, qu]1 dicıitur Formularbuch der päpstlichen Kanzle: kann, WCCNn exıstert hat
Diurnus”  « Liber 111 145 HX libro Romanorum Pontificum, eın einseıtıges, lückenhaftes, in seiner Gesamtanlage meskines
quı appellatur Diurnus“; ı1 ıber 4A77 „ExX liıbro Romano- Vorlagebuch sBeWESCH seln, WIE ın den Te1 Handschriften des
IU} Pontificum, quı VoCatur iurnus“ un:! im Libellus conira In- Vatıkans, der Ambrosiana und des Priorates LF gmond-Binnen VOII

UAadsoT7es el SIMONILCOS „ Lx libro omanorum Pontificum“ uUunNns lıegen soll Da In der päpstlichen Kanzle; kanzleibuch-
Ich möchte mich tür berechtigt halten, hinter dieser Z/.itation der artıge Formularbehelfe gegeben hat, soll damit nicht bestritten
J ıitel eine doppelte ] radıtion sehen, eine ältere, ach der die werden, ber das ist ıne Sanz andere Frage. Was dagegen iın
T extsammlung ‚„‚Diurnus“ der „Diurnum‘“ hıeß und die be] Deus- den reı Codices VOTL uUuns 1egt und bisher als Liber iurnus Ro-

Aadno7um Pontificum angesprochen wurde, ist jedenfalls eın offi-dedit miıt „„qUu1 dicitur”, ‚„„QqUuı appellatur”, „qul vocatur“ angedeutet
ist, und ıne Jüngere, die Von ıhm selber stammende Benennung zielles Formularbuch der römischen Weltkanzlei BEWESCH., Das
‚Liber Romanorum Pontificum“ Nun will der Z ufall, daß ın hat sıch uch Aaus Santitallers mıt profunder Gelehrsamkeit durch-
einem lange übersehenen, ber schon vVon Muratori veröffentlichten geführten Untersuchungen der Papstprivilegien Vom Anfange bls
„Catalogus vetustissımus"“ AUS der Bibliothek vVvVon Bobbio eın ZU 11 Jahrhundert ergeben: daß der ın den Privilegien
iurnum sanclhı Gregornu aufgeführt wird, das siıch durch eın Breve durchaus keine Verwendung gefunden hat““ Das Schlußergebnis
de libris T’heodori als eın Geschenk die RBobbienser Bibliothek ber lautet: ‚„„der uns heute überlieferte ann Vom Beginne
auswelst. Ess unterliegt keinem Z .weifel, daß WITr darın die ma1l- des bis Einde des Jahrhunderts nıcht das wirklich Verwell-

ländische Handschrift (V) VOT uns haben Sollte dieses iurnum dete Kanzleibuch der päpstlichen Kanzlei gebildet haben. und
Gregoru nıcht mıt der durch Deusdedit angedeuteten alteren Über- ist weıter uch höchst unwahrscheinlich, daß VO' Ende des
lıeferung ın der Benennung ıdentifhzieren sein } Der heute BC- bıs ZU Beginn des Jahrhunderts diese Funktion besessen
läufige Titel des Liber 1urnus Romanorum Pontificum gınge ann hat“ Man ann mit Recht gl se1n, WIEe Peitz dem römischen
In seinem ersten Teıle auf eıne altere Überlieferung, in se1NerT Urdiurnus und seınen Ablegern 1m das Leben retitet.
zweıten Haälfte ber auf Deusdedit zurück, daß eser Kanonist Der Liber Diurnus 1 m Kreise seıner Saa fn
mıt dem „offiziellen Buche der päpstlichen Kanzleı" den Anfang a  n. Der Versuch, den Charakter und Ursprung von
gemacht hätte, während die offensichtlich irrtüumlich altere Fassung Sammlungen, wıe die der römischen Gebete 1M und anderer

Die (58*iurnum Gregoriu AQUuS Mönchskreisen stammen würde. Formeln, wıe die 1m können nıcht, WIe das bisher geschah,schichte des uch AUur annähern festzustellenden ursprünglichen ausschließlich Aaus ihrem Inhalte erklärt werden, denn geht dabei
'Titels ergäbe ann eınen ‚War sehr hochtönenden Namen, ber oft / eiterscheinungen, die aZzZu 0Ch Örtlich bedingt seın
eın wirkliches päpstliches Kanzleibuch. Daß das uch ım können. Eın Versuch, und AUS ihrem literarıschen Mılieu
Girunde nıcht seıin konnte, ergibt sıch klar deuten, Mag das bestätigen. Ich nehme dabei die Mög-
egungen. u folgenden ber-

lichkeit ın die Berechnung auf, die ach Peitz mıt einem „Ur-
C. Der Gesamteijndruck der Formelsammlung diurnus“ vorgregorianis!  en Ursprunges vorangeht. Als festdatier-

des Angenommen, die päpstliche Weltkanzlei begann ım are F ormulargruppe ber halte ıch mich vorläufig die sehr
Jahrhundert SlCh ein Formelbuch für ihren Geschäftsbetrieb charakteristische und leicht datierbare F ormulargruppe, die miıt dem

zulegen, das s1e ann bıs ins Jahrhundert weıiıterführte, wıe F.xarchat von avenna 1m Zusammenhange steht Der Fxarch
hätte dieses Buch ungefähr ausgesehen der aussehen mussen » Diese VO.  _ Ravenna trıtt als oberste militärische nstanz zuerst und mıt
Frage stellen, heißt s1ıe beantworten. Denn stellt Nan sich uch NUur dem Titel Patricius beim E.indringen der Langobarden in talıen Ul

annäherungsweise den Umfang und die Reichhaltigkeit des Inhaltes 580 auf Es wird sıch Iso darum andeln, uUrz die Sammel-
dieses Ideal- bzw. Urdiurnus VOT, fallt die handschrift- tätigkeıt beobachten, die WITr VO ZU T Jahrhundert leight
liche Überlieferung dessen, Was Nan heute NEeNNEN pflegt, regıstrıeren und ZU Teıl örtlich bestimmen können.
ach jeder Hinsicht kläglich ab Welchen Sınn haben in der 'T at Ich glaube nıcht fehlzugehen, wenn iıch die in Byzanz ent-
Grußformeln für Briefe Fürsten und Fürstinnen, Patrizier, standene Sammlung des geltenden Römischen Rechtes unfter Justi-
Grafen, Könige, Patriarchen, Bischöfe Presbyter, Diakone, Sub- 1an 25 als Vorbild und Antrıeb Formeln sammeln,
diakone, Primicerien und Secundicerien In dem Formularbuch eıner die Spitze stelle: 579 die erste Redaktion, 534 die zweıte,
papstlichen Kanzlei? Was haben ın einer päpstlichen Weltkanzlei 533 ın den Digesten, 535— 565 In den Novellen. Zeitlich un
EK ormulare tun, deren eın Bischof sıch bedienen kann, wenn sachlich schließt sıch daran die wohl ın Rom durchgeführte
krankheitshalber der Annahme eıner Finladung gehindert st? Arbeıit des Dionysius E, xiguus, Mönch un: Urheber der christ-
CGiehören Dekrete für dl€ Wahl eines Bischofes nıcht In eın ischöf- lichen / eitrechnung. Aus dem ersten Jahrzehnt des ahrhun-
liches Archiv? Und wenn Abteien Oblaten aufnehmen der derts datiert die zweıte Redaktion seiner lateinıschen
Knechte und Mägde austauschen, wenn Hospitäler un Fremden- Sammlung griechischer und lateinischer Konzilien und ynodal-
herbergen eingerichtet werden sollen, WarTum muß enn das FOY- beschlüsse (die erste Redaktion Zing bıs auf d1e Vorrede VeOI-

mularwer darüber ın einer päpstlichen Kanzlei gebucht werden? loren) E:benfalls bis autf die Vorrede verloren ist eıne 1Im Auf-
Was haben Vorlagen für monastische Urkunden: Eirrichtung eınes trage des Papstes Hormisdas Z gefertigte griechisch-
ÖUratoriums, eiıner Taufkapelle, die Benecliktion eınes Reliquiars, ateinische Sammlung der griechischen Konzilien und ynodal-

beschlüssein der F ormularsammlung emmer päpstlichen Weltkanzle; tun »
Warum ber und se1t Wann egt INaAan Gilaubensbekenntnisse in eın Dionysius ENKE befreundet War Cassıodor &) 5865) Seine
römisches Archiv un! korrigiert iIm T.autfe VonNn Jahrhunderten zwöolf Bücher [ariae (epistolae und F ormulare), eıne 537 ent-
christologische Iuancen hinaus und hinein? twa un gelegent- standene Sammlung Von 468 in Namen der Könige angefertigten
;ich den Gilauben in der Welt revidieren? Oder gehen enn LEirlassen, wurde für die Formelbücher des Mittelalters vorbildlich.
die ymbola und einzelne Gilaubensnormen nıcht Von den Kon- In die eıt Cassiodors fallt der Abschluß des orlen-
zılıen In die Glaubenspraxis der Kirche und ın die Theologie talischen Martyrologiums, das dem sogenannten M artyrologium
über? Und stehen nicht die Taufsymbole, angefangen von den Hieronymianum einverleibt wurde, ıne Sammlung, für die Cassıo-
F ormeln In der Didache und der T radıtio anpostolica des Hıppo- dor meıner Meinung ach die überwiegende /Zahl der afrıkanıschen
Iytus, In den Ritualbüchern der Kirche? Wozu Glaubensfermeln Heiligen VoNn Vivarıum (nach 540) AauUus 1eferte. Dieses hierony-
in eın Archiv legen, die allerorts <  on den Bischöfen und ihren mijanısche Martyrologium, das mıt seıner wohl im Jahrhundert
Vertretern gelehrt und VvVon den Gläubigen gelebt werden? Eindlich gefälschten Korrespondenz (Chromatius yvon Aquileia, Heliodor
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Von Altıno un Hieronymus) verräterisch auf den Italıens
weıst, wırd 600 In Gallien u fränkische Heıilige erweıtert.
Aus Gallien und die LZeit, die 1S ınteressıiert, sind die Samm- Peıltz, Wilh M’ S. J Das vorephesinische Symbol der
Jungen Gregors VOIN JT ours 593/4) notieren? VOTr 576 das Papstkanzlei. | Miscellanea Historiae Pontificiae edita Fa-
erste Buch der Wunder des Martinus, AUS den Jahren 581— 587 cultate Historiae Eicclesiasticae ın Pontificia Universitate Gre-

gorjana, vol Roma, Libreria Mappresentanzadie W undertaten des Julianus, 590 das Buch In gloria
Martyrum, nıcht VOrTr 597 wurde die [/ıta Patrum fertig gestellt. della (CCasa E.ditrice Herder, 039 128 eT. 80 und
/ wischen 5093 und 594 schriehb Gregor der Große seıne Wunder- Beilagen). Llre
erzählungen In Rom Peitz, der sıch seıt 011 besonders durch ine Reihe

Aus dem Jahrh (wahrscheinlich ZUr eıt des Hormisdas. von scharfsınnıgen Untersuchungen AUuSs dem Gebiete der525, geschrieben) 1ammt die In Verona In der Kapıtels-
hibliothek lıegende Hs Nr. ZCH (20) mıt den Bruchstücken der päpstlichen Diplomatık (über dlie Register Gregors VIIL,
Vıta Anastasır 111 und der ausführlichen Vita des Symmachus, Gregors I’ nnozenz’ IT) ekannt vemacht ha.t, veröffent-
ın der die altesten Stücke des Liber Pontificalis greifbar werden. Wie lıchte bereıts 918 iıne dem papstlichen Vorlagebuch, dem

508 gewıdmete Studie.die lıterarısche J ätigkeit Cassıodors, die apokryphe Hieronymus- ach seiner
Chromatius-Heliodor-Korrespondenz, die altesten Spuren des Liber hıer entwickelten, dıe seıt Ih Sickel herrschende An-
Pontificalıis ach dem Italıens weısen, 1Sst das besonders und schauunz2 ankämpfenden Auffassung sol] das berühmte
ausdrücklich für Maxıminjanus Von avenna der Fall, der päpstliche Formularienbuch In seinem Kerm bereıts In VOTZTE-
Von Kaiser Justinian 546 Z.U Bischofe VOo avenna bestellt, gorlJanıscher LZeit als amtliches Kanzleibuch exıistiert und diesich der Neuordnung liturgischer Schriften widmete. Edidit Nazll- Grundlage für dıie 1Im Kegıster Gregors ZUr AnwendungQue missales PCI cırculum Nnı eit sanctorum omnıum. ot1-
dianıs NamMque quadrages:malibus temporibus, vel quicquıid ad gekommenen Formulare gebildet haben Diese für die (36:
ecclesjae rıtum pertinet, omnıa ıbı sıne dubio invenjetis“ berichtet schichte de päpstliıchen Registerwesens umstürzende T hese
Von ihm Agnellus Von avenna. Ich habe einen Augenblick RC wurde jedoch Von seıten der Fachkritik allgemeın abgelehnt.
glaubt, iıhm eınen Anteıl der Redaktion des M artyrologium Vgl Tangl, Neues Archiv 41, 191 9, /141—7/752;
Hieronymianum, besonders seines orjentalischen Grundstockes Steinacker, Miscellanea Eihrle 4, 924, O05< 7 9
zuschreiben un ware geneıgt, 1hn mıt der Redaktion des In
Verbindung bringen, WEENNn die In Verona uhende einzıge and-

Santıfaller, MıiıttOestInstG 1936, 2752766 Daß der
erf dle Überzeugung von der KRıchtigkeıit seiner Auf-chrift des nıcht graphisch ach Verona und um die Wende fassung aller vorgebrachten F.ınwendungen nıcht VOI-des Jahrh. verlegen ware, und wenn der Inhalt des b€SSCI'

der Notiz des Agnellus entspräche. loren hat, beweiıst die vorliegende, nach 207jähriger Pause end-
ıch erschienene F ortsetzung der früher angekündigten wel-Sehen WIT uns die außergewöhnlich bedeutsame Sammlung teren Studien Z.Ur Geschichte des Luber Diurnus. Es andeltlıturgischer Gebetsformulare und F ormeln die uns In der Vero-

Unzialhandschrnift (80) dem sogenannten sıch hıer nıcht iıne Auseinandersetzung mıt den VoOrge-
erhalten ist, kommen WIT miıt Hiılfe ınnerer Kritik auf ıne nannten Kritikern, sondern den Versuch, durch Vor-
S5ammlung, die Formeln enthält, die In die Zeit Sıxtus I11 (432— legung weıterer Resultate In der Detailforschung In-
440) gehören und sich blS ın das Pontifikat Pelagius' (556— direkt seine 191 erstmals Z.Ur Darstellung gebrachte Grund-
561) erstrecken. Dabei ıst das L.genartigste, daß VO.:  e den rund ansıcht verteidigen.
330 Formeln, die der Sammler ın der Veroneser Hs in Grup- Die vorliegende Schrift, dıe ıne NEUE Serie der VOoO  — Pro-
pen untergebracht hat, alle römischen Urspungs sınd un! sich fessoren der Päpstlichen Gregorlana herausgegebenen WIS-einzeln versprengt da und dort In römischen Sakramentarıen wieder- senschaftlichen Publikationen eröffnet, ist in der Hauptsacheiiınden, hne daß Nan anzunehmen geZWUNSCH ware, das habe der Untersuchung Von NUur wel der Formulare des Liberbei der Redaktion der römischen Sakramentartexte als offizielles
Vorlagebuch gedient. Auf Was ber hxer zunächst ankommt, 1st Diurnus (Nr. /3 un Nr. 85 der Sickelschen F.dition) g-

wıdmet. Nr 73 bıetet ıne .„„Promissıo fidei F.piscop1 , undieses: wenn das seinem ganzen Inhalte ach urrömische ım
Italıens entstand und reichlicher Spenden spatere Nr. 85 ist eın „Indiculum Pontificıs“, ein Formular,

römische Liturgiebücher nıcht als offizielles Vorlagebuch das bei der Fnführung eınes Papstes gebraucht
sprochen werden kann, ist das 0Cl'l weniıger für den wurde - un: In der Hauptsache ebenfalls ein Gilaubens-
lässıg. Denn für die Zeit vVvon Giregor 90—6' bis Leo bekenntnis enthält. Peıtz hat sıch U,  — die Aufgabe gestellt,0491 054) haben dıe Forschungen Santıfallers tür die DPrivi- durch iıne hıstorisch-vergleichende nhaltskritik der in beiden
legıen der Päpste NUr sieben Fälle ergeben, In denen vollständige Formularen dargebotenen Glaubensbekenntnisse die g-un! ausschließlich „Formularbenutzung“ festgestellt werden konnte.
Im Grunde ber handelt sich gar nıcht ine „r ormular- schichtliche Fntwicklung des in Rom bei den angegebenen

Gelegenheiten gebrauchten Symboals aufzuhellen un damıtbenutzung“, sondern ıne mehr der weniger willkürliche FOX'-
mularsammlung, WI1e 1Im Beide ber gehören In den eınen Beıtrag ZUr Dogmengeschichte liefern.
Kreis lıterarıscher Sammlungen, die vielleicht durch die Codification Der erf kommt folgenden F,rgebnissen. Nachdem 1mM
des ömischen Rechtes unter Justinian ihren ersten Anstoß, dann Abschnitt Za den Aufbau der Formulare und
ber durch die Arbeiten Cassıodors Förderung erfuhr. VWie die 55 dargelegt und ihr Verhältnis einem verwandten Jüngern
Arbeiten Cassiodors, die Sammelarbeit für umfassendes Mar- Formular Nr. untersucht hat, will 1Im leil 235
tyrologium, die Sammlung lıturgischer Formeln des Maxıminianus VOT allem den Nachweis dafür erbringen, daß die Zeılen e E S
von Ravenna, wıe die Fragmente der altesten Papstviten, gehören der In eıner Tabelle synoptisch dargebotenen T exte der beiden
die Anfänge des uns überlieferten Liber Iurnus und das Sacra- F ormulare als ‚„„‚chalcedonensische Bekenntnisglieder“ anzusprechen
mentarıum Leontanum in eine gemeınsame Zeit, das sejen: Nr. ED Zeile SA 46 se1l 1m Sommer 449 ın das damals
sechste Jahrhundert, und ın eıne gemeınsame Gegend, Norditalien, 1mM Gebrauch befindliche Formular eingefügt worden, während
und haben mıt offiziellen Gebrauchsbüchern absolut nıchts {un. Nr. 85 /eile 6 N 461 erstmals Anwendung gefunden

Rom habe Da Nr. und ursprüngliıch eın eınzıges Formular gebildetMohlberg O.5 hätten, musse aNZgCNOMM werden, da In den Zeilen 46—1
der synoptischen Tabelle eın vorchalcedonensisches Glaubensbe-
kenntnis der päpstlichen Kanzlei Fides Romana) vorliege.
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DICSE „‚Fides Romana“ habe offensichtlich auf die Formulijerung Prius Zzuzusprechen sel: dabe: hat jedoch versaumt, die
der dogmatischen Dehnition VOol Chalcedon eingewirkt. Im Ka- seiner V oraussetzung Aaus gewlssen dogmengeschichtlichen
pıtel versucht P durch Ausscheidung von /.usätzen T atsachen erwachsenden Schwierigkeiten (vzl T { das
und Fk.inschüben jene Form des Symbolums festzustellen, dıe etwa Verhalten aQer Päpste im 1 heopaschitenstreıit un: im Kampf400 der päpstlichen Kanzle] im Gebrauch SEWECSCH sel.
Dabei unterscheidet CI nicht bloß ephesinische un vorephesinische. die Eimnfügung de: Fılıoaue in das Symbolum) In beirle-

digender W eise hinwegzuräumen. Selbstverständlich werdensondern uch vordamasianısche (ilieder des F ormulars. In Kon-
SCCQUCHNZ S  er Feststellungen gelangt der Krıtiker der Annahme, Von auch manche andere für die chronologıische Gruppie-
da die Voll ıhm rekonstrurerte „Fides Romana “ verschiedene wich- Tuns der T exte maßgebende Cirunde iNns Feld geführt, jedoch
tıge VOI- H8i nachephesinische dogmatische F ormulierungen, nsbe- ist seıne Stellungnahme überall dort, Cc5s sıch beson-
sondere das SC£. Unionssymbol von 435, als dessen Vertasser ders überraschende { hesen andelt VO  a der vorgenannten
Johannes VO:  an Antiochi:en anzusehen ist, beeinflußt habe Als V oraussetzung2 beeinflußt, wenn nıcht Sal dıiktiert. Die ‚m
besonders überraschend Ergebnis der P.schen Konstruk- thodisch naheliegende Annahme, daß dle ‚Fiides Romana “
tionen ist VOrTr allem die Feststellung hervorzuheben, daß sowohl
das „Filioagque” WI1e der ÜEeotOox0s- } itel Marıens ın der vorephe- Von anderer {  ‚eıte beeinflußt seın könnte, wird vVon Sal

nıcht in k.rwägung ZSCZOBECN, geschweıge denn, daß der Ver-sinıschen ‚Fides Romana enthalten BCWESCH s€1. |Damit glaubt der
ert den ewels erbracht rA haben, daß Rom 1mM Jahrh. bei such gemacht würde, dıe quellenkritische Frage durch in
allen großen dogmatisch wichtigen F ormulıerungen entscheidend diese Rıchtung gehende Hypothesen einer Lösung en-
un: VOLX allem führend beteilgt SewWwESCH sel1. zutführen. Als eın besonders markantes Beispiel eıner in der

I )as bisherige Resultat soll durch die in Kapıtel un Luft unbewiesener Voraussetzungen aufgestellten Hypothese
tolgenden VDarlegungen weıter gesichert werden. Die Seiten E E D führe ich . ß die Zeilen 108—118 der OD-
bringen eine Untersuchung ber die währen: des JTahrh Hschen Tabelle, die jeder Dogmenhistoriker als ıne VO  — der
aNlmählich hinzugekommenen Frgänzungen, un 75—98 sucht

se1ine Lrgebnisse durch Vergleichung raır anderweıitiıg über- Kontroverse beeinflußte Formulierung
SIE enthält auch das VeotOxOoc-Prädikat ansıcht.lıeferten Symbolen ZU kontrollieren. So werden rückwärts-

schreitend die (‚laubensbekenntnisse des Papstes Agatho, Gregors ohne jeden Beweiıs als antıapolliınarıstıische Giheder
GT, Pelagius’ 11 un i Vigilius’ un: Gelasıus' uniersucht. erklärt werden. P.ıs Grundansıicht, daß damals Rom bei

theologischen Formulierungen der fortschrittliche un: VOI-102 ann ndlich der, Verf. das Von ihm rekonstruerte (ilau-
bensbekenntniıs Aaus der eıt 18142 4A00 OARE Abdruck bringen. wärtsdrängende Faktor und nıcht, wIıe INa  3 bisher im allge-

Wenn sich die Von vorgelegten Ergebnisse als wıssen- meınen aNngeNOMMEN hat, das konservatıy-retardierende Eile-
schaftlich haltbar erweısen, ıst Aamıit ine Neuorijentierung MmMent DEWESCH sel, muß Yst AUS anderen, unverdächtigen

Quellen bewiesen werden, bevor Mall, VO  am} dieser Anschau-der Forschung und ine Bereicherung Eirkenntnisse,
soweıt sie sich auf dle dogmengeschichtliche Entwicklung ung als heuristischem Prinzip ausgehend, unternımmt,

quellenkritische Beziehungen und Abhängigkeiten festzu-während des Jahrh bezieht, ZEWONNCH. Tatsächlich sind
WIFTFr jedoch noch weıt entfernt davon, dıe von dem gelehrten stellen. liegt bei P; methodisch gesehen, ine petit10
Forscher verfochtenen AÄnschauungen als gesicherte Resul- princıpi XOE: und darum höre ich ohl dle Botschaft der
tate*-der dogmengeschichtlichen Forschung anerkennen Von behaupteten uen dogmengeschichtlichen Eirkennt-
können. Im Rahmen eıner Kurzen nzeıge der Schrift kann nısse, ı1edoch tehlt mMır der Glaube hre Rıchtigkeıit un
HUT eine allgemeıine Charakterısıierung der Methode des Verf£., Haltbarkeıit. Hofftentlich wird das vVon In Anenff g—
cl1e ınteressanten Ergebnissen führt, gegeben Problem recht bald vVvon anderer Seite einer C

werden. Peıtz geht mit einer mir allerdings nıcht verständ- neuten ausführlichen Bearbeitung unterworfen werden.
lıchen Selbstsicherheıt un einem sachlich nicht berechtigten /.um Schluß wel Literaturhinweise: ZUr Chronologie des
ÖOptimısmus Al dıe Rekonstruktionsarbeıit heran. In langer Lebens des Maxımus (CContessor 40) vgl Grumel, Echos
Reihe folgt ine gewagie Hypothese der andern, un: kühne d’Orient 926 24-—36: 9 84 vgl die aufschluß-

reichen Untersuchungen ZUr Geschichte des 1 heopaschitenstreits,Konstruktionen, dıe NUur als reine Möglichkeiten anzusprechen
sıind, wechseln mı1t Behauptungen, die mehr oder wenıger die siıch Schurr, Die I rinitätslehre des Boethius ım Lichte

der skythischen Kontroversen, 1935 finden Sehr bedauerlich ıst,wahrscheinlich sind. FEs ist zuzugeben, daß NUur auf dem da uch In dieser chrift wieder eınmal dle Anmerkungen sämtlichWege der Hypothese das von in Angniff CNOMMCHN! ın eınen Anhang verwıesen sind Wozu die unnötiıge Erschwerung
Problem einer Lösung entgegengeführt werden kann: jedoch Ges Stuciums eınes wissenschaftlichen Werkes?
MUu. sich der Forscher bei seiner Arbeıit eis der Gewagt- Breslau. Berthold Altaner.
heıt und Problematik selnes Beginnens bewußt bleiben und
davor hüten, -bezüglıch der Tragfähigkeit der VvVon ıhm auf-
gestellten Hypothesen einer gefährlichen Selbsttäuschung Grimme, Hubert, Professor der Universität Münster, Alt-
vertallen. Ich habe selten ine Untersuchung gelesen, die sinaitische Forschungen. Epigraphisches un 1St0-

risches. Studıen ZUTr Geschichte un Kultur des Altertums,miıich SOZUSagen auf Schritt und { ntt ZU Widerspruch
reizte, un ımmer wieder hatte 1Ch das bedrückende CGefühl, and. Heft.] Paderborn, Ferdinand Schöningh, 037

(VI 170 mıt JT afeln 89°)nırgends festen Roden unter den Füßen spuren, ich
spähte vergebens nach einem brauchbaren Krıteriıum QUS, Erstmals schon Im Jahre 869 VOoNn Palmer beachtet,
auf Grund dessen d1e einzelnen Sätze un! Gedanken der durch F linders etr Im Jahre 904 recht eigentlich für che
beiden untersuchenden Symbole als spatere /.usätze oder Wissenschaft entdeckt un!: durch die amerikanische k.xpe-
altere Bestandteile beurteilt werden dürften. dition des Jahres 927 endgültig siıchergestellt, haben die

Peıtz glaubt allerdings eın solches Kriıterium In der Von altsınaıtıschen Buchstabeninschriften des Plateaus Serabıt
ım gemachten Voraussetzung besitzen, derzufolge der seıt ıhrer ersten Veröffentlichung durch Gardiner und
rekonstrulerenden ‚Fides Romana“ ohne weıteres ım Ver- eet 1im Jahre 191 ine umfangreiche Literatur entstehen
ältniıs andern Formulierungen des und Jahrn das lassen. LEnen wesentlichen Anteıl der Bearbeitung dieser

I*
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Inschriften hat der Münsteraner Gelehrte Prof Hubert Jetzten, AUs seinem Nachlaß herausgegebenen Arbeıt über denGrimme, der im Jahre 90723 mıit seiner AÄArbeit Al „Ursprung des Alphabets“ bekundet. G.s Lesung der In-hebräische Inschriften VO Sınal “ die Öffentlichkeit Lrat, schritten bringt neben manchem noch / weıfelhatten, dessensıch sodann mıt seiner Schrift .„„‚Die LLösung des Sinalschrift- Unsıicherheit von selbst keineswegs verkannt wiırd, mın-problems: Die althamudische Schrift““ 9206) In dem VOL allem destens ebensoviıel Sıcheres. Dafür daß noch manches vVonseıtens der Berliner AÄgyptologen gegen ıhn geführten Kampf dem, Was bıslang menr oder hypothetischen Charakterverschiedene Anwürfe ZUr W/cehr setzte und Im Jahre tragt, In /.ukuntt seine Bestätigung oder Veerbesserung tinden9729 den gelegentliıch seiner Wiederauffindung vier Num- wird, spricht allein schon die J atsache, daß selbst In
mern vermehrten Fund In seiner oglänzend ausgestatieten Publi-
katıon „Die altsınaıtischen Buchstabeninschriften“‘ auf Grund

steits tortschreitendem Maße seine Lesungen in einzelnen
Punkten berichtigen konnte. Seine dreı Kücher voneınes Studiums der Originale erneut behandelte. Was Im Jahre 929 und 037 sınd dıe Marksteine dieses F ortschrıtts, dem930 ine nochmalige Durchforschung des Plateaus VonNn

Serabit durch 1Nne wıederum Von den Unversitäten Harvard
weıter noch ine Anzahl kleiner Deıtrage dıent; uch dem
Nachtrag seiner jJüngsten Veröffentlichung kann er wıederund Washington ausgerustete F.xpedition Al weıteren enk- eıgene irühere Lesungen richtigstellen, un dem gleıchenmälern mıit altsınaıtischer Schrift Zutage förderte, bıldet den

Kern einer u  9 umfänglichen Arbeıt, d1e u1lls Grimme unter
Z/Zweck dıent eın ulsatz (u.S, der nach Eirschemen der ‚ ZAIT-
sinaıtıschen F orschungen“ Im ‚Archiv für Urjentforschung“‘dem J ıtel „Altsınaitische Forschungen“ vorlegt. Man wird (All, Z veröffentlicht wurde. Aus dıeser Not-Grimmes Arbeıten, dıe außer den genannten Veröffentlichun-

gCNn noch eıne Reihe dem gleichen Gegenstand gewıdmeter Auf- wendigkeıt, fortlaufend Korrekturen anzubringen, Nun eiwa
folgern wollen, das Bemühen dıe Lesung und: Lurklä-satze umfassen, keinesfalls gerecht, wenn INa glaubt, SIE in

eıner durch nıchts begründeten überheblichen Art als haltlose rung der Sinart-Inschriften sel doch ein außerst problema-
Phantastereien abtun können, eın Verfahren, das von den tisches, anscheinend immer noch erfolgloses Untertangen,

ware durchaus abwegıg. Es liegen unbestreıtbare Eirtoigeerwähnten Berliner Kreisen inaugurlert wurde un! offen-
bar unter ihrem immer noch fortwirkenden Einfluß leıder VOT, un: wem einmal vergonnt Wal, über die in en VCI-

schıiedenen Publikationen zugänglıchen, als allemnıge Ent-auch heute noch Von manchen Krıtikern angewandt wird. zıtferungsgrundlage naturgemäß immer recht fragwürdıgenDaß VON verantwortungsbewußter Seıite B Verdienste ine
andere Einschätzung erfahren, zeıigt dlie Tatsache, daß die Lichtbilder hınaus dıe In iG.S Kesıtz befindlichen Gupsabgusse

der Orıiginale in Augenscheıin nehmen, der weıß, WI1eF.xpeditionsleiter ıhn durch Übersendung der Von ihnen her- mühsam das Werk der Fintziılferung dıeser einzıgartıgengestellten Photographien ZUF Mitarbeit eingeladen haben und
die Generalverwaltung des Kaırıner uUuseums iıhm diese Schriftdenkmäler ist; anderseıts wırd sıch aber auch

bewußt, wilevıel Sicheres doch durch ( Bemühen dLCMıtarbeit durch Lieferung Von Origimnalgipsabgzüssen fast Lesung dieser Inschriften ist. Man brauchtaller Stücke erleichtert bzw. ermöglicht hat.
Im Abschnitt D PE 4) seines Buches berichtet

durchaus nıcht in allen kEunzelheiten selner Lesungenfolgen un! wırd doch zugeben mussen, daß ıhm gelungenber die Auffindung der Denkmäler und ber die
Jüngste Literatur ZU. Sinaischriftproblem. Im Teil 14—064 ist, mehr und mehr Licht In das Dunkel, das anfänglıch diese
bietet sodann ach einleitenden Bemerkungen ber ihre Fund- Inschriften umgab, bringen un! ıhr Wesen, hre kugen-
orte, ihre Eunteilung un: ihre Schrift seine „Lesung und Erklärung art un damıt ıhre- Bedeutung erkennen.
der Inschriften“‘ Dem folgen Stelle 65—8 In erster Linie interessiert natürlich (5.8 Behandlung dernachträgliche Bemerkungen G.s früherer Bearbeitung der In- Funde des Jahres 930 Von diesen gesellt sıch die empelweıh-schriften Nr. 345— 359 Der Abschnitt 90—94 bietet gabe Nr. 369 den entsprechenden Stücken Nr. 345—347 a desden esamten „ Wortschatz der Sinaischrift-Denkmäler ın alpha-betischer AÄnordnung‘“, der 94—1 00) eine „Übersicht ber

früheren Fundes Zu emerkenswert ist, daß die NECUu entdeckte
Votivgabe, die In ihrer Form der Hockerstatue Nr. 346 ähnlichdie Inschriften in der Reihenfolge ihrer Numerierung‘‘. Im Ab- sieht, in analoger Weise WwIıe Nr. 345 neben einer altsınaıtischenschnitt S 00—1 05) wiırd das ‚Alter der Sinaischrift-Denk- Inschrift auch ıne Beschriftung In Hieroglyphen aufweist. Zu denmäler‘‘ untersucht, 1mM 05+4F42) die „Eintstehung der alt- bıslang bekannten Grabinschriften 35Z:- 5952 d s 253 un: 355sınaitischen Buchstabenschrift“ behandelt und 1Im 12—123)den „Umgestaltungen der Hyksosschrift ach ihrem Austritt aus 372
kommen nunmehr die ecun ummern 361 —3064, 2367 und 311=Von ihnen enthalten NUur die Nrn 361 un: 2063 einenAgypten“ nachgegangen. Im Abschnitt D z 47) ent- Jängeren Lext, während die übrıgen In ihrer kurzen Fassung derwirft der Verf. ein Bild Von den „Sinai-Semiten und 1hrer Welt“ kleinen Felsstele Nr. 39512a entsprechen; dabei gleicht die sehrEin sehr umfangreicher Nachtrag ÜT /70) bringt zunächst umfängliche Inschrift der Steinplatte Nr. 361 ıIn ganz auffallenderKorrekturen Nr. 355 gzibt sodann ıne vorläufige BearbeitungJjener ler altsınaitischen Inschriften, un die Im Frühjahr 935
Weise sowohl inhaltlich wWwIıe ormel]l der Grabstele Nr 353
Die Von früher als Proskynemata bezeichneten Nrın 350, 351gelegentlich einer erneuten E.,xpedition der Harvard-University das und 35 die Jetzt auf rund seiner verbesserten Auffassungseıt 930 bekannte Material vermehrt wurde, behandelt wel eUuUeE des Verbums Z als Inkubationsinschriften bezeichnet, erhaltenInschriften aus Lakisch und schließt mıt eın Daar kurzen Eunzel- eınen /uwachs den Nın 360 und 373 Die Dankinschriftenbemerkungen einıgen vorher behandelten Stücken. Die 17 Tafelndes Anhanges bieten, neben einer tabellarischen Übersicht ber die

bisher durch die ummern 348, 349, 3954 und 356 vertreten —
erscheinen die beiden Stücke 366 und 370 vermehrt. Neben

handelten Inschriften.
altsınaitischen Buchstabenformen, Lichtbilder und Kopien der be- rel weıteren „Inschriften unbestimmbarer Art“ (368, 374 und

375) findet sıch sodann dem 1 äfelchen Nr. 365 eın höchstWer (53 NeEUe Publikation 1Im Zusammenhang mıt seınen interessantes Stück von ganz sıngulärer Art gibt den /.inssatzfrüheren beiten gerecht beurteilen versucht, kann sıch des mıt dem T’empel verbundenen Bankgeschäftes bekannt, ganzunmöglıch Jener hundertprozentig skeptischen Haltung In der gleichen Weise, wıe auch heute och In unNnsern modernen
bekennen, die Hans Bauer, der verdiente Eirforscher der Sparkassen und Banken der jeweıls gültige Zinsfuß für Spar-einlagen bzw. Darlehen dem Kunden durch eınen schlag ZUrTrRas Schamra- Texte, gegenüber der Fintzifferung der altsinai- Kenntnis gebracht wird. 1 rotz ihrer Figenart steht ber die Auf-tischen Inschriften eingenommen hat und erneut In seiner chrift uch dieses wertvollen Täfelchens ım Umkreis der alt-
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sinaıtıschen Inschriften keineswegs isoliert da; S1e trıtt vielmehr in Sehr aufschlußreich 1st das Kapitel, In dem erneut dıeunmıiıttelbarste Beziehung der Grabinschrift Nr. DD Entstehung der Sinai-Schrift erortert, deren Erfinder unier dendem in lhl' erwähnten „Schreiber der Darlehen Un E.innehmer der Hyksos suchen geneıgt ist. uch Wer diese I hese (3 sich( Tempel-) Steuer” Bezüglich zweıer weıterer Inschriften, nämlic! nıcht sollte eıgen machen können, wiıird das Kapıtel mıt Inter-Butin s Nr. 7 und Leibovitch’ Nr. 376, die ebenfalls als alt- sse lesen, das gleichzeıtig einen wertvollen Beitrag Z.U] Hyksos-sinaıtisch angesehen wurden, hat als Kenner der ord- Problem bildet. Gewiß bleibt 38 Darstellung einstweilen ınearabischen F.pigraphik feststellen können, daß sıch u Zwel allerdings genlale Hypothese; ber InNan WITF| sıch dabeithamudische Giraffiti andelt. bewußt leiben mussen, daß für wissenschaftliches Denken der
Was ın seinem Nachtrag auf 491 65 ber die Jer Begriff der Hypothese eiwas wesentlich anderes bedeutet als eın

altsınaitischen Inschriften sagl, dıe Im Jahre 9035 neuerdings Be- bloßes Phantasiegebilde. hat zweıtellos verstanden, Aaus
funden wurden, tragt natürlich wIıe selber ausdrücklich seinen einzelnen Beobachtungen ber das Verhältnis der Sinai-
betont provisorischen Charakter und bedarf sehr der Kon- Schrift ZUrTr ägyptischen Schrift, ber Hyksos-Namen und phöni-
trolle and der ÖOriginale, als da: ratsam erscheinen könnte, zische E.igennamen, er die CGiötter der Hyksos und den „König
heute schon Aazu Stellung nehmen. ollten G.s Lesungen eıner der Völker“ Von Gen. Kap eın einheıitliches CGanzes
solchen Nachprüfung standhalten, würde Vor allem der dritten gestalten. Die gleiche Einheitlichkeit, die gleiche A ‚9 die Dinge
dieser ıer Inschriften Ine überragende Bedeutung zukommen. im Zusammenhang iıhres organischen W achstums sehen, charak-

terısıert und empfiehlt uch CG.s Versuch, den Umegestaltungen derber auch abgesehen VvVon diesen Jüngsten Fundstücken von der Sinai-Schrift wohl aum wesentlich verschiedenenkann hıer natürliıch keine ede davon seln, die vVon g. Urform der „Hyksos-Schrift“ ach ihrem Austritt Aaus Agyptenbotenen Lesungen twa and der beigegebenen Licht- nachzugehen. Wir sehen da jene Schriftform sich einerseıts auf
bilder iIm einzelnen nachprüfen wollen Eme solche ach- südsemitischem Boden In zweifacher Linie fortentwickeln, einma!
prüfung könnte NUur auf Grund der Originale oder der Von ber Mıdian ZU alt- und neuthamudischen Duktus der altnord-
ihnen hergestellten Gipsabgüsse erfolgen, un wWwer solche arabischen Inschriften des Hidjaz und Nedjd mıt der safatenischenSchrift als etztem Ausläufer, zweıtens über Midian Dedan Zumnıcht wenıgstens einmal (iesicht bekommen hat, sollte sich
sehr hüten, über G.s Ergebnisse vorschnell eın absprechendes Alphabet der lıhjanischen bzw. der südarabischen Inschriften. So

verhältnismäßig klar ı1er die Linien verlaufen scheinen,Urteil tällen. Was U, Sanz entschieden dafür spricht, problematisch ist doch anderseits och In zahlreichen Punkten das
daß (C. — trotz mancher gewıß noch verbleibenden Unsicher- Verhältnis der phönizischen Schrift ZUrT Sinai-Schrift. Die anfäng-
heit Im einzelnen mıt seiner Entzıfferung grundlegend das lıche Freude darüber, daß in der Sinai-Schrift das „Missing link““

zwischen den Hieroglyphen und dem phönizischen Alphabet gEe-Richtige getroffen hat, ist einma| die sıch ergebende Kon-
tinuntät der 1m Jahre 930 NEeEUu gefundenen Inschriften un funden sel, hat bald der richtigeren Errkenntnis Platz machen
der schon vorher bekannten, sodann aber VOT allem der innere mussen, da! die Dinge doch nicht eintach auseiınander abzu-

leiten smd Daß auf der anderen Seite Hans Bauers Meinung, dieZusammenhang der verschiedenen 'T exte untereinander, die
alle Aaus einem einheitlichen Mılıeu heraus entstanden sınd, phönizische Schrift stehe in keiner Verbindung ZUT Sinai-Schrift,

sondem verdanke eıner rein willkürlichen Auswahl von ZeichenIn dessen / entrum der Kultus der „„Sinaı-Semiten“ von lhl' Entstehen‚ ganz unhaltbar ist, muß jedem klar werden, der das
Serabiıt stand. Ist einerseıts G.s unbestreitbares Verdienst, liest, Was auf Grund von fünf teils Aaus Südpalästina, teıls AaUSs
daß C über die Teilergebnisse der englıschen und deutschen Byblos stammenden Teinen Texten, die dem /eitraum VOIM An-

fang des 16 biıs ZUr Mitte des Jahrhunderts Chr. angehören,AÄgyptologen hinausgehend, zunächst dle Feststellung der
verschiedenen Buchstabenformen un iıhrer Werte mıiıt Erfolg ber die Fortentwicklung der „Hyksos-Schrift“ auf nordsemitischem

Boden weiß Z . weifellos besteht ıine Verbindungweıtergeführt un! Jetzt durch die Festlegung auch des bis- ZWIS  en dem phönizischen Alphabet und der Sinai-Schrift, wenn-lang noch fraglichen Teth abgeschlossen hat, kann gleich heute och nıcht möglich ıst, die Eintwicklung in ihremanderseıts für sıch in Anspruch nehmen, auch die Lesung vollen /usammenhang Z verfolgen. Ebenso sicher ist aber, daßder Inschriften in einem Maße gefoördert haben, das sıch einzelne L/eichen der phönizischen Schrift nıcht Aaus der
erlaubt, über Ch€ Inschriften und ıhren Inhalt einıges AUS- „Hyksos-Schrift“ herleiten lassen: s1ıe dürftten ihren Ursprung einem
ZUSagscCNH. anderen der verschiedenen ın Palästina wirksamen Einflüsse VOeTl-

danken.Was zunächst das Alter der Inschriften angeht, hält
aus guten CGiründen daran fest, daß ihre Entstehung in die Frühzeit Mıt gespanntestem Interesse liest INan das, Was im
der Dynastie fällt Finer dieser Gründe ber durchaus Kapıtel zusammenfassend über die „Sinai-Semiten ungd
nıcht der einzıge ıst der Umstand, daß ach (38 Angabe In den hre Weelt““ vorträgt: über iıhr zweıtellos semitisches Volks-T exten miıindestens zweımal der Name wwa und ın 1hm
der Name der Pharaonin HatSepsut begegnet. Es ist bemerkenswert,

tum und hre ebenso unbestreitbare Verbindung mıt Ägypten,über hre polıtische un! sozlale Eimnstellung, über die Weltda dieser Name, den In der heftig umstrittenen In- ihrer reliz1ö6sen Vorstellungen un ihren darin wurzelndenschrift Nr. 349 gelesen hat und dessen Vorkommen er uch
etzt ach eıner erneuten, In einzelnen Punkten sehr förder- Kultus auf Sınal. Es liegt in der Natur der Sache daß JeneProblematik, die auch heute noch manchen Einzelheiten derlichen Nachprüfung dieser Stele festhält, NUunNn Von uch In
Nr. 373 gefunden wird. Behaupten wollen, se1l beiden von gebotenen Liesungen anhaftet, auch In dieses Kapıtel
Stellen seıner Phantasıe ZU| Opfer gefallen, mußte doch sehr hinüberwirkt. och CIMAY das aufs G8.IIZC gesehen
bedenklich erscheinen. Zudem wird die Richtigkeit uch anderer das VO)  — hıer entworfene Bild nıcht beeinträchtigen. EsLesungen gerade dadurch bestätigt, daß sSı1e sxch wiederholt finden sınd gesicherte Lesungen vorhanden, die zunächstund dabei manchmal eınen fast formelhaften Charakter verraten
scheinen. der Feststellung berechtigen, daß die Sprache der Sinal-Es sel ler 1Ur erinnert die Wendungen 22802 Semiten hinsichtlich Wortschatz un Syntax mıt dem diom(Nr. 35 AJ mb}a 0 (Nr. 361) und 505 K 137137 ara  }  x  D
(Nr. 353 ferner die SChOI1 erwähnte auffallende Ähnlichkeit der Alt-Israels übereinstimmt, und ıst weıter geradezu über-
beiden Grabinschriften Nr. 353 Uun! 361, schließlich uch die raschend sehen, WIe CNSEC Berührungen zwiıschen den Sınal-
Tatsache, da die Bekanntgabe des Zinsfußes auf der Vorderseite Semiten und den Israeliten ine Betrachtung auch ‚„„des ÖOrtes,
des T äfelchens Nr. 365 SIC| auf der Rückseite och einma|l Urz der Zeit und der außeren Umstände ihres geschichtlichenwiederholt Auftretens“ erkennen äßt Was hinsichtlich der "relı-
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g]ösen Vorstellungen Vergleichsmaterıal beibringt, tragt stier auf iwa angestiegen ıst. Im übrıgen ist der
allerdings sehr hypothetischen Charakter. So wiırd TNall sich weıt gespannte Rahmen der behandelten Gebiete derselbe g-
nıcht ohne weıteres entschließen können, seıner Gleichung blieben: nıcht 1LUF dıe mıiıt Palästina In engster Beziehung
Sapdu Saddu Schadda: zuzustiımmen oder seiner Auf- stehenden Werke, Artikel und kleinen Aufsätze sıind VeI-

fassung der Mana als Fimanatıon des Ciottes Jahu und selner zeichnet, a.uch Arbeıiten, die mehr an der Peripherie der
Annahme eıner verwandten Vorstellung auch 1mM VOLI - Palästinakunde lıegen, sind In dankenswerter Weıtherzigkeit
mosaıschen Israel beıizutreten. ber das sind Dinge, dıe VON einbezogen, 7 A solche über e orjentalischen Kirchen,

selbst ausdrücklich als Vermutungen und Eirwägungen deren Geschichte un: Liturgie, oder solche über Behaismus,
bezeichnet werden. uch auf dl€ Frage, ob jener Hatsep- Drusen, eziden USW. uch dle bisherige Stoffeinteilung ist
schumosch (e) der Nrın 2340 und 3713 als mıt dem biblischen 1mM wesentlichen beibehalten worden: 1L1ULE In den sıch In e1nN-
Moses iıdentisch angesehen werden könne, o1Dt einst- zeinen k ällen leicht überschneidenden Abschnitten (Ge-
weilen keine ntwort. F.ıne Eintscheidung wird 1Ur für den schichte) un! I1A (Archäologıie) sında einıge Umstellungen
möglıch seın, der In der Lage ist, sıch auf Girund des ÖOrıg1- erfolgt. Dankbar empfindet INa 7 E auch die umfang-
nals der sehr umstrıttenen Nr. 2349 Von der Richtigkeit der reichen Angaben über Bıographien VON Personen, che mıt dem
Lesung G.s überzeugen, DerJjenige aber, für den diese I .ande In Beziehung standen, und die sorgfältigen
Nachprüfung ein posıtıves Ergebnis mi1t sıch bringen Notizen über Besprechungen wichtiger Werke
sollte, wird cl1e gestellte Frage nıcht anders als in pOosS1- Nicht den VWert der ungeheuren Arbeitsleistung
t1ıvem Sinne beantworten können. Eiines aber ist sicher: dle schmälern, sondern NUF der Bitte des Herausgebers ent-

oroße Synthese, che uns 1m Kapiıtel vorlegt, stellt 1Im sprechen, füge ich einıge Eirgänzungen bel, diıe rteilich mehr
besten Sınne des Wortes ine wissenschaftliche Hypothese die peripheren Stoffgebiete betreften. Neben den au dem

Uıchonnanire d’Archeologie chrethenne de ]iturgie gebuchtendar, der Ian das Prädikat ‚„‚wohlbegründet” nıcht wird vVver-
Artikeln dürften uch jene aus dem ICt. A’Hıstoire et de eO0O-

asgeh können. graphie ecclesjastiques Aufnahme verdienen, wIıe 1m BandeCGirımmes Buch bedeutet einen großen Fortschritt in der der all War. Unter den In Jerusalem erscheinenden Zeitschriften
Eirforschung der Sinaischrift-Denkmäler, deren ENOIMIE Be- vermiısse ich die des armenı;schen Patriarchats: Sion, armenıan
deutung für die Geschichte der Schrift un! die semitische Monthly of Relıgıion, dıe se1t 0727 (armenisch) erscheint un uch
Sprachwissenschaft, für die altorientalische Kultur- und auf Palästina bezügliche Artikel bringt. Die Zeitschrift Ihe
Religionsgeschichte, für dıe Eirforschung auch der Geschichte Christhan ast ist se1ıt 0323 benutzt: Aaus früheren Jahrgängen
sraels und cl1e Wissenschaft VO' Alten ] estament heute waren nachzutragen: 1929, 31 —3 D (ouglas), JIhe ate

Patriarch Gregorios of Antioch (zu Nr. 791): SEES O75nıcht mehr bestritten werden kann. kıs ist dringend hoffe
JI heun wünschen, daß Grimme nıcht seın etztes Wort g-

|Diran Nersoyan, Armenıan Patriarchate of Jerusalem;
13{ (anonym), 1he death of His Beatitude DDamianos, Pa-sprochen hat In dieser Sache, der allen Anfeimdungen triarch of Jerusalem (zu Nr. 645) /Zu Nr. 46 Das Werk

ZU Irotz 1U  — schon seit fünfzehn Jahren dient, mıt der VON bel Conturier, Cours de ıturgıe grecque-melkite, dessen
Liebe ZUr Wahrheit vereinend den Mut Z.Ur wissenschaft- beiden ersten Teile In Band Nr. 2802 verzeichnet wurden, ıst
lıchen Hypothese. mıt dem Teile La saınte Luturgie, Jerusalem-Paris 1930, XI

Curt Peters. 448 vollständig geworden. Auf 774 hätte auch die VonNn derT_ eiden (Holland) Sacra Congregazione orjentale herausgegebene Statistica CN cennı
stOT1Ci della Gerarchia del Fedeli dı ıto orientale, Rom 932,

Thomsen, Deter, Prof. DDr., Die Palästina-Literatur. FEine 576 erwähnt werden sollen.
internationale In Protf I homsen darf überzeugt seın, daß seınBibliographie eystematischer Ordnung mıt
AÄutoren- und Sachregister. Die Literatur der Jahre Schluß des Vorwortes ausgesprochener unsch erfüllt wird:
19251934 Leipzig, Hinrichs, 9038 FÜn 988 auch der nNEUE Band, der NUun nach zehnJähriger Arbeit tertig
E, 89) 63; gbd. vorliegt, wird WI1IEe seine Vorgänger sıch als das fundamentale

In der „Palästina-Literatur”, deren bisher erschıenenen Werkzeug für jede Beschäftigung mıt einem mit Palästina
Ervier Bände das gesamte Palästina betreffende Schrifttum seit In irgendeıiner Beziehung stehenden I hema bewähren.

895 verzeichnen am S  ’ 916== kann mit Recht das Wort Geßners auf sich anwenden: Non
miıhr, sed stucıus communiıbus ista paraVvı. Der Band ist191 SEDB hat Ih In mühsamer Arleit eın unent-

behrliches Hılfsmuittel für dıe wissenschaftliche Arbeıt auf der Hochw 1 heol F’akultät In Leipzig als Dank für dıe
diesem Gebiete geschaffen; 98808  w lıegt auch der Band für dem erft verliehene Doktorwürde gewıdmet.
dıe Jahre 1925—34 VOT, dessen Umfang recht deutlich das üunster. Rala
Anwachsen der Literatur VOoOT Augen führt; der Ein-
schränkung, die sıch der erft auferlegen mußte, nıcht
die Kosten übermäßig steıgern, ist der Band gegenüber Schmoller, DDr Alfred, Pfarrer ın Kirchheim- T eck,
dem wıederum um mehr als 200 Seıten stärker geworden, THandkonkordanz S griechischen eue Testament

Siebte, vermehrte Auflage. Stuttgart, Priv. W ürttembergischeobwohl eine eNSEIE, aber durchaus übersichtliche Druckanord- Bibelanstalt, 5534 SL, S42NUung durchgeführt ist und Artikel über den gleichen Gegen-
stand nach Möglichkeit zusammengefaßt sind; ist ferner Wer auf dem Gebiet der neutestamentlichen L.xegese
die Literatur über die Bibel un hre Übersetzungen AUSSE- selbständiger Arbeıt angeleıtet worden ist, weıß nıcht allein
schaltet un! d1e Angaben über jJüdische un! zionıistische das Wörterbuch, sondern ebenso auch die Wortkonkordanz
Schriften eingeschränkt, da ja über diese Stoffe eigene Biblio- als eın Hılfsmuittel schätzen, das den Kommentar ‚War

graphien bestehen. In welchem Maße die wissenschaftliche nıcht entbehrlich macht, aber doch wıirksam erganzt. uch
Produktion gewachsen ıst, ersieht Man daraus, daß TOLZ alle- der besten und reichsten Eirklärung ist Ja unmöglıch, auf

alle die Fragen ine ntwort bereit halten, über die derdem die ahl der Stichwörter In dem ausgezeichneten Regı1-
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einzelne Benutzer AÄAuskunft wünscht. Der r achmann, der Schlußabschnitt darzulegen,. K erklärt 10) als eın altes
sich In en CGiedanken un! die Sprache des vertiefen Vorurteıil, wWenn INnNan den nef als eine Auseinandersetzung mıt
will, wircd ine Konkordanz auf dem Arbeitstisch nıcht der jüdıschen Relıgion betrachtet. Die von chiele und Monod

vertretiene symbolische Deutung der Briefüberschrift scheint ıhmissen können; der Student, der Seelsorger findet die g-
suchte Stelle in kuürzester Frist, wWCLn auch 1Ur ein eIN- nicht ganz abwegıg se1n: „HB0ator die heimatlos ber die Erde

ziehenden, dıe himmlische Heımat sucChenden rommen 156zıges charakteristisches Wort daraus im Gedächtnis tragt Anm Die Deutung des Briefes als Auseinandersetzung mıt
Vor kaum hundert Jahren noch dürfte auch Im katho- dem Judentum ber ıst B.Ch eın Phantasieprodukt; denn ım
ıschen Pfarrhaus kaum ine gepflegte Rücherei gegeben ganZeCh Schlußteil, In dem der /weck des Briefes klarsten ZU!]

haben. in der nıcht ıne Vulgatakonkordanz gestanden Ausdruck kommen musse, lasse sıch mıt Deutlichkeit nıchts davon
hätte: un WEenNnn WITr Trst einma| wiıeder gelernt haben WEeTlI- bemerken. Die der Gemeinde drohende Gefahr, die S1IC|

der Briet wendet, se1 nicht der Rückfall iIns Judentum, sondernden, welch eın Unterschied ıst, oh WIr das In der
Ursprache lesen oder auf ine Übersetzung angewlesen sınd, Müdigkeit und Gilaubensschwäche. Damit se1ı eıine Situation gC-

geben, dıe einen Vergleich mıt dem atl Wüstengeschlecht sıinnvollist vielleicht hoffen, daß eın ausgezeichnetes Buch, und eın Mahnwort 3: 22) nötıg mache Sodann analysıertWI1Ie dıe DINV. Württembergische Bıbelanstalt Stuttgart mehrere tür das Verständnis des Briefes wichtige Begriffe und
hıer bietet, auch in uUunselen Kreisen dankbare Aufnahme bespricht daran anschließend den entscheidend wichtigen Ab-
findet. schnitt 12,18 19 hinter dem ıne feste I radition vermutet, die

hre Brauchbarkeit hat Schmollers Handkonkordanz mıt uch Od. Sal 32 und Apk ZU Vorschein komme. Bei der
sechs Auflagen genügend erwıesen. Vor Bruders großem Aufhellung der religionsgeschichtlichen Hintergründe des Motivs

VO wandernden Gottesvolk zerlegt dieses in die Tel Finzel-Ta uet0oV hatte SIE den Vorzug der Handlichkeit un des
motive XATANAVOLS-Spekulation, Königsweg und Hımmelsreiseviel geringeren Preises. Dafür durfte und darf Mal den
der Seele In der Gnosıis.Nachteıil, daß nıcht alle W orter bzw. mıtunter NUur ıne Aus- Er verwirft 40) grundsätzlich die
Unterscheidung Michels, hellenistisch sel lediglich die Form, nıcht

ahl VoNn Stellen angeführt werden, ruhıg mıt In den auf der Inhalt der Aussagen des ebr. F.ine solche Scheidung VvVon
nehmen. In der vorliegenden Auflage hat das Buch wel Form und Inhalt se€1 eshalb keine echte Lösung des Problems,
weıtere wesentliche Verbesserungen erfahren, die ıhm weıl mMan doch nıe wWIsse, die korm endet und der Inhalt C

ine Überlegenheıt VOI Bruder für die wissenschaftliche Ver- fängt, ‚„weıl jede Form ın och ausgehöhlter (iestalt eıinen
est des ursprünglichen nhalts mıt $1Ch tragt und jeder Inhalt NUuUIrwendungz siıchern. Zunächst ist jetzt der gesamte Wort-

Mır scheint, daß dembestand mıt der Septuagınta verglichen und jede ort nıcht ıne ıhm wirklich adäquate Form besitzt“”.
belegende Vokabel mıt dem Sıglum SO kenntlich gemacht gegenüber das. wWas selbst Grundsätzliches dem

'Thema .„„.Gnostischer Mythos und christliche Geschichte“ ausführt,worden. Ferner hat der Herausgeber überall bemerkt, WIe wieder eine wesentliche Einschränkung, nıcht eınen
die lateinische Vulgata das betreffende Stichwort wieder- Widerspruch bedeutet. Aus dem ebr gehe nämlich hervor, ‚„daß
o1bt;: un wohldurchdachte AÄnordnung ermöglıchte dıes der Mythos h1er das E, vangelium nicht aufgesogen hat WI1e in den
durchzuführen, ohne daß der Umfang des Buches damıt apokryphen Apostelakten. Vielmehr bedient sich das E, vangelium
nennenswert gewachsen S  ware. Die Nachprüfung zahl- ım ebr der gepragten Vorstellungswelt des Mythos -zur Eirklärung
reichen Stellen ergab ine peilıch saubere Arbeıit. Bei der seıner ureigensten Anliegen gegenüber dem hellenistischen Men-

schen. Das bekundet sich darın, daß 1Ur kritisch sonderndÜbersetzung Von EEEOYECÜaL venıre In Mk 1,58 hätte
mythisches (iut übernimmt“. Wozu emerkt werden muß, daßlCh als lect. Var. geIn Ava gefunden. Leider ist die
in dem angeführten Satz die ] ragweıte seıner Eirgebnisse doch

rühere Schreibweise des 'Titels X 0LOTOS USW. mıt den O!- allzusehr einschränkt. Bej der Frörterung der XATANAVOLS-SPe-
189101 X 6c, X 0D, OV, die jeden beleidigen, der Nomina kulation kämpfit besonders Windisch und Michel, die

AUS Bibelhandschriften kennt, beibehalten worden. nıcht beachtet hätten, da die .„Ruhe‘“ ım ebr ıne rein lokale
Warum dieses Wort anders behandelt wird als der Name CGröße sel, ıne himmlische Ortsbezeichnung, die ber auf Abhän-
1NnN000G, ist nıcht einzusehen. Man sollte entweder beide gigkeit von eıner remden I radıtion hinweise. bedarf

ber dafür nıcht der Annahme eıner fremden T radition als Quelle,ungekürzt lassen, oder beide richtig kürzen.
onnn Heinrıch V ogels. nachdem die lokale Vorstellung der Ruhe uch bereits ın dem VvVon

ebr zıt1erten Ps 9541 vorhanden st. Und ebensoweniıg ber-
zeugend 1st die Herleitung der Identität Von Sabbat und Ruhe AQUus

der gnostischen Spekulation VO obersten Äon als dem Bereich
Käaäsemann, Luc. Ernst, Pfarrer ın Gelsenkirchen, YDas wahl- des Gottesgeıstes, mıiıt dem der Sabbat und die Ruhe ıdentisch sind.
ern Gottesvolk. Eine Untersuchung ZzZUuUm Hebräegr- In den Darlegungen er den Königsweg bei Philo 45
TIeN. | Forschungen ZUT Religion und Literatur des Alten und schließt siıch rückhaltlos der „überzeugenden‘ Untersuchung
(Neuen T estaments, hrsg. Von Bultmann, Neue Folge, 37 Paschers d 8.Ch der das Motiv der Woanderschaft Aaus der Welt
Heft.] Göttingen, Vandenhoeck Ruprecht, 939 56 Gott ım Sınne eıines kosmischen Mysteriendramas dargestellt ist.
ST. 89) Hier ist dann ach ‚„„.dıe zwingende Folgerung nıcht mehr

umgehen, daß uch ebr von dieser T radition abhängıg ist‘“,I J)as Anliegen dieses Buches ıst C: das Verständnis einer nachdem ıne direkte Abhängigkeit VOoNn Philo nıcht In Betracht
Reihe grundlegender Gedanken und das Gesamtverständnis kommt. Zur vollen Sicherung dieser Konstruktion zieht ann
des ebr auf ıne Grundlage stellen. Es sucht als den gnostischen Mythos VO): erlösten Eirlöser heran, ın dem das
heimliche Basıs d€5 anzenh Brietes und seıner einzelnen Motiv der Himmelsreise des auf der W anderschaft befindlichen
Gedankenkreise das Motiv des wandernden Gottesvolkes Gottesvolkes sıch ın ausgepragtester Gestalt findet Überraschender-
nachzuweisen un fragt dann nach der Herkunft dieses un welse ırd ber das Materia]l für die Darstellung dieses Motivs

ausschließlich dem Ginza und dem Johannesbuch der andäereinıger damıt zusammenhängender Motive. entinommen, ‚hne da jemals gefragt wird, inwıewel‘ denn die In
Der erste, grundlegende Abschnitt sucht, vVvVon eiıner Analyse dieser spaten, der islamischen eıt angehörıgen Literatur bezeugte

des Gedankengangs in ST E, ausgehend, das Motiv des Wan- Gestalt dieses Motivs uch wirklich alt ist.  ® Die ablehnende
dernden Gottesvolkes und seıne Bedeutung für den ganzZen Brief, Kritik, die PaSC ers Buch erfahren hat, scheint ebensowenig
namentlich seıne Eintfaltung in dem mıt 10,19 beginnenden kennen wWw1e dle seitherige Diskussion über Philos Stellung ZU!

11*
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Judentum und ZU! Hellenismus. Das wertvolle Buch Von ausschließt, „„‚dann gerat inan in iıne F ülle kaum lösbarer sachlicherVölker, Fortschritt un Vollendung bei Philo Von Alexandrıen Probleme un muß die Frage ach der Fintstehung der Hohen-(1938) konnte wohl och nıcht ekannt se1in. Muß Ö die priesterlehre für Philo Wie ebr 1m Dunkel lassen, da S1e beideBrücke, die 1m ersten Teıil seıner Untersuchung zwischen dem ale nıcht Aaus selbständiger Schriftexegese erklärt werden annn
Motiv des wandernden Gottesvolkes 1Im ebr und dem gnostischen, 36)
näherhin mandäischen, Mythos von der Himmelsreise geschlagen

Die AÄnnahme eines öheren Alters dieser Spekulation
ist somıiıt eın Postulat. Aus den weıteren Darlegungen Kıs selhat, als wenig tragfähig erklärt werden, bedarf uch nıcht och hervorgehoben die Eirklärung der ] dentifzierung des Vorhangsder gnostischen Lehre VonNn der OUYYEVELO, das Im ersten Teil mıiıt dem Fleisch Jesu 10, 20 Aus der himmlischen bzw. ämo-

des ebr 25 H:) behandelte Verhältnis zwischen ‚‚dem Sohn nıschen (GGrenzmauer, die 1M gnostischen Mythos Himmel und Eirdeund den Söhnen“ vollem Verständnis bringen, zuma| der voneınander trennt. In der Cinosis ist damıt der für Menschen
VON selbst anerkannte Naturalismus des Mythos eine weıte durchbrechbare Bann der aterie gemeınt. Jesu Fleisch würdeKluft gegenüber der Lehranschauung des ebr darstellt. emnach Wiıe In der CGinosis der Fleischesleib des Anthropos-Er-Das Ihema ‚„„der Sohn Uun:« dıe Söhne“ bildet den Inhalt des lösers als F.xponent der aterie überhaupt bewertet. Hier ist,zweıten Hauptteiles (B) des Buches. Es wird zunächst der Nach- die Richtigkeit der Deutung Kıs vorausgesetzt, der echte gnostischeWEeIlISs versucht, da ebr ein festes christologisches Schema Dualismus offenkundig und klar, daß der MVlythos das E, vangeliumgrunde liege, das nämliche, das uch Phil 225 un 1mM Kol doch aufgesogen hat sıeht die arın lıegende Schwierigkeit
vorausgesetzt werde. Durch Kombinatıion der Aussagen der rel sehr wohl, da der Fleischesleib des gnostischen Lurlösers AUuUSs derJexte wiırd 1980881 dieses Schema rekonstrujert und zugleich nach- dämonischen aterıe sStammt, während Jesu Leib ach ebr 1zuweısen versucht, daß darın der hellenistische £t’%d)v.Begriff und VoNn CGott gebildet ıst. Wenn von Jler AauUs eine Wertung desder. damit verwandte Sophia-Mythos vorliege. Bezeichnend für die Leibes Jesu als LF.xponent der aterie unmöglıch erscheint, stehtMethode Kıs ist Nun, daß eiınerseıts dıie 1m b€l Paulus dem, WIıe meınt, gegenüber, daß faktisch Jesu Menschwerdungund 1mM Hebr) vorliegende Gestalt des Anthropos-Mythos auf
Girund der ] exte rekonstruert, ann ber den Hebr- Lext nıcht

In 2.14 f „als F.ingehen In den Bereich dämonischer Mächtig-keit gekennzeichnet wird“ 46) Damit scheinen mir lediglicheiwa Aaus christologischen Anschauungen, die mMan als nt! CGiemein- mıt möglichst ahnlich klıngenden Worten recht verschiedenartigegut ansehen muß Uun: VO! Blick auf die T atsachen der Geschichte Dinge genannt werden.
Jesu her, sondern AaUuUs dem Mythos deutet. Die In der Aussage
ebr BT  -n enthaltene Paradoxie, da der Frniedrigte der Eır-

Nur einıge der wichtigsten Beweilsgänge des knapp —
gelegten Buches konnten in dieser Besprechung dargestellthöhte ist, werde TIStE AUS der Menschensohn-Spekulation einsichtig.

Diese Paradoxie ist ber 1mM Mythos überhaupt nıcht vorhanden, un damıt die Methode Im anzen charakterisiert werden.
weıl ler Erniedrigung Uun! Erhöhung des Urmenschen 1Ur Stadien Das NCUE Werk ist In doppelter Hınsıcht eine bort-
selnes Weges sınd. uch für eın Daar schwierige Ausdrücke und setzung der früheren Arbeit des erf über die pauliniıscheBegriffe (Christus als ‚A0XNYOS, TEAELOUV, der Bruder und die Kın- Lehre VO  3 Leib Christi (vgl T heol Revue 9534,der uswW.) bringt In diesem Teil seıner Arbeit eue Deutungen Sp. 265 ff) sowohl In der Methode WIe auch In dem Be-

AQUuUs dem Anthropos-Mythos. D1e entschiedene Ablehnung der
ethischen Deutung Von 1Z3 scheint mMır dem W ortlaut streben, den Eiinfluß des Anthropos-Mythos NU)  e} auch über
wiıdersprechen. Z 13 werden ‚„die Kinder“ nicht als Kinder CGot- den Bereich der paulinıschen T heologie hinaus nachzu-

welsen. Der Scharfsinn un! die Gründlichkeit, mıt dertes, WI1Ie 1: nahelegt, sondern als Kınder des kLrlösers gedeutet
ıne Auffassung, die nicht NEUuU ist und der dann vorliegende In beständiger Auseinandersetzung mıiıt Koögel, Wiındıisch

auffällige Wechsel der Bezeichnung (zuerst Brüder, annn Kınder) un: Miche]l das Verständnis zahlreicher schwieriger Stellen
als NUur AUs dem Mythos befriedigend erklärbar bezeichnet. Wenn und Abschnitte des ebr Zu ördern sucht, machen seinedie Aussagen Von ebr ber die Bedeutung des Todes Jesu Arbeit wertvoll. Als endgültig kann aber se1ne Hauptthese[1UX VvVon der ] radition der Cinosis her verständlich werden sollen, nıcht anerkannt werden.betont daneben 103 f.) ‚„die Abgrenzung der christ-
lichen Verkündigung Von dieser T radition ın entscheidenden Punk- Dillingen (Donau). SE
ten  ba Der überzeugende Nachweis, den dafür 104 CI -
bringt, zeıgt zugleich, WI1ıe gering und oberflächlich tatsäch-
lıch dle Berührungen zwischen der Christologie des ebr und dem Sjöberg, Erik, ott und die Sünder LIM palästinischen
gnostischen Mythos VO erlösten Eirlöser sind. Judentum ach dem Zeugnis der Tannaiten und der

Der letzte Teil des Buches (C) behandelt den „Hohenpriester apokryphisch-pseudepigranphischen Literatur. [Beiträge
seines Volkes“ Gedanken Von Odeberg und Bousset weıterfüh- ZUr issenschaft VO)] Alten und Neuen Testament, Folge,rend, sucht uch Jer ine überlieferte schulmäßige 1 radıtion ZT3 Stuitgart, Kohlhammer, 938 (XXIIL 286
nachzuweisen. die AQUus eınem nicht-christlichen Überlieferungskreis gT. 8°)
stamme. Das muß eshalb überras  en, weıl gerade ler atl] Dle Vorstellungen über d1e Relıgion des JüudentumsCGiestalten verwendet werden. hılft sich AUSs dieser Schwierig-keit dadurch, daß ine Überlieferung der hellenistischen Syn- der /eitenwende sınd wesentlich durch Bousset-Greßmann,

annımmt, Von der AQUSs d1e Deutung Von Kap K S, als Er- Die Religion des Judentums 1Im neutestamentlichen Zeit-
läuterung der lıturgischen Gemeinde-0uoloyla sıch empfehle. Er alter 9726 bestimmt. erf. vorliegender AÄrbeıt ist über-
hindet In der jJüdischen Überlieferung Parallelen ZUr AOXLEDQEUG- daß bis Jetzt noch kein richtiges Bıld Vom udentumVorstellung des Hebr, ın denen War die Gestalten (Moses, Ellias, un: seıner Religion 1m neutestamentlichen Zeitalter vermit-Metatron, Melchisedek, Michael als Hohepriester) wechseln, ber
aneben eın bleibendes Schema hervortrete. Daß die einschlä-

telt worden ıst. Er glaubt darum mıt semer Untersuchungüber Gott und dle Sünder, eın Zentralproblem der jüdıschengıgen jüdischen Quellen, trotzdem sS1e größtenteıls Jüunger sind als Religijosität, diese Vorstellungen sowohl VOoO  } christlicherHebr, dem Inhalt ach eın alteres Stadium dieses Schemas bie-
ten, schließt daraus, da sıe 1m Unterschied Von Hebr, der Verzeichnung wIıe jüdischer Übertreibung reinıgen können.
bloß sagt, da Christus Hoherpriester ıst, uch begründen, Die Darlegung ıst breıit angelegt, quellenmäßig begründetund lesbar geschrieben. Der erste eıl behandelt die beı denMoses, Ellias uUSW. Hohepriester seın können: s]ıe sınd
Inkarnationen Adams erwagt In diesem Abschnitt sorgfältig Tannaıten vorlıiegenden Aussagen über CGott un seın Ver-
die Frage rnach dem Alter der Urmensch-Hohenpriester-Spekula- halten ZU sündıgen Menschen Das Gottesbild der an-
tıon und erkennt das geringe Alter der einschlägigen jüdischen naıten ist durch die beiden Aussagen bestimmt: Barmherzig-Quellen Wenn Nan sSIeE ber deshalb ZUur Eirklärung des ebr keit und Gerechtigkeit, Aussagen, dıe bereits In dıe beiden
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Gottesnamen Jahwe-— Barmherzigkeıt, E lohim Gerech- scheiden, wiırd die Flächenschau, die jetzt geboten ist, In ine€etigkeıt hineingelesen werden. Vergeltung und I .ebe bestim- Tiefenschau umgewandelt werden können, die alleın das
INnen das Verhalten CGottes ZU israelıtischen olk In seiıner V eerständnis ördern kann. So unbestritten der methodischeGesamtheit WI1e ZU einzelnen Gilhied des Volkes. estimmen Grundsatz bleiben soll, daß die S: Verständnis des Neuenaber auch das Verhalten CGottes den Heıidenvölkern. Die ] estamentes weıthın wertende rabbinische AuffassungAussagen, dıe einander auszuschließen scheinen, stehen m. VvVon sıch selhst her dargestellt werden muß (S dıe
vermuittelt nebenemander, ohne daß der Versuch gemacht Brauchbarkeit dieses rabbinischen Materials hängt wesent-wird, Clie Spannung zwischen Gerechtigkeit und Barmherzig- ıch davon ab, ob historisch gesehen wird, ja gesehenkeıt lösen. In den AÄussagen über das Verhalten Gottes werden kann. Miıt eıner Systematık, die einfach behauptet,den Heiden hat aber der Vergeltungsgedanke durchaus wird weder das V erständnis des Rabbinismus vefördert nochden Vorrang; (jüte und Barmherzigkeit die Heiden das zeıtgeschichtliche Verstehen der neutestamentlichen Vor-werden 1Ur ın geringem Maße geltend gemacht. stellunzswelt weıtergeführt. Aufgeschlossene Dogmatıker

Als höchster Beweis der CGiüte Gottes gége'n den SUN- und Moraltheologen werden ZUr hıstorischen Aufhellung
dıgen Menschen muß die Möglıichkeit der Umkehr angesehen mancher 1Im Lauf der Zeit vorgelragenen Lehrmemungen —
werden. Gott oıbt nıcht NUur solche Möglichkeit, artet regende Hınweise in dıeser Arbeıt finden
geradezu auf den Umkehrenden, mahnt Z.UT Umkehr. Die München. Schötz O. FVorstellung VO  e} einer unbegrenzten Möglıichkeit der Um-
kehr wird aber eingeschränkt wenıger Aaus Interessen der
Glaubenslehre denn AUSs solchen der Frziehung un der Viıller, Marcel, S} und Rahner, Karl, S: ] Aszese un:
moralıschen Beemflussung. Dle letzte Möglıchkeit der Um - Mystik in der Väterzeit. Eiin Abrıiß Freiburg, Herder.
kehr schneidet eINZIZ der Tod ab [ )ie Kıraft der Umkehr 90309 (AVTI, 2727 ar 8°) 7,80; gbd 9,20
Ist unbegrenzt, wWenn auch da und dort, ohl! wıeder AUuSs Ess gab hıs jetzt in der theologischen Literatur überhauptpraktischen Frzıiehungsgründen, Clie sündentilgende Kraft Nur ZweIı Bücher, die das I hema der Aszese und Mystikder Umkehr auf leichtere Sünden beschränkt wird, während In der Patristik zusammenhängend behandelten: der erstefür die anderen Sünden kultische Sühnemuttel, dle erkömm- Band der „Spirntualite chretienne“ VO  >} Pourrat und ALıalıchen guten Werke, Gebet un!: Fasten, dazu geduldiz CI“ spirıtualıte des premiers siecles“ (Paris von Vıl-tragenes Leiden als ausschlaggebend betrachtet werden.
Besonderen Wert legt erf darauf nachzuweisen, daß cClie ler. Mıt Recht hat Rahner dem Buch von Viıller den Vor-

ZUZ gegeben. Ess ist ıne hervorragende Leistung derbisherige Auffassung Von der Lehre über dıe Umkehr als
Leistung unberechtigt sel1. „Damait daß gezeıgt worden ist, Mängel, die der Bearbeiter offen in seinem orwort VCI-

merkt. „Die deutsche Ausgabe ıst ıne freıe Bearbeıtungdaß die geläufige Gesamtauffassung des Judentums an des französischen Originals.wesentlichen Punkten schief ist, ist der wichtigste Grund der Sie ist Nnu ıne Bearbeitung,
Auffassung der Umkehr als eiıner Leistung des Menschen das heißt s1Ie überschreitet 11 Text nırgends wesentlich den

Rahmen des französischen Buches. Was also von denwıderlegt (S. 157 Auf der anderen Seıte muß aber
doch zugeben, daß hinreichend oft Gedanken ausgesprochen (Girenzen des Werkes gesagt wurde, oılt auch Von seiner

deutschen Ausgabe [)ie deutsche Ausgabe 1st ine Be-werden, dle die Leistungsvorstellung beim Verständnis der
Umkehr nahelegen 69) In diesem Abschnitt scheıint keine wöortliche Übersetzung. kein beson-
das apologetische Interesse dıe Ausführungen bestimmt derer Grund vorhanden Warl, wurde mehr oder wenıger freı
haben Gegenüber der mıiıt reichen Quellenbelegen geführten übersetzt“ (Vorwort). Rahner hat durch sachliche /usätze
Darlegung der tannaıtischen |ehre Fällı der zweıte eıl b und Verbesserungen lıterargeschichtlicher un sachlicher
Eır befaßt sıch mıiıt den in Frage stehenden Vorstellungen, Art seine deutsche Ausgabe auf den heutigen Stand der
soweıt dıe deuterokanonische und pseudepigraphische Lite- Forschung gebracht. Ferner hat Beginn der einzelnen
ratur Materia] bıetet. Fıs ist ucn hıer wieder gerade In der Abschnitte seinem Werk sorgfältige Quellennachweise un:
Gegenüberschau dıieser |.ıteratur mıt der rabbinischen das Literaturangaben gegeben, die dem Buch Von Viıller völlig
deutliche Bestreben festzustellen, einer Ehrenrettung des fehlen. Eindlich finden sich unter dem Strich die Quellen-
Rabbinismus kommen. Demgegenüber muß ohl bemerkt verwelse, die wıederum 1m französischen Orıiginal fehlen.
werden: So bewundernswert die Systematik des erf ist, Rahner darf für seıne deutsche Ausgabe mıt utem Recht

entsagungsvoll das /usammentragen der Belege Aaus dem beanspruchen, daß sS1e neben dem französischen OrigmalBereich des tannaıtıschen Schrifttums sein mußte, der Erfolg selbständigen Wert hat Rahners Buch ıst als Nachschlage-der Arbeit kann der aufgewendeten Mühe nıcht entsprechen. werk dem Eirforscher der altchristlichen Frömmigkeit, jedemIn der Beurteilung des Rabbinismus hılft uns nıcht das Interessierten unentbehrlich.
Nebeneinanderreihen VO'  3 Aussagen weıter, auch Wenn diese Da das französis:  e Werk bei uns nıcht im gebührenden MaAussagen noch sauber nach systematischen Gesichts- bekanntgeworden ist, dürfte ıne summMmarische Inhaltsangabe E1 -punkten geordnet werden, es hılft uns 1U ın geschichtliches wünscht sSe1IN. In elf Kapiıteln ırd folgender Stoff behandeltVerstehen Vo Werden und Weıiıterwirken der einzelnen 1 Z Das Neue T estament und die ersten christlichenAussagen. uch das tannaıtısche Schrifttum erstreckt sıch Schriftsteller (die Synoptiker, Johannes, Paulus, Ignatius VvVon An-über CGienerationen und ıst nıcht die /usammenschau eınes tiochien)
F.nzigen, der ın eıner einmalıgen geschichtlichen Gegeben- 2939 Das Martyrium. Vielleicht könnte in eıner Neu-heit da.s Wıiıssen seıner Zeit über estimmte Vorstellungen auflage ler auf die
darlegt. Nur wenn gelingt, den 1tz 1Im Leben der eın- eingegangen werden peuere Diskussion ber den Begriff ‚‚martys”
zelnen Aussprüche testzustellen, hre Bedingtheit durch be- r Die ungfräulichkeit.sondere Umstände aufzuzeıgen, dıe grundsätzlıch entschei- 60—80 Die gelehrte Frömmigkeit des Jahrhundertsdenden Aussagen von den seelsorgerlich rhetorischen Klemens und Origenes).
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6 Das Mönchtum IM ÖOsten, die Begründer des verstanden und gedeutet haben Man kann verstehen, daßagyptischen Mönchtums (Antonius, Pachomius und die agyptischen eın Forscher WIEeE nfolge seines JangJjährıgen Vertraut-Cönobiten, Isıdor VoOonNn Pelusium, F,vagrıus Pontikus, Isajas),
Mönchsgeschichten un! F lorilegien. SeINS mıiıt der aterie mehr und mehr der Meınung g.-

kommen ist, daß seine Darlegungen ohne / weıfel aas ıch-PE 46 |Die ogroßen Kappadozier des Jahrhunderts. iige treifen. Dadurch wiırd aber in ftalscher kindruck CT -ATZZ B Die Ausbreitung des Mönchtums ın Palästina
un auf dem Sınalr (Johannes Klimakus, Nılus VON Ankyra, Mar- weckt. Gegen viele der Deutungen W.s ich NCNNE NUr clas
kus der Eiremit). Problem der Mahlszenen un der Petrusdarstellungen!

EIG=2715 Das ateinısche Mönchtum. Bahnbrecher und sınd VOon ernstien Forschern begründete Bedenken angemeldet
Verbreiter (Martin Vvon TOU)‘S und Hieronymus). Der Lehrmeister worden: andere sınd rundweg abgelehnt oder vollıg CI-
des geistlichen Lebens (Kassıan). Die Schule Von Lerin. Die Jün- schüttert worden. Gerade weıl das Buch für weıtere < reise

Formen des Mönchtums In Spanıen und Irland. Der Vater bestimmt ist, hätte I11all wünschen mogen, daß das Problem-der Mönche des Abendlandes Benedikt. hafte mancher Ausführungen auch dem einfacheren |eser216-—246 Von Augustinus Gregor dem Großen Dei nahe gebracht worden ware. I )Jas AÄnsehen der WissenschaftAugustin schließt sıch Rahner Hendrikx, Augustins Ver-
hältniıs ZUr Mystik, Würzburg 19306, hätte darunter nıcht gelıtten, denn MNan 111 doch 11UI der

VWahrheit dienen. So aber kann Ma  u sıch des Bedauerns278—291 Die Heıiligkeit In der Welt ( Johannes Chry-
SOStOmMUuUSs, der Prediger der La:envollkommenheit, Seelsorgebriefe nıcht erwehren, daß sıch den Eirgebnissen der NEUCI

LKaıen). un neuesten Forschung gegenüber nıcht aufgeschlossener
zeıgt. Dabei bleibt sein Verdienst dıe Frschließung derPL, Gebet, Andacht un Frömmigkeitsübungen die

V aterunser-Erklärungen und Abhandlungen ber das Gebet, die christlichen Denkmäler ungeschmälert.
Andacht ZU IFIeUZ, der Name Jesus, die AÄndacht ZUT seligsten ünster Westf.) Friedrich Sühlıng.Jungfrau, 12 Heiligenverehrung, Fastenexerzitien).

Personen- Uun! Sachregister beschließen das wertvolle
Buch, das als ine Art vorläufiger „Bestandaufnahme“ gel- kKkemmer, Alfons, B 9 Charısma Maximum. Unter-

suchung Cassıans Vollkommenheitslehre und seiner Stellungten kann. Rahners Werk ist ohl gee1gnet, den Anfänger
In die Probleme der altchristlichen F rommigkeıt, In dıe Z.U Messalianısmus. LOöwen, Ceuterick, 9038 (IX 126 8°)
Quellen und in die Luiteratur einzuführen un: eıgenem Mehr Uun! mehr bemüht InNan sich neuerdings, d1e INOT-Forschen AaNZUFESECN. Die Stellungnahme der Fülle Von genländıschen Quellen Cassıans autzudecken. ertf unter-roblemen, d1e schon der Titel der deutschen AÄusgabe In nımmt den interessanten Versuch, ine Verbindung dessıch schließt, wırd Von selbst einer noch orößeren Loösung Massılianers mıt den Messalianern herzustellen. Als Brücke
VO tranzösischen Original führen, talls d1e Bearbeıtung dient ıhm die Vollkommenbheitslehre Cassıans, In der deneiner Neuauflage notıg sein wird. charismatischen Vollkommenheıitsbegriff der Messalıaner

Beuron. Basılıus Steidle O.S wıiedererkennt. Der Abschnıtt handelt gründlıch un!: —

verlässıg über dıe allgemeıne Charismenlehre Cassıans un:
zeıgt, wI1e die Heıiligkeit den Charısmen un vVon diesenW ilpert, Giuseppe, La fede CHN1esa nascenie seconde

D monument: arte Iunerarla antıca. (Citt.  a de]l Vati- wıeder Cll€ inneren den außeren vorzieht. Eintscheidend ist
Cano, 938 Pontificio Istit. dı archeologia cristiana 326 der 11 Abschnitt, der nachweisen will, WIE NU)  e} (CCassıan
T, 80 157 bb.) 395 gekehrt dıe charısmatische T’erminologie auf che Vollkom-
Der bejahrte Forscher Wiılpert kann auf eın Al Ar- menheit als solche WIEe auf hre Teıle überträgt, In ihr also

das größte Charısma sıeht. Damit wiırd eın Lieblings-beiten und LEirfolgen reiches Leben zurückschauen. Und gedanke der Messalianer berührt un untersucht derImmer noch ist semIn Schaffensdrang unermudlich. Plant
doch, WI1e Im Vorwort des besprechenden Buches sagt, 111 Abschnitt Cassıans Verhältnis den bedeutendsten

gemäßigt messalıanıschen Schriften. Die Collation weıstnoch EINe Reise nach Kaiıro ZU. Frforschung der koptischenDenkmäler. 1st unbestritten einer der besten KCIIII‘C]" der sprachlich un sachlich auf den Liber Graduum hın wIıe
christlichen Denkmäler, die In monumentalen Veröffent- dieser unterscheıidet Cassıan die Christen in unvollkommene
lıchungen der Forschung zugänglıch gemacht hat Das VOTI- oder vollkommene, Je nachdem sIe Ssub lege, bzw. sub PCC-
hegende leinere Werk soll als eın Auszug Aaus den ogrößeren Calo, oder sub gratia stehen, un! nennt als Unterscheidungs-

merkmale dıe evangelıschen Räte: rst das .„„.Charısma Max1-1Un auch weıtere Kreise mit den Hauptergebnissen seıner
Lebensarbeit bekannt machen. Gewidmet ist dem Alt- mum  c6 des L.aber Graduum macht klar, was (CCassıan mıiıt selner
meıster der christlichen Archäologie de Rossı. perfectio meınt. Derselbe Vollkommenheıitsbegriff, dazu ein

In Anlehnung sein Sarkophagwerk bespricht gleicher Physıisbegriff und Semipelagianısmus bılden dıe Be-
Leehrszenen, das Leben Jesu, T aufe und Eiucharistie un rührungspunkte mıt den pseudomakarischen Homilien. Nıcht

alle gemäßıgt messalıanıschen Lehren lassen sıch Aaus Cassıangöttlichen Beistand. Das umfangreiche Kapıtel ist dem
Apostel Petrus gewlıdmet. Des weıteren werden behandelt belegen, se1n Messalıanısmus besteht 1mMm wesentlichen darın,
d1e Jungfrauen, Elhe, Buße, Gericht, Märtyrer und hımm- daß unter Vernachlässigung der Taufgnade die Apatheiaisches Mahl Es kommt also eIn Großteil des christlichen un: den Fimpfang des Geistes als Lohn des natürlichen,Glaubensgutes ur Sprache. Der Titel des Buches deutet wenn auch vielfach von helfender Gnade gefördertendas 1e] der Untersuchung A und zeıgt damıt zugleich, wıe ] ugendstrebens des Menschen ansıeht. So bucht erf als

seiıner These VvVon der apologetisch-dogmatischen Aufgabe Eirgebnis: ‚‚Cassıan hat nıcht 1U geWIlsse seiner Lehren AaUusder christlichen Archäologie treu geblieben ist. messalıanıschen Quellen geschöpft, hat auch denDas Buch Ist reich Problemen, die dem Leser aber Messalianismus selbst gewußt“ S 19) ıhn vielleichtnıcht als solche kenntlich werden. Nur gelegentlich wiırd mal 1032778 In verschleierter orm verbreiten wollen. Eis ist also
Cassıan gegenüber Vorsicht Platze S Z2)gesagt, daß andere eıne Darstellung oder ıne Szene falsch
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Man v;rird anerkennen, daß ert mıt 2380)  Bem  ß Fleiß (eıistes führt WaTl nıcht ausdrücklich auf die Taufe
zurück das iun uch andere Aszetiker nıcht VOoOor den direktenalles ZzZusammengetragen hat, w as sich bei (Cassıan an AÄAhn-
Messalıanergegnern Markus F.remita und Diadochus dochlıchkeiten mıt den beiden Schritien Gnden läßt, darunter spricht ehrfurchtsvoll von der gratia baptısmı sowohl wıe Vonmanches Verdächtige und Zweifelhafte, das ine Kenntnis der gratia salutarıs lbl und der sonntäglichen Kommunion, wäh-messalianıschen Gedankengutes in den Dereich der Möglich- rend die F’uchiten ber dıe Sakramente geringschätzig dachten der

keıiten rückt. Wiewelt allerdings Cassıan selbst messalıa- Sie ins Geistige allegorisierten. Hinsichtlich der Ausrottung des
nıschen T endenzen huldigte, wiırd erst eıne CNauUu«c Aus- Bösen ist uch eın gemäßıgter Messalianısmus nıcht denkbar hne
scheidung dessen ergeben, Was sıch nıcht auf gemeinsame eıne wirkliche Eiınwohnung der Siünde Sie findet sıch klar bei
Quellen, VOI allem auf allgemeıne Anschauungen der orlen- Makarıus, die krassere Form (‚,Satan  .  ’ hom 7,2, 26,9

a.) och nachklingt (gegen 17) LE.benso spricht der Libertalıschen Mönchswelt, zurückführen 5ßt F.benso wiırd INaln

be] aller außeren Ahnlichkeit der Formulierung auf möglıche Graduum von solchen, „Qqul acdhuc Domino plenı NN SsSunt et In
quıbus stat peccatum SCIIN., 20L und seıne häufige Formelinnere Verschiedenheiten der Leehre achten mussen.
„PeCccCatum frugesque 1US besagt dasselbe wWwI1e der Vergleich des

Manchmal ekommt man / .weifel, obh erf AaUus sprachlichen Makarıus VOI der Quelle, die alles Böse hervorsprudelt. assıan
Ahnlichkeiten nıcht doch mehr herausholt, als der natürliche Smn dagegen spricht ganz orthodox NUur Von eiıner dominatıo peccatı
rlaubt. So AUS coll 15; der Girundsatz herausgelesen der einem praegravarı pondere peccatı. Das EXOLCOUV, das ‚„„voll-
iırd ‚‚das Figene ist dem F remden vorzuziehen“ ED Der kommen den Ausdrücken: ‚eradıcare, radicıtus evellere‘ beı assıan
Sınn ist vielmehr: Was 1M eigenen Innern geschieht, ist großer, entspricht“” 100), ezieht sich demgemäß auf die wirkliche
als Was remden Leıbern gewirkt wird, also: das Innere ıst ola TNS Ü UAOTLAG, die FE.rbsünde (vgl Satz bei T'heodoret),
dem Außeren vorzuziehen, weıl mehr die kurz vorher gepriesene assıan ber meınnt das Ausrotten der |_aster. Damit entfällt uch
Demut OÖrCert. 1)Jaß deswegen die inneren T ugenden uch Cha- die Berechtigung, Dinge, die rechtgläubig auslegbar sind, ın äre-
rısmen se1ın mussen, aßt siıch diesem Kapiıtel NAUur mıt einer eichten tischem Sinn deuten. Das Von assıan gefeıerte Stoßgebet
Vergewaltigung des Sinnes entnehmen. enn wWenn assıan ‚„„‚Deus, ın adjutorium INCUIMMN intende‘“ ist etwas theologisch 1e
S3 Tevera maıus ıraculum esTt de proprıa omıtem ] ıeferes als eın messalianıscher Gebetsmechanismus und die „stark
Iuxurnae eradıcare, GQUAM expellere immundos spırıtus de COT- sinnlichen Farben“, In denen assıan Geistesfreuden schildert
porıbus alienis”, liegt der Nachdruck nıcht auf miraculum, SOI1- 26, 107), sınd Von denen der alb- und Vollmessalianer doch
ern auf maılus: ıst ei{was Größeres (vgl ImM Satz: sehr verschieden.
plusque est) - ber nıcht gerade: 6S ist eın größeres W under, 1 Damıiıt sollen die vielen trefflichen Beobachtungen desebensoweniıg WIEe e{wa Augustinus ın seiınem ganz ahnlichen Satz:
99  alus enım miraculum est gubernatıo totıus mundi, qUam saturatıo ert. nıcht übersehen sein, die ıne Bekanntschaft (Cassıans

vorzüglich mit dem I .ıber Graduum die Kenntniısquinaue mıllıum hominum CX quınaue panıbus (tr. in Joa.)
die Weltregierung als ein sirenges W under hetrachtet. Noch klarer der Homilıen erheben sıch auch chronologische Bedenken
ıst dieser Sınn in der anderen Hauptbeweıisstelle des Verf., coll als möglıch dartun. Der Einfluß beträfe indes mehr das
TZAZ die verborgenen Werke (jiottes ın den Seelen als sprachliche Gewand als den Lehrgehalt, abge-
5:  a CcI«C a mirıfca ” bezeichnet werden dıe Werke schwächt erscheint, daß kaum VO  —; wahrem, noch wen'ger
der außeren Schönfung (die Ausdrücke: mıra, mirabilia, prodigja Von getarntem Messalianısmus die ecle seıin kann. Den
SIN! ]Jer VOonNn den an  NeN Psalmversen inspiriert). uch
die eweıse für den charısmatischen Charakter der einzelnen wirklichen Abstand Cassıans VO  j dieser Irrlehre wird erst

'T ugenden sınd nıcht überzeugend. Wenn Von der Demut 1INne Untersuchung der mehr praktisch gelebten als speku-
coll 7 heißt „1DSa est donum Proprıum magnıfıcum al- latıv ausgebauten Gnadenlehre der ägyptischen Mönche e1-

vatoris”", ist betonen: „„S1e ist das eigentliche und kennen Jassen, In deren wichtigste Probleme u1ls diese Studcie
Geschenk des Erlösers“, und nicht, WIe erf auf anregende W eise einführt.

möchte: „„sıe 1st ein eigentliches un hervorragendes arısma“ Dietfurt (Altmühl) Friedr. Dörr
Dle Ausdrücke _donum“ der ‚„gratia‘, die assıan bei

den T ugenden gebraucht, lassen alle eınen weıteren Sınn En Wıe
erf celhst gesteht F: och unbestimmter ist das ftormel-
hafte ‚,‚ DEr dei gratiam Un WAaLluhn verwendet assıan nıcht Haacke, DDr W alter, Die G&Glaubensiormel des Papstes

Hormisdas 1m Acacianischen Schisma. | Analecta Gre-eın eINZIYES Mal .„.charısma “ der .charısma maxımum““ für Tugen-
den der Vollkommenheit, uch nıcht in den dem -Liber Graduum gorjana vol Serıies Facultatis Theologicae Sectio 10.1
verwandten Stücken? Könnte CT nıcht mıt der gleichen Sprech- Romae apud aedes Uhniversitatis Giregorianae, 039
weıse ur ıne höhere Stute des Tugendlebens bezeichnen wollen, 1572 40 8°) 20
die siıch gerade dadurch er die n:edrigere erhebt, daß Ciott fast Die vorliegende theologische Doktor-Arbeit der Gre-alleın der tatıgze, die Seele der empfangende, mehr Dassıv mıiıt- goriana in Rom hat insotern eınen merkwürdıgen Titel, alswirkende el ist» Vgl coll { Z: 12 ‚„„ıllas secretas abscon-

1Ur d1e 1Z42 und 1604 sıch mıt der (Gilaubens-Clitas dispensationes De  1, QqUuUas ıntra |
erı INeNs sanctorum intuetur””, der coll Z „haec formel des Hormisdas beschäftigen, während der größere
omnıa. qQuae In SU1S peculıarı gratıa ominus operatur“ eıl der Schrift, dle 152 05 DUr In sehr loser Ver-

ber diese Unsicherheit hılft uch der Vergleich mıt dem bındung mıt dem im Jıtel angegebenen 'Thema stehen. Das
Liber Giraduum un: Pseudo-Makarius nıcht hinweg. Auffallende Kap S 1—14) bringt einıge Bemerkungen über die
AÄAhnlichkeiten sind gewiıß gegeben ın der Unterscheidung der F.inschätzung der Formel 1m Verlauf der Kirchengeschichte
Christen und der Bewertung der evangelischen Räte, WEenNnn uch un! dazu ıne neue Rezension des Formeltextes. Im Kap
Jler och fien bleibt, Was auf Rechnung gemeinsamer Quellen S wird ıne regestartıge Zusammenstellung aller
(Clemens, ÖOrıigenes, E.,vagrıus) und aszetischer Gemeinplätze und
Wandermotive setzen 1st. Doch zeıgt Cassıans Vollkommen- aus der Zeit von 461 —536 erhaltenen Papstbriefe geboten,

d1e sıch mıt dem griechischen Osten und dem acacıanıschenheitsbegriff uch beachtliche Unterschiede, sowohl In seiner pOs1-
tiven wıe negatıven Seite. Das Einwohnen Ciottes verbindet C8.S' Schisma beschäftigen. Daran schließen sıch S

einıge Bemerkungen über zweıfelhafte un: unechte Papst-s]an, wWwI1ıe andere Aszetiker alter und Zeit, besonders mıt
der vollkommenen Liebe, ber ist weıt entfernt vVvVon der sehn- briefe dieser Zeıt, die verschiedentlich gute kritische Beob-
süchtigen Geisteserwartung der Messalianer. Die Ankunft des achtungen bringen. Im Kap S 49— erhalten Wr

IH*
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eınen Überblick über dxe Geschichte des acaclanıschen Jıtel vermuten läßt; auch Schöpfungslehre, Gnadenlehre:Schismas, In dem gelegentlich Ausstellungen manchen In E.schatologie werden weıthın einbezogen.der jüngsten Forschung vertiretenen Auffassungen gemacht Mıt großem Fleiß hat der erf. Clie einzelnen verstireutenwerden. Weiterhin überprüft und korrigiert der ert 1mM Lehrpunkte Gregors gesammelt und sSIE SOI sSSam einemKap (S O03) die Aufstellungen von Schwartz Mosaıkbilde ZUusammeng£gesetzt. Die Lieitlinien un! Verbin-934), dıe sıch auf die Fintstehung und den 7 weck zweıer dungsfäden entnımmt dabe! weniıger den GedankengängenDokumentensammlungen, der S1032 Collectio Veronensıis und Gregors als vielmehr der heutigen 1 heologie. So trıtt dasder Collectio Berolinensis beziehen. Das 5. Kap Z/eitgebundene in Gregors Anschauungen zurück.50) ist dogmengeschichtlicher Natur. Hıiıer würdigt Gelegentlic| wird UCl'l mal eın Steinchen eın wenıg zurecht-den theologischen Gehalt der Hormisdasformel. Um das geschliffen. En Beispiel solcher gelegentlicher Ungenauigkeit Indarın enthaltene Lehrgut in den riıchtigen geschichtlichen der Wiedergabe und Verknüpfung der Gedanken Gregors se1l CaZusammenhang stellen, aäßt der erf che von den gemerkt: 33 schreibt der erf n0b ıstam Sapijentiae CUuUm PatrePäpsten seıt Leo Gr bıs auf Hormisdas vorliegenden SUO Suoque Spirntu inhabitationem lust]ı haereditatis pıgnuschristologischen AÄußerungen und dıe für ihr Primatsbewußt- perunt , Als Belegstelle dafür wird angegeben ıal 4, 1 Hier
seInN wichtigen Darlegungen seiıner Inhaltsanalyse OIaus- Sagt Gregor ber NUrT, daß die Gerechten den Geıist als Unterpfand
gehen. der Eirbschaft empfangen haben, ber spricht Jler nıcht von der

7 u den primatsgeschichtlichen Ausführungen habe ich Finwohnung des Vaters und des Sohnes.
bemerken, daß der erf£. In der Auslegung der Texte nıcht Die inhaltreiche und übersichtliche Abhandlung äßt
ımmer dem geschichtlichen Befund gerecht wiırd. Manche erkennen, WIe nahe der ogroße Papst manchem innerlich
seiner Auffassungen ist 1Ur verständlıch, WCNN INa den uUuNs heutigen Menschen steht, e In seiner Vorliebe für den
Tlext Lichte der Uu1ls heute klar VOr Augen lıegenden, Lebensbegrıff un! für die Idee des mystischen Leibes Christi
durch das Vatikanum ZU AÄbschluß gelangten Eintwick- SOWIEe in seinem Bestreben, die Lehre lebendig und fruchtbar

machen und sS1E dem Gemüte nahezubringen.lung logısch zerglıedert un daraus Schlüsse zieht. Hormis-
das un seine Zeitgenossen un besonders seine griechischen Bedburg-Hau-. Nısters.
(Gegner kannten aber noch nıcht den Kommentar, den d1e
spatere Geschichte den einzelnen Formulierungenschrieben hat,; und besaßen noch nıcht dıe autorıtatiıve Be- Honecker, Martin, F reiburg 1. Br., GCusanus-Studien 11: Niko-
sıeglung Von Gedankengängen, WIe WITr s1e heute kennen. jaus 11 Gues un die griechische Sprache. Nebst einem

Die Lobrede des CGiovannıHaacke erklärt miıtunter die T exte Aaus dogmatischer, nıcht Anhang: Andrea dei Bussı.
aber dogmengeschichtlicher Schau, und hıerbei haben ihn die | Sıtzungsberichte der Heıdelberger Akademie der Wissenschaf-

ten, Philosophisch-historische Klasse, Jahrgang 937/38, 2 Abadogmatischen Spekulationen Von Scheeben
und begleıtet. handlung, vorgelegt VOoN Eirnst Hoffmann. ] Heidelberg, Carl

Im einzelnen möchte ich och folgendes hervorheben. Bej der ınters Universitätsbuchhandlung, 038 8°)
Interpretation der Sermones Leos Gr. S darf der Fin- 4,20
fluß der Rhetorik auf die F ormulierung der Gedanken nıcht voll- Man hat in NeUeETeEr Zeıit Nıkolaus vVvon Cues dıe nıchtständıg außer acht gelassen werden. Die einzelnen Aussagen dürfen
eshalb nıcht WIe päpstliche Glaubensdefinitionen behandelt werden. unbedeutende Rolle zugesprochen, daß für das Abend-

134 wırd die Koordinierung: CENSUTra beatıssımi Petri vel auCcC*“
and der erste Vermiuttler eines echten Platonismus BEWESECN

torıtas unıversalis ecclesiae Sar nıcht beachtet. 143 scheint der se1 So Ernst Cassırer 927), während Eirnst Hoffmann
erf ırmgerweise anzunehmen, daß der Vom Vatikanum verire- wesentlich anders geurteılt hat 930) T atsache ist, daß
tenen Interpretation der Hormisdasformel dogmatische Bedeutung Cusanus einen nıcht unerheblichen eıl der Werke Platons
zukommen könnte. 145 84 spricht vVon dem ‚„„‚klassischen In lateinischer Übersetzung besessen hat, WEenn auch noch
Kommentar““, den F ranzelin, Theses de Eicclesia Christi, 907 nıcht die klassısche Übertragung des Marsilius Ficınus. War152 dem Satz Cyprians „epi1scopatus NUus estT, Culus aber wirklich In der Lage, die überkommene neuplato-sıngulıs ın solidum PaTIs enetur““ (Unit gegeben habe. 1e] niısche Platondoxographie überwinden und den Platonis-wichtiger und richtiger ist das, Was Casel, RevBened 191 33—420; Poschmann, Kcclesia principalıs, 1933, 19 ZUT

INUuSs In seiner wahren Gestalt herauszustellen? Um diese
Frage beantworten, ist zunächst festzustellen, ınwı]ıeweıtDeutung dieser Stelle geschrieben haben Wenn 148 vVvon „großenpäpstlichen T heologen“ Jener eıt gesprochen wiırd, andelt Nıkolaus VvVon Cues griechische Sprachkenntnisse besessen

su:h ıne übertreibende Redensart. hat, terner ob Gelegenheit hatte, oriechische Platontexte
Breslau. studieren un! ob sıch bei ıhm auch Spuren eıner orle-Berthold Altaner.

chischen Platonlektüre nachweisen lassen. Diese Uhnter-
suchung hat Honecker In der vorliegenden Schrift unter-
oINmen.Bauer, Leonardus, De Christo Vivificatore Sancthi Gregorii

Magn  1 doctrina. [ Dissertatio doctoralis Facultati Biısher stand die Auffassung ziemlıch fest, daß Niko-Theologicae Sanctae Mariae Ad Lacum.] Mundelein, [linois, laus VonNn Cues mıt der griechischen Sprache näher vertrautES Apud Aedes Seminarıi Sanctae Marıiae Ad Lacum,938 Er 048 8°) gewesen sel. Cassırer trat O: dafür eın, der Cusaner
se1 des Griechischen In vollendeter Weeise mächtig BEWESECN.D1ese Abhandlung sıcht VO  an] geschichtlicher Betrach- Vansteenberghe, einer der hauptsächlichsten Cusanus-

tungsweise ab Außer Gregor wırd kein Kirchenvater C1- Forscher, vertrat die Annahme, Nikolaus habe In seiıner
wähnt. ach einer E.nleitung über Gregors Schriftauslegung Studienzeıt Padua durch Giuliano Cesarın], den bekannten
folgt erst ein Abschnitt über seıne Christologie, ann fünf spateren Kardınal, sıch die Kenntnisse 1Im Griechischen CI“
weıtere Abschnitte über Christus den Lebensspender creando, worben, ferner daß die Erfolge der Gesandtschaft, welcheredimendo, applicando atque adjuvando, exemplo, remune- die Baseler Konzilsminorität 1437 nach Konstantinopelrando. So wiırd In dieser Arbeıit mehr behandelt, als der schickte, überhaupt schon seine- Auswahl ZU) Konzilsge-
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sandten gerade der griechıschen Sprachfertigkeit des (Cusa- ‘1 exte ausgereicht hätte  0& 51) Wohl habe der ‚usaner mıt
nNneIrs zuzuschreiben sel. seınen geringen griechischen Kenntnissen die meısten der zeıt-

genössischen Gelehrten des Abendlandes überragt. Dessen MagHonecker zeıgt 1980981 auf, daß esarmı als Lehrer des (Gire- Daraus ist uchchischen für USanus nıcht In Frage kommt;: hat selber 51ch uch selber bewußt SCWESCH se1IN.
erklären, da siıch für befugt hielt, über die griechischen Kennt-

AYST 1e1 spater gelernt. Bei der Sendung ach Konstantinopel sınd nısse anderer eın Urteil tällen.ber andere Gesichtspunkte ausschlaggebend sCWCSEN, Nach
Honeckers Annahme, die ziemlich einleuchtet, hatte Nikolaus eher W8.S ist aber angesichts dieses Standes der Dinge VOI

die Aufgabe, alte Väterschriften, die mit den Unionsverhand- dem (usanus als Vermittler Platons halten?
lungen 1mMm /usammenhang standen, dort ausfindig machen. Wıir Jedenfalls kann nıcht In der Lage DBEWESCH seln, Platon
besitzen ZwWarlr einıge altere Aussagen, die auf die Vertrautheit des 1ImM Urtext lesen. Er wWwWar und blieb auf Übersetzungen
‚USanus mıt dem Giriechischen hinweisen. So ‚OTeNZO Valla, der angewlesen. T atsächlich scheint auch keinen einzıgen
seiıner gedenkt als des ‚„„‚doctissım!ı et (Giraecarum lıiterarum per1- griechischen Platontext besessen haben Er erwähnt auch
tissım!ı Sancti Petri Cardıinalis"” In gleichem Sinne spricht siıch
Enea Sıilvıo del Piccolomin: AUS,. FEinea Silvio stand noch als Papst nırzends, daß Platon In griechischer Sprache gelesen habe

Dagegen besaß iıne große Anzahl Platonschriften inPıus mıt Nikolaus von (ues in ENSC} Beziehungen. ber alle
diese Aussagen bedeuten allentfalls eLiwas für des (usaners Be- lateinischer Übersetzung. Honecker teilt ıne _uste solcher
kanntschaft mıt der griechischen Literatur, och lange ber nıchts samt deren Übersetzer mıiıt S 62) dle Übersetzung des
für eigentliche Sprachkenntnisse. Auffällig 1st das Schweigen von Parmenides, die ıhm nach Bessarıons Bericht Georg10s
/ .eıtgenossen, die nachdrücklich mıt dem Griechischen WI1e mıt der I rapezuntios gefertigt hat‚ wirklich nıcht mehr nachweıisbar
Unionsfrage iun hatten. So Leute wIıe Poggio, I raversarı, ıst, wI1ıe Honecker vermutet } Ich möchte da die HoffnungDPetrus Von Digne. Bei Außerungen ber den usaner ruhmen sıe nıcht aufgeben;: liegt noch vieles unbeachtet In den
1hn wohl als ‚„doctus der „„homo multo eruditus““ m,, heben alten Sammlungen, wI1ıe meın in Bälde erscheinender 111ber nıe seıne angeblichen griechischen Kenntnisse hervor,

die Humanisten SONS! nıe fehlen ließen. uch Andrea deı Bessarıon zeıgen wird.
Bussı, der solches in einem bestimmten / usammenhang unbedingt /um Schluß seıner Untersuchung wirft Honecker die
hätte mussen, erwähnt nıchts davon. Yst 1e1 spater hören Frage na Ch dem Platonısmus des Cusaners auf, eın
WIT mehr So wWenn der Magıster Johannes Keck, spaterer Pnor systemgeschichtliches Problem, das an sıch über die Trenzen
von T egernsee, ıhn 450 1ın einem Brief als Kenner der gr1e- der vorliegenden Untersuchung hinausgeht. Es ware  Fa über-
chischen prache anredet, der wenn Johannes 1 rithemius ıhn als raschend, W Ci1Nl nach ll dem Gesagten Nıkolaus vVvon Cues
„trium lınguarum, hebraicae, graecCcCae et atınae, peritus” rühmt, Vermiuittler eines echten Platonısmus DeEWEeSECN ware  G Da%allerdings geraume Zeeit ach Nikolaus’ Tod, wodurch dieses

War sicherlich wen12 wıe der spatere Grieche/ eugnis VOoNn vorneherein Wert verliert. rst 1Im weıteren Laufe
der eıt ıst der Ruhm des (Cusaners seıner griechischen Bessarıon in seinem In Calumniatorem Platonıis, un! dieser
Keenntnisse 1m Wachsen begriffen, Honecker zieht den Schluß: ist doch mıt Platons Schriften sehr vertrau SEWESCH. Wenn
„Nikolaus von (Cues wird gewIlsse Kenntnisse des Griechischen Niıkolaus Von Cues neuerdings vielfach als der erste eıgent-
besessen haben Allein diese Kenntnisse werden gering liche Platoniker der NeUeTEN Zeit hingestellt worden ist,
geWESCH seln, da| eınem Lobredner besser erscheinen mochte, hat dieses Urteil doch NUur insofern Geltung, als sıch dem
S1e übergehen als erwähnen‘‘ FA f.) Selbstzeugnisse, Z ursprünglichen Platonismus wıeder genähert hat Tatsächlich
denen sich Nikolaus Von Cues unmittelbar ber seın Verhältnis
Z.U! Griechischen geaäußert hätte, lassen sıch nıcht aufweisen. Fın- hat zwischen Platonismus und Plotinismus keinen grund-

legenden Unterschied gemacht. Fın entscheidendes Wortzelne iIns Feld geführte mittelbare Selbstbekundungen, w1e eıne hierzu steht Eirnst Hoffmann Z auf dessen Studıe „„DasAußerung des Uusanus ber einen griechischen lext des Pseudo-
Dionys 25 ff.) können nıcht „als vollgültige eweıse für das Universum des Nıkolaus VvVon Cues“ (Cusanus-Studien

Heıdelberg hier hingewlesen seın magsg.Vorhandenseıin einer gründlichen Sprachkenntnis bei dem usaner“
angesehen werden 29) München. Mobhler.

Honecker S uchte daher dıe Entscheidung, indem die
Schriften des Nikolaus vVvon Cues auf die Verwendung des Grie-
chischen hll'l prüfte. Eingestreute griechische Stellen, dıe sıch ZUur a  (0)  9 Hiıldegard, Glauben un Wissen bei Friedrich
Genüge finden. untersuchte 1Im Hinblick auf lexikalisches, gramı- chlegel. | Grenzfragen zwischen 'T heologie und Philosophie,
matikalisches und syntaktisches Verständnıiıs. Lexikalisch besagen hrsg. vVon Rademacher und Söhngen, eft AI1.] Bonn,
einzelne W örter och nıcht viel, weıl siıch dabei ın der Haupt- Peter Hanstein, 939 106 8°) 3,20
sache Lehnwörter der Fachausdrücke handelt. Honecker
konnte VO!  ' ihnen 34— 38 ıne umfangreiche Liste aufstellen. Wirz, Ludwig, Friedrich Schlegels philosophische Ent-

wicklung. | Grenzfragen zwischen Theologie und Philosophie,Im ganzen ist dem usaner ıne gewiıisse Vertrautheit mıt dem
griechischen Wortschatz nıcht abzusprechen; ber fehlt uch eft Bonn, Peter Hanstein, 939 193
nıcht unverstandenen Ausdrücken und bei seınen etymologischen 8°) 6,30.
Versuchen VOT allem nicht Unsinnigkeiten (Giram- Nachdem wır rst kürzlich die im VorJjahre erschienene
matikalisch steht nıcht besser. Hier hat schon Vansteenberghe, Studie VO.  —— Feıtel über .„„Die Lebensphilosophie Friedrich
der SONS' geneıgt ist, dem usaner gute Kenntnisse ach dieser Schlegels un!: ihren verborgenen ınn  .6 als eft VII derHinsicht zuzuschreiben, Im Zusammenhang mıt eıner besonderen „Grenzfragen zwischen 1'heologie un Philosophie“ habenStelle ıne miıinder gute Vertrautheit mıiıt der griechischen Syntax
zugeben mussen 45 SA Nicht einmal in seıner chreib- anzeıgen können, freut uns, heute gleich wel NECUEC Bei-

trage Z.UT Betrachtung des Schlegelschen Geisteswerkes ausweıse des Griechischen zeıgt sıch als zutiefst mıt dem remden
Idiom verbunden 45—4 Vollends läßt die Deutung eın- derselben Sammlung empfehlend ECeNNEN dürfen: alt-
zelner griechischer Sätze, die sich allerdings nıcht sehr häufig hoffs Arbeit über „‚Glauben und Wissen bei Friedrich
finden, einen wirklichen Finblick ın die Satzkonstruktion vermissen. Schlegel“ un: Wıirz’ Werk über „Friedrich SchlegelsHonecker faßt seıne Beobachtungen als Endergebnis dahin Ca philosophische Entwicklung“‘.sammen : „Nicolaus USanus besaß zweifellos gewWI1sse Elementar-
kenntnisse 1m Griechischen, alleıin seine Vertrautheit mıt dieser Die SOTrsSSsamı angefertigte un! wohldurchdachte Ar-
Sprache ging nıcht soweıt, daß sıe ZU] Verständnis griechischer eıt vVonil Hıldegard th beleuchtet das Problem
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Glauben un! Wissen be] dem romantıschen Denker; ZAarl parallel den uen Volksausgaben der Schrıftt den ber-
abtastender Weise versucht dıe Vertasserin den Beweıs seilzungen des Meßbuchs un:' des Brevıers und insbesondere
erbringen daß Schlege] auch SCINeET vorromantıschen /eit den verschiedenen Laıjendogmatıken, dıe den etzten Jahren

1INe Ahnung VonNn dem rechten Verhältnisse zwischen plötzlich aufgetaucht sıind Was hıer zusammenhängender
Glauben und Wissen gehabt habe, wenngleıch S1IC erst Darlegung gemeıinverständlich geboten wiırd das soll Jedem

spaterer Zeıit deutlicher formuliert Der Kompaß Schle- auch direkt aus den Gilaubensquellen und 301 der autorıtatlıyen
gelscher Philosophie bleibt allemal! das Christentum Gilau- orm der kıirchlichen Lehrverkündigung zugänglıch Se1IN

ben und Wiıssen sınd nach Schlegel] überhaupt keine Gegen- Das Buch Rudlof{is ı als Ergänzung SEINEr
satze  *  9 der Glaube „„1ST nıcht dem Wissen entgegengesetz „Kleinen Laiendogmatık gedacht und lehnt sıch auch
sondern ISL NUur A eigentümlıche Art des 1ssens (S /0) Autbau S1C ach kurzen E.nleitung über die
iInfolgedessen IsSt Schlegel ebenso SC} den Rationalıs- Bedeutung der Kırchenväter als Z eugen der 1 radıtıon führt
IMUus WIC den idealısmus, iwa Fıchtes Der Mensch systematischer Ordnung un reiche: Auswahl IUr die
vertfällt War vielfach dem Irrtum aber dieser ISL nıchts einzelnen Lehrstücke der katholische Gillaube, Ciott

Rückkehr Z.U.anderes WIEe Wegwendung Von CGott Schopfung, Eurlösung, Heuligung, Sakramente, Vollendung
Schöpfer aller Dinge bringt also erneut Harmonie zwiıischen dle pragnantesten Auslassungen der Väter auf In 628
Glauben und natürlichem Denken Daß sıch Philosophie Nummern kommen Schrittsteller Wort Die
und ] heologıe durchweg berühren, ISt leicht ersichtlich Auswahl ist entsprechend dem /weck des Buches nach
gleichwohl halt Schlege] der Selbständigkeıt beider dogmatıschem, nıcht dogmengeschichtlichem Gesichtspunkt
Disziplinen fest bestimmt und 1l unter Ausschaltung alles Zeıtbedingten die

Das 1 hema I1sSt eLtwas CNS ausgeschnıitten der Eurtrag der CWIS geltende Wahrheit des Christentums dem /usammen-
Studie IS ımmerhın bedeutsam Friedrich Von Schlegel IST klang der vielfältigen Stimmen kraftvollem, lebendigem
un: bleibt e1in tiefsinnıger christlicher Philosoph AÄAusdruck bringen Dies 1e] Ist voll erreicht Besondere An-

Dle Ausführungen Von Ludwig Wirz berühren sıch erkennung verdient auch dle MT AÄusnahme vVvVon ein Daar
Texten syrischer oder armeniıscher utoren Aaus demnaturgemäß mıiıt manchen Kalthoffs; auch hıer die emu-

hung, den folgerichtigen Ablauf der Schlegelschen Philo- Urtext erfolgte Übersetzung mIL ihrer klaren, schlichten
Sprache Mlıt utem Grund spricht der erf orwort d1esophıe darzutun, auch hiıer gleichlautende Darlegungen über Hoffnung AUS, daß SCHIMN Buch über den Kreıs hinaus, fürGlauben un: Wissen („Glauben un: Wiıssen sınd .

Innersten 1iNs 104), auch hier Übereimstimmung den zunächst gedacht Ist auch dem ] heologen VOoO kach
Dienste eısten wiırdden Grundfragen über Philosophie und ÖOÖffenbarung Das Werk von eu und bıetet sıch schonAuffallend ISt C5S, daß mIt keinem Worte des oad- der SanZ gyJeichen außeren Aufmachung als GegenstückJutors S55 Von Dalberg gedenkt der Von Einders Rudloff dar un: auch nNnen ahnlıchen Autbau Es Ist

sciner Schlegelbiographie ausführlich unter den Ahnherrn deutscherder Schlegelschen Philosophie genannt wird un! dessen wesentlichen ein systematischer „Denzinger
Sprache Fine beigelegte Vergleichstafel stellt dıe Nummernkınfluß auf den Romantıiker doch nicht ZeINE gewesen SCIIH
$ unter denen sıch die jeweınlgen L exte denkann WII' verweIılsen ausdrücklich auf ein Ihema dieser

Art Der Druckfehler sınd etwas zuviıe] unterlaufen beiden Sammlungen finden och decken sich die amm-
lJungen inhaltlıch keineswegs vollständig Viele DenzingerIm Sanzen verdienen beide Studıen volle An- aufgeführten Dokumente fehlen b€l Neuner-Koos, währenderkennung; beıide bezeugen, daß Friedrich Von Schlegel ein vereinzelt auch NeUe J exte aufgenommen sind Man wiırdtiefschürfender Denker Wal, der durch Bemühungen die sıcher nıcht leichte Auswahl beı Berücksichtigung deswıederum beweist daß die Menschenseele VvVon Hause Aaus

„„christlich speziellen Zweckes, den dıe NeUeEe Sammlung verfolgt, 368

wesentlichen gutheißen dürtfen Das gesamte Glaubensgebietünster Reinhard Ist zwolf Kapıtel aufgegliedert innerhalb deren ann die
einzelnen Dokumente nıcht mehr nach sachliıchen, sondern
nach geschichtlichen Gesichtspunkten geordnet sınd weıl

VO  m] Rudloff Leeo, Das ZeUugNis der Väter. SONSs ihre Geschlossenheit und Einheit verlorengegangen
Ell’l Quellenbuch ZUT Dogmatik Regensburg, Friedrich Pustet Wale Z ur Eirleichterung des Verständnisses 1st den Ur-
939 (473 69) Gbd 6.80 kunden 1116 geschichtliche Naotiz vorausgeschickt Die
Neuner, Josef un! Ro0s, Heinric| Der Glaube Übersetzung legt Gewicht auf möglichst getreue Wiedergabe
der Kirche den TKkKunden der ehrverkündigung der Vorlage, wI1ie be1 den autorıtalıven T exten der kırch-
Regensburg, Friedrich Pustet 9038 444 89) 60 hchen Verkündigung selbstverständlich 1Sst bıetet a.ber dabelgbd auch CIMn gutes, klares Deutsch So kann INa  } daß das
Neuner, Josef Dogma 11 YTIieX Kleines Deutsches Buch nach der formalen Seıte allen Anforderungen gerechtUrkundenbuch des christlichen Glaubens Regensburg, Friedrich wirdPustet 938 (48 8°) Kart 0.70 Das Büchlein Neuners „Dogma Urtext
Peıl Dr Rudolf£ Die wichtigsten Glaubensentschei- Ist kurzer Auszug AUuSs der besprochenen Sammlung, ent-
dungen und Glaubensbekenninisse der katholischen altend 130 Sätze Aaus Konzilsentscheidungen, päpstlichenırche. Freiburg, Herder, 938 108 8°) Kart
M. 1,80. Kundgebungen un! dem Kıirchlichen Gesetzbuch un ZU

Schluß noch das apostolische, das athanasıanısche un das
Die hıer anzuzeigenden „Einchiridien verdanken ihren trıdentinische Glaubensbekenntnis

Ursprung dem Bestreben, auch den Laien den vollen Z/ugang Im Gegensatz den beiden VOT1IgCn Schriften un:
den Quellen der OÖffenbarung erschließen Sıe gehen auch ZUm „Denzinger beschränkt sich Peil darauf die
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wichtigsten i} Lehrentscheidungen der Kırche Garrigou-Lagrange, Reginaldus, De Deo unNnd. Com-
zusammenzustellen, un! ‚W ar in chronologischer Reihenfolge mentarıum in prımam Partem I1 homae. [ Biblioth&que de la
mıt der Numerierung Denzıingers. F.ne ZU Schluß angefügte Kevue 1 homiste. | arls, Desclee, De Touwer Cie.,

(1938) (582 I, 8°)systematische Übersicht sowIle eın alphabetisches Personen-
und Sachverzeichnis erleichtert das AÄAuffinden der gesuchten Der mächtige, eNs gedruckte Band hıetet In der orm
Lehre Die Übersetzung ist auch hıer gul eines Kommentars ZU eıl der Theologischen Summe

des I homas VOoll Aquın die dogmatısche Lehre Von CiottKann INa den Sammlungen das Zeugnıis ausstellen,
daß s1e zut durchgeführt sind, bleibt 1ine andere Frage, dem Eiinen, wWwWIe s]1e der bekannte Verfasser „Angelicum“

der Dominikaner Rom seınen Hörern vorzutragen pflegt.wI1e weıt s]i1e notwendig und vVvon praktıschem Wert sind.
ach dem orwort der ert und noch mehr nach der An- Dle L,inleitung 7—34) bringt zunächst eınen knappen
preisung auf den Umschlägen der Bücher IK-önnte scheıinen, Überblick ber dıe geschichtliche Entwicklung der gesamien I heo-
als ob dıe Übersetzung der kirchlichen Lehrurkunden In logıe und rückt dabeı besonders die theologische Leistung des

Das ist indes ine Aqgquinaten iIns Licht. Eingehend befaßt S  e SlCl'l dann mıt derschreiendes Bedürtfniıs SEWCSCH ware.
unberechtigte Übertreibung. Gewiß ‚haben alle eın Recht, „„Methode‘“ des 1 homas und zeıgt ndlich in eınem kurzen

wıssen, W as die Kırche selbst Von ıhrem Glauben sagt .  .. Teıl dıe fruchtbaren Beziehungen des theologischen Studiums
ZU) geistlichen Leben aufber diesem Wıssen ist keineswegs die Kenntnis der

Lehren in iıhrer amtlıchen F ormulıerung ertorderhch. Ess ıst In seinem Hauptteil 35—564) durchgeht das gedie-
gCeCNC Werk den SaNnzeNh, reichen Stoff der ersten 276 Quästionenleichter un: sicherer Aaus den zusammenhängenden Darstel-

lungen der Glaubenslehre gewınnen, die dıe wesentlichsten der Pars prıma. Eis erklärt der glossıert niıcht eigentlich den
Lext der Summe, sondern se 1hn VOIAUS, sofort seinen Auf-

Lehrdokumente nıcht NUur sachlıich, sondern meıst auch wort- bau durchleuchten, seınen Ideengehalt herauszustellen und AQUuUS-

lCh wıedergeben un! dabei zugleıich den Gewißheitsgrad der führliche theologische Eirörterungen in freijer Weise daran
einzelnen Lehren vermerken, den der ale auch Aus dem voll- schließen.
ständıgsten Finchiridion nıcht leicht erkennen kann. D1e Zu Beginn eıner jeden Quästion Andet der |Leser ine Jängere
kırchlichen Lehrkundgebungen sınd In der Kegel zeıtbedingt, der kürzere Übersicht ber iıhre Gliederung und die Bedeutsam-
voll verstehen 1U Aaus der geschichtlichen Sıtuation un! keit der behandelten Fragen. Beim einzelnen Artikel hebt regel-
AauSs den VON ihnen zurückgewılesenen Irrtümern. Die VCI- mäßıg zunächst der ‚„„Status quaestionis ““ das in Frage stehende
werteien Begriffe In ihrer scharten Ausprägung setzen theo- theologische Problem scharf heraus, während daran anschließend

die „Responsio die Lösung des Problems darlegt und begründetlogısches Wiıssen einfach OTaus. Was soll der theologisch SOWI1Ee Schlußfolgerungen herleıtet. Mannigfache difficultates, ob-
ungeschulte LESCI' S A mıiıt den verurteılten Sätzen Eickharts jectiones, dubiıa, corollarıa kommen danach nıcht selten ZUT!T Be-
anfangen? W/arum soll sich, seıne Eurkenntnis in bezug handlung. Moderne un! modernste F ragestellungen werden keines-
auf den Offenbarungsbegriff vertiefen, mıiıt den ihm ganzZ WCeC2S n der außer acht gelassen. Selbstverständlich stellt
fernliegenden Irrtümern des Hermes Uun: der ‘Ontologısten der ert. freilich uch seiıne streng thomistische Doktrin mıt den
befassen? Dazu hat ein Nıchttheologe normalerweıse ebenso- abweichenden Lehrmeinungen eines Duns Skotus, Molina, Suarez

UuUSW. ımmer wieder iın Vergleich.wen1g eın Bedürfnis, WI1Ie eın Nichtjurist daran denkt, siıch
das für iıhn notwendige Rechtswissen AaAus den Reichsgerichts- Dieser eil des Cursus theologıicus des ZUr L/eıt gew1ß
entscheidungen holen Man soll doch nıcht Bedürfnisse hervorragendsten spekulatıven Denkers der 1 homistenschule
künstlich konstruleren, keine sind. Neuner verspricht sich,

WE E DE E EW W E B E n E a

verdient rückhaltlose Anerkennung. Nıcht NUur Jangjährıge
daß die heute vielfach auch unter Christen vorhandene Scheu ehrerfahrung befähigten den Verf., uns In seinem Werke
VOT dem Dogma schwinden wird, wenn s1ıe Aaus der unmıittel- eLwas ganz Ausgezeichnetes bieten; hat auch bereıts
baren Fiansicht in die kirchlichen Urkunden erkennen, daß che oroße Teıle der hıer In schulmäßiger Form dargelegten
Dogmen nıchts anderes sind als die ihnen vertrauten Kate- Gotteslehre in eingehenden Monographien ausführlich be-

andelt. Eirinnert sel NUur seıne vielbeachteten Bücherchismuswahrheiten. Ist das nıcht kindlicher Optimismus ?
Übrigens ist der Litel des leinen Büchleins „Dogma 1m „Dieu, SO  > exıistence et nature‘“, a Providence el la
Urtext““ ‚War zugkräftig, aber ırreführend, weıl die amm- confiance Dieu , SE Predestination des saınts el la
Jung nıcht bloß „Dogmen:, sondern auch ıne große Reihe gräce uch auf wichtige Gedanken seıner Ins Deuitsche
anderer Lehren enthält. Der in der Schlußbemerkung gebotene übertragenen Schrift „Le ens du mystere et le claır-obscur
inweis auf die Unterscheidung unfehlbarer und nıcht un- intellectuel““ stößt INan wıederholt bei der Lektüre des VOTI-

liegenden VWerkes. Meisterlich versteht der Verf., beifehlbarer Wahrheiten vermag die nkorrektheit nıcht
beseıtigen. aller bewundernswerten Klarheit un! Schärfe der theolo-

gischen Durchdringung der Glaubenswahrheiten doch auchDa die oroßere Sammlung Neuner-Roos durch das. In-
stitut für neuzeıtliche Volksbildungsarbeit veröffentlicht ist die Grenzen siıchtbar machen, hinter denen die Naus-

schöpfliche un vollig unbegreıifliche J 1ıefe der Geheimnisseebenso wWwI1e die VOI Rudlo{ff), wird s1e sicher Verbreitung Ciottes sich auftut. Im übrigen trıtt die einzıgartıge 1ef-finden Aber eın „Standardwerk, das ZU Grundstock der.
sınnıgkeıt, Folgerichtigkeıt un Überlegenheit der thomı-Bücherei des Christen gehört‘‘, wI1e der Prospekt verkündet,;

ıst das Buch nıcht un!: wird nıcht werden. stischen Gotteslehre In e S Werk au fS eindrucksvollste
hervor. Zugleich zeıgt dieser Kommentar Z.Uur ] heologıschenBreslau. Poschmann. Summe des ]Ihomas, wıe trefflich sıch auch heutzutagenoch der dogmatische Lehrstoff ım engsten Anschluß c11e
bedeutendste Leistung der Hochscholastik darbieten läßt,
vorausgesetzt, daß dem dogmatıischen Unterricht ıne ent-
sprechend große ahl VO!  en Unterrichtsstunden eingeräumt
wird. ach Charakter un: Anlage des Werkes ıtt freilich
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VOT dem spekulatıven F lemente das S:  € stark zurück Anfang, das Leben 11  = mystischen Leih Christi auf Eirden Dabeı
obschon auch dieses nıcht vernachlässıigt wird Namentlich wiırd das iNNere Leben der Kıiırche und dıe Bedeutung des Priester-
das kirchliche Lehramt und dıe Schrift werden gebüh- €s, die Stellung der (Ciottesmutter als Mutltter der

Christenheit 111Ss Licht gestellt Der z weıte Teil den Wegorend berücksichtigt während dıe Überlieferungslehre I11UTFr
hıer und da Worte kommt Fın gründlicher dogmenge- Z.U] /iel die posıtıve AÄszese, Sakramente, Hingabe Marıia,

übernatürliches Wirken, Liebe, Gebet (mündliches und NNeIesschichtlicher Unterricht wird darum solch spekulatıy-syste- Gebet) Meßopfer und Unio lıturgica; sodann die nega  ı1vematıischer Erschließung des Dogmas Z.Ur Seite gehen INUSSeEN. Aszese Armut Demut Keuschheit außere und iNnNeTrTe Selbst-Fın doppelter Index 65—582) beschließt den DE überwindung Der dritte eıl das vollkommene Leben INndruckten Band Christus, dıe Mystık In den Grundfragen wird och einmal die
Freiburg ı Dr Jüssen Fuinheit mı17 der Aszese gezeigt! und gesagt (S 08) „Certe abetur

ıta spiırıtualı Categorıa NnCı  1eN 1U mM} sed falsum esSse‘
ıllos AamMmovere desiderio ımıtatıonıs Christi, un101N15 et contem-

iLtinerarmum anıma ranciscanım Commentarıum 1 heo- plationıs, CUum ıstud desiderium S11{ VIS IMOVeENs efficax c TEeINO-
t1ıonem peccatftıs, 1171 CU! gratja uUuN1011S$ contemplatıionıs CON-Jogico-ascetico-mysticum Romae, Basilica XII Apostolorum, eratur alıquando Janı inıt10 1ae€ purgaltıyae adıumentum effi-038 (Libreria Herder, Roma) 24 er 89) C©AC1SS111 Progressus spirıtualıs ılla V1a Dann folgen die

Die Schrift offensichtlich den Charakter halb- beiden Abschnitte Vorbereitung ZU mystischen Leben Inneres
Leben und aktive Reinigung der Sinne des Verstandes und desamtlichen Veröffentlichung des Generalates der Franziskaner

Der CINZISEC Name eINes Ördensmitgliıeds der SIE deckt Ist
Wiıllens das mystische Leben selbhst die Dassıve Reın gung
der Sinne und des Geistes, die Kontemplation das Gebet derder des Mıinıster Generalıis Er Beda Hess, der das Im- Ruhe, der F.nigung, der Entrückung, Umgestaltung und Voll-

prımatur bezeugt Julı In sehr erfreulicher Welse endung In Anhang wiırd Von den accıdentellen Eirschei-
wird hıer die E.igenart der Spiritualitas Francıscana C110 - NUNseChH der Mvstik gehandelt En alphabetischer Index analytıcus
heitlich dargestellt und miıt Entschiedenheit jene Lehre erleichtert d1e Benutzung
zurückgewiesen die zwischen Aszetiık, als Anweısung Das Urteil über die vorzügliche kleine Schrift fasse iıch
ZUIN Mitwirken mıiıt der „gewöhnlichen Gnade, und My- besten die Worte Möge S1E bal INs Deutsche (und
stık als Erfahren der außergewöhnlichen, Ur kleinen andere Volkssprachen) übersetzt en Drittordensmitglie-
Kreis Berufener vorbehaltenen Gnade der verkostenden Fını- ern aller I_ änder als bestes „.Reisebüchlein der
Zung mıiıt dem einwohnenden CGott Kluft aufreißt und Seele die Hände gelegt werden!
dem gewöhnlıchen Vollkommenheitsstreben verwehrt nach Freiburg Br Engelbert Krebs
mystischen Gnaden verlangen un! SIC beten

Im lesen WITr ‚„„Ascetica nostra u mYystıca OÖOCAarı

potest propter motiyvum mystıcum quO gubernatur (scıl Aamno- Scharnasg!] Anton, Das Ehegesetz m1t den für das
re')  = Del et Christi) SICUT propter finem mYystıcum, ad qQquCcmm and Osterreich un das Sudetenland geltenden Son-

dervorschriften. München, ösel-Pustet 039 03 6°)ordıinatur fscıl ut 1vere possıt secundum Christum Gbdet Christo) “ Und weıter „Mystica enr potest —

perjıentia gratiae, S1IVEe operatıonıs divinae Im vorliegenden Buch gelangen che Artikel die der
actıyıtas PaSSlVa subhb influxu C]JUS erf Von Oktober 1938 bıs Januar 1939 Klerus-

Es erfrischt den Leser, der SEeIt Jahrzehnten jene I 'ren- blatt dem ÖOrgan der Diözesan-Priestervereine Baverns
(Eıchstätt) hat erscheinen lassen, ine breitere O)ffent-nungslehrer Werk gesehen und der übrigen theologisch-

mystischen Luteratur miıt wachsender Freude die Öpposition ıchkeit
In Anlehnung die Aufteilung des uen E.hegesetzesdagegen begleıtet hat lesen „Docent alıquı YysSU-

Camnm fugiendam SSe ut 1em saltem privilegiatis anımabus gliedert sıch die aterıe fünf AÄbschnitte, Von denen die
reservatam beiden ersten Kern- un Hauptstück der Schrift darstellenMystica 4980001 PIO ıllıs esseli V1a extraordinaria
ad quam adspirare superbiam saperet Im stehen geN- Der Abschnitt behandelt Kapiteln das Recht der

Ehe S || (Ehefähigkeit E.heverbote, FE.heschlie-über dieser Verirrung die einfachen Sätze „Quia
Vocantur ad gratiam, ıfa a vıtam mYystıcam OCan- Bung, Nıchtigkeit der Ehe. Aufhebung der Elhe, Wieder-
[[Ur Was I1l 'a  Ö  » SCINEN Bänden Geschichte verheiratung Falle der T odeserklärung) der 8 Ab-
französischer Frömmigkeit Jahrhundert Was Garrı- chnitt Kapiıteln das Recht der Ehescheidung

(Ehescheidungsgründe, Ausschluß des Scheidungsrechts,sSeciNnem Werk über Mystik und Voll-
ommenheit un andere anderen Orten darzutun siıch be- Schuldausspruch Folgen der Scheidung, Recht ZU (36=
müht haben, das wird hier auch von franzıskanischer Warte trenhtleben nach Verlust des Scheidungsrechts) Die drei
her wiıeder der Christenheit gezeligt „Ne QUIls dicat: E20 etzten Abschnitte sind OZUSagZcCNn anhangsweise beigefügt
fru] intendo Ila Yyıta coelis, NUNC autem suffcit miıh; vıltla e88| Abschnitt Übergangsvorschriften für das Altreich
ordinarıa Haec tallacıa est dıaboli (!) QUul deterrerı vult Abschnitt Sondervorschriften für das Land Österreich
a perfectione Perfectio m est conformitate et submis- Abschnitt Sondervorschriften für die sudetendeutschen
[0)01 ad motionem gratiae sed ista perfecta submissio et Gebiete) In gleicher Weise entspricht die Untergliederung

der Kapitel bıs den Überschriften der Paragraphen demconformitas NO  w habetur AISI1 STatu mYystıco, ubj
motionem EXPDETICNS Spirıtus Sancti ıllam docıiliter sequıtur; Schema des Gesetzestextes, e1in Umstand der neben dem

CrSO, quod Vvocantur ad atıam et christianam umfangreichen Sachregister praktisch dienlich erscheint
perfectionem ı C: vocantur ad mysticam “ (S 6) Was den Aufbau un!: die Darstellung einzelnen be-

In Tel Teilen wird der Reiseweg der Seele geschildert: Der trıfft sind den Definitionen und sachlichen Lirklärungen
zeIgt das Ziel Die Seligkeit des Himmels und deren der gesetzlichen Bestimmungen ZzZumelıst geschichtliche ück-
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blıcke, stellenweise auch Seitenblicke auf dle esetze mo folgte und dem Genera] Roothaan General Von 1829—
derer europäilscher Länder beigefügt, daß insbesondere verdanken ist Gemeint ist dabei mıt Heiden-
durch den ınwels auf dıe bislang geltenden einschlägigen 1ssıon das Werk der Glaubensverbreitung unter den Hel—
Paragraphen des BGB jeweıls Überemstimmung, AÄbwelı- den, denen nıcht Zanz zutreffend dıe Mohammedaner
chung, Eirgänzung, Gegensatz, vollige Neuerung hinsiıcht- gerechnet werden Sıch der Vergangenheıt deutlich werden. In Verbindung Den Beginn macht eın Überblick über die Quellen undmıt der theoretischen Darlegung der einzelnen Paragraphen dıe Literatur un: iıne Liste der hauptsächlich benütztensınd and der Durchführungs- Verordnung die prak-

LDDem
Druckwerke. Dann folgt der Teil. der sıch mıt der Vor-Hschen F olgerungen un! Auswirkungen aufgezeıgt. geschichte FF 629) der NECUCIEN Jesuitenmission be-eigentlichen 1e] des Buches entsprechend, folgen dann In

systematischem /usammenhang VOrTr allem wenn
faßt, nämlich mıt dem Verfall der Weltmission, der Uhnter-
drückung un! dem Wiederaufleben der Gesellschaft Jesu,grundsätzliche Bestimmungen und Einzelfragen geht der den Missionserwartungen In aller Welt, der Missionsbereit-Vergleich un die Gegenüberstellung mıiıt dem kanonischen

Recht, wobe!l leider meıst ine drucktechnische Herausstel-
schaft der Jesuiten un! den Versuchen und fängen der
Missionsarbeit. Ganz offen Ist hier Von den Widerständenlung un! Verdeutlichung unterblieben ist Auf Werturteıil die Rede, denen die Restauration der Jesumtenmission Inun: Stellungnahme wird ‚WarTr ausdrücklich verzichtet, prak-

Hsch jedoch erfahren die christlichen Prinzipien ImM Rahmen kirchlichen, auch In höchsten kirchlichen Kreisen begegnete.
Vgl 76—81 Von der kırchlichen Diıplomatie ekommtder Gesamtdarstellung hinreichende Beleuchtung und g.. Man nıcht immer den besten Eundruck. Man denke dıehührende Würdigung, Was gerade tür nichtkatholische Leser unwahrhaftige Handlungsweise des Nuntius Calepp:1.Von Waiıchtigkeit seın dürfte. Im eıl wiırd die eigentliche Gründungsgeschichte derDie (  e Betrachtungsweise, cl1e methodisch kelı- NeUeren Jesultenmission geboten. ach einer Enleitung über

NenN wesentlichen Gesichtspunkt unberücksichtigt laßt, eI- die missionarısche Weltlage und die Gesellschaft Jesu untermöglıcht vorwiegend Vom Standpunkt der katholischen Dog- Genera] Roothaan schildert der erf. hıer die Wiederauf-matık un! des Kirchenrechts eın tieferes Eindringen in den nahme der Missionsarbeit und die Entwicklung auf den ein-Geist un In dle Hauptprobleme des uen deutschen Ehe- zelnen Missionsfeldern. Gleich die Ausführungen über dengesetlzes. Eıs se1 1Ur hingewiıesen auf einıge bedeutsame
Einzelfragen: Schutz des deutschen Blutes und der eut- Orient erwecken oroßtes Interesse. Nur darf INan vielleicht

manchmal eın Fragezeichen anbringen. Ist denn der Wegschen Eihre, Verhinderung erbkranken Nachwuchses, Nıch-
ZUr Bekehrung der Mohammedaner wirklich schon entdeckttigkeit un!' Aufhebbarkeit der Ehe un die Zzum großen ell

andersartıgen Begrıffe und Auffassungen der kirchlichen worden S Kann INan Im Ernst von einer Blüte
der Islam-Mission in Nordafrıka sprechen S 209) Zahlen-Lehre:; ferner der e1m Scheidungsrecht domini:erende Grund- maßıg un!' sınd doch die Eirgebnisse mehr als be-satz vom Wert der Ehe für die Volksgemeinnschaft un In scheiden und dann andelt sich doch fast NuUur Wai-Verbindung damıt der In PI'CSSC un: Zeitschriften noch senkıinder. uch dıe Ausführungen über das Missions-stark diskutierte / errüttungsgedanke. Enthält dieprotektorat befriedigen nıcht SaANZ, FormelDa nıcht 1Ur in den genannten Fragen staatlıches und „Eintschiedene Bejahung eınes Mıssionsprotektorates in der‚kirchliches Recht sıch begegnen und berühren, sondern die Türkei, aber unbedingte ] rennung VOoO  } jssion un Politik“CGilieder der Kirche auch grundsätzlıch un!: praktısch Ta (S 172) nıcht einen Widerspruch? Im Anschluß enohl die LEihegesetze der Kırche als auch die des Staates Orient werden Afrıka un: Indien, das alte un berühmteertüllen verpflichtet sind, dürfte die In diesem Buch Missionsgebiet der Jesuiten, behandelt Hier sel namentlichvermittelte Kenntnis kirchlichen und staatlıchen E.herechts auf die W andlungen in den Auffassungen der GesellschaftIn seiner Übereinstimmung un!: Gegensätzlichkeit allgemeın Jesu über die Zulassung VOoO  — Jesulten Z.Ur Würde un Z.U)wünschenswert seIn, besonders für solche, die beruflich mıt AÄmte apostolischer Präfekten un!: Vikare hıngewilesen. InEheschließung und L.heprozeß tun haben: das sınd Sachen des goanesischen Schismas hätte vielleicht auch dieaußerhalb jJuristischer Kreıise vornehmlich die Seelsorger. Gegenseite Gehör verdient. Ich habe verschiedentlich Ortu-Die vorliegende Schrift verdient daher nicht zuletzt als gjesische Bischöfe die Sache anders darstellen hören. Schonpraktisches Nachschlagewerk betonte Beachtung un die JT atsache eiınes wirklichen „Schismas“‘ wurde geleugnet.E,mpfehlung. Welch merkwürdige Missionsmethoden In Indien angewandtünster 1: Portmann. werden konnten, zeıigt 329 (Friedlicher „Diebstahl‘).Mıiıt Sanz besonderer Spannung liest mMan das Kapıtel über

Otto, Josef Albert, S Gründung der esulten-
die Chinamission, dıe beim Untergang des Jesuitenordens
ıne große Rolle gespielt hat. Hıiıer scheıint mIır 11UXF dıem1ssion Ure. General atier Johann DD Root- Behauptung weıt gehen, daß das Ritenverbot dıeaan. Freiburg B- Herder Co:;; 9039 AXVIIL 551

T, 8°) Gbd Tätigkeit unter den Gebildeten unmöglıch gemacht habe
Sıehe 2572 Glänzendes haben die Jesulten in der erstenDas vorliegende Werk ist iıne sehr wiıllkommene und Hälfte des vorıgen Jahrhunderts unter den Indianern ord-

wertvolle Bereicherung für dle Missionswissenschaft. Denn amerikas geleistet. Das zeıgt Öttos Bericht Z.U[F Genüge.stellt ıne gründlıche Untersuchung über die Anfänge Freilich andert sıch nıcht unwesentlıch das Bild, das WIrder NeCUeEeTeEN Weltmission dar Und solchen Untersuchun- bisher von der Indianermission bzw. Von einzelnen ıhrer
gen ist gewißlıch kein Überfluß. Gegenstand der Darstel- JT räger WI1€e dem berühmten de met hatten. Die Mis-
lung ist näherhin die Restauration der Jesuirtenmission, sıonsmethoden sıind schon häufig eitwas oberflächlich g.-welche der Wiederherstellung des Ordens In der Heıimat un! mıt dem J aufen hatte INan manchma! recht
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eilıg 4A74 uUuS W Den Schluß dieses Teıls bılden die 111 Beispiel] dafür abgeben, WIC orundlegende CGilaubens-
Missionen Lateinamerıika, auf den Antillen un Ozea- gedanken Vollzug der Luturgie ihren ebendigen Aus-
1611,. druck Gnden un wirksam verkündet werden wWenn der

Im eıl unterrichtet u11s Otto zusammenfassend über Priester S1IC erschließen weıß Sıe wollen zugleich —_

che Grundzüge der Missionsarbeıt un: ‚.Wal zuerst über gn‚ W IC der kirchliche (Ciottesdienst gestaltet werden muß
soll 11UI lıturgisch erfüllt bestimmt elra oder 2a1 17  -die Missıonsleitung Dabei kommt abermals cl Frage der

Jesuitenbischöfe Z.UT: Sprache 111e Frage, die Von Koot- wahrsten Sınne lıturgisch SCHH 1Da die Lıturgie 381 > g-
haan SanzZ NEUu geregelt werden mußte un: sicherlich VOI- schichtliche Groöße ist noch der Gegenwart dıent aber

allmählich Giewordenes sıch schließt befragt erf dıe EFbildlich gelöst wurde eın IST das Kapitel über „ Jesuit
und Mıssionar un sehr wertvoll 38 über dıe Mıissions- schichte un stellt iıhrer and dar Das Wesen der ] .ıtur-
arbeıt gICc (S S=z Die J räger der Liturgie (S Z

Das Rild das Otto CGieneral Roothaan entwirft ist / weı Spannungen (S Das CGirundschema (S
en sehr eindrucksvolles D1e SaNnZe Art und Weıse WIie —066) dann einzelnen Die Lesung S O1 Den
sich Roothaan die 1ssıon SOrg und kiümmert el Gesang (S E as Gebet des Volkes
wahre Größe un! weılıten Blick Nüchterner holländischer Das Priestergebet (S 00—112)
Realısmus Aı hıer mıiıt übernatürlichem Geiste gepaart uch Obschon besonders ‚„„‚das lıturgische Grundschema iNe

geschichtliche Untersuchung verdiente, bijetet erfdie Gesellschaft Jesu schneıidet SChl‘ gul ab Wohl fehlen
dieser Zeit (Ciestalten Vom Range Kıcc1 Nobili; un dıe Vorträge dieser noch unvollkommenen Form, weıl ihm

Schall uch War zweıtellos manches Unzulängliche den infolge anderweitiger Inanspruchnahme 1116 eingehendere
Methoden der ersten Hälfte de S Nachprüfung nıcht möglıch ISst und auch dieser ormJesuıtenmission der

Jahrhunderts ber trotzdem ı etwas Großes als Grundlage für 111e fruchtbare Aussprache genugt Was
diese Zeit und hre 1ss]ıonare Viele Weisungen Root- 19888  —; dıe Ausführungen über das Wesen der Lıturgie angeht
haans verdienten noch heute Beachtung un! viele nterneh- knüpft Jungmann daran A, Was schon 936 il der
iNUNZen SCINeET 1sslıonare Nachahmung Zeitschrift für katholische ] heologie SE 02 Artikel

Die Dokumentierung der Arbeit 1St 1ne vorzügliche „„Was Ist Luturgie ? ausgeführt hat un! zieht daraus
Wenn WIT das kırchliche Gesetzbuch fragen,Man kann nıcht staunen über den ungeheuren Fleiß Folgerungen

mıt dem der erf das Materal AaUuSs unzähligen Briefen des gewahren WII, daß die Luturgie 4001 doppeltes F lement
die Kırche selbst offenbart Cmm rechtliches un! CN PNCUMAa-Generals un der Jesurtenmissionare zZUusammengetragen hat

uch die I ıteratur ist ausgiebig herangezogen worden Nur tisches, un daß die Berücksichtigung dieses doppelten Fle-
ware manchmal 41116 etwas oroßere Genauıgkeıit erwünscht mentes genugt das Wesen der Liturgie bestimmen

Nur dürfen WII uns be] der rechtlichen Seite nıcht auf dasAus dem durchgängigen Gebrauch des Sl äßt sıch nıcht
erkennen ohb sich jeweıls 1Ur EINILE Seiten O der gesetzte Recht beschränken, sondern INUussen voll gelten
Hunderte VoNn Seiten handelt lassen die consuetudo als rechtsbildende und auch lıturgie-

bildende Macht Can 1259 heranzuziehen, ‚auch INZum Schluß eINISE kleinere Bemerkungen Das „Ecrasez |'ın-
fäme“ (S 2) Von Voltaire ıst vVvVon Voltaire nıcht dem Sınn Feierstunde NnNneUeren Stils, wotern SIC 1LUFr VO  = Bischof
gemeınt sgeWESCH, den WIT ihm beilegen Sprachlich richtig ıst probiert ist als Liturgie ansehen können, WwWI1Ie erf
wohl J! Übersee nıcht ‚J1 der Übersee AÄAnm und tut geht nıcht ohl Denn Can 259 me1ın!

99) 7 u se1 emerkt da! des russisch-Japa- prıvate, SECEMEINSAME Frömmigkeıt die nıcht Liturgie Ist weıl
nischen Gegensatzes doch e1NC blühende russische Mission Japan die _ .taneı dıe nach der Approbation des Bischofs nıcht
gab Cespedes (S 25) kam erst 594 ach Korea und unterliegt auf Grund von Caln SA ZUTr Liturgie gerechnet
WAar NUTr eitwa Monate ler Es wiırd SChWCX' beweısen
SCHIN, daß die „ Weltkultur der Menschheit aller Unterschiede werden muß ber diese Fragen hofft Referent noch

diesem Jahr der weıten Offentlichkeit Rechenschaftbetont abendländische uüge tragen wird 00) 116 geben könnenWIT!| fälschlich AaNSCNOMMCN, da Rußland keinen Islam
g1bt Was 194 ber die Anfänge der Afrıkamission gesagt Eindringendere Untersuchungen auch der anderen Fragen
WIT' stimmt nıcht Zanz dieser Verallgemeinerung Man denke werden, WI1Ie ert selber zugıbt manches klären un! zurecht-

Abessinien die erste Kongo-Missıon un! die Mıission Mono- rücken "Lrotzdem INUusSsSsecCnNnN WIT doch dem erf herzlich dan-
motapa-Reich Du Plessis WIT! 248 richtig, XII und ken, daß uns diese Schrift geschenkt hat un: keıiner, der

194 ber falsch (Dupmlessis) geschrieben 503 ware e1in SIC. 1 heorie oder Praxıis miIt der Liturgie beschäftigt darf
Hinweis auf das ecue Werk Von Mathäser ber den Ludwig-
issıonsverein angebracht Im übrıgen hat Roothaan Sachen diesem Büchlein vorübergehen, das sicher viel Anregung
des Lyoner Vereins wohl richtiger gesehen als die Leitung des sıch birgt un!' fleißıg und richtig benutzt oroßen Nutzen

bringen un! reichen Segen stiften wirdeben genannten Vereins Tagen
ürzburg Ihomas Ohm Gladbach-Neuwerk Dausend O

Jungmann, Josef Andreas, Die hıturgische eler Buckel Dr Albanus, Die Gottesbezeichnungen
Grundsätzliches und eschichtliches ber Ormen- den Liturgıen der en Würzburg, Konrad
gesetze der ıturaie. Regensburg, Pustet, 9039 AZ Triltsch 938 Auslieferung Herbert ost Paderborn (AIV
8°) Kart. 2.60 385 8°0)

Dieses Büchlein enthält Vorträge liturgischen Inhaltes, Wer weıß daß Heinrich Linssen mıiıt Abhandlung
w Ie SIC unter dem Motto „Priesterliche T 'heologıe von heute über dıe Gottesbezeichnung (DEÖC ZHDT  NO allein Seiten
auf der Tagung VOoOom 25 August bıs September 938 großen Formats füllen wußte (Jahrb Liturgiewıissen-
Canısıanum Innsbruck gehalten worden sind Sie wollen schaft 928] z 45 auch separat erschienen) nımmt
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ine Schrıift, dıe auf 1724 Seıiten dazu noch kleineren kor- Weniger sicher uhlt siıch der erft. auf dem Gebiete der
mates ‚„die Gottesbezeichnungen in den Liturgien der nıcht-griechischen orjentalischen Liturgien: 48 hätte uch die
Ostkirchen“ In umtassendem Inn untersuchen verspricht, georgische Bearbeitung der Jakobosliturgie erwähnt werden sollen.

46 wiırd die Zahl der westsyrischen AÄnaphoren achzunächst doch mıiıt einem gewılssen Bedenken In die and Brightman mıt 64, i ach Hanssens mıt angegeben! In-Indessen ist sich der ertf selbst ohl darüber klar BC= wıefern bei den „koptischen Jakobiten einfallende Fürbitten dıe
worden, des Rıesenumfangs selines Stoffes Eipiklese verzögern 50) ist mMIr unklar geblieben. In der
der Firfassung un! Untersuchung aller Gottesbezeich- Frage des „gemeinsyrischen LEirbes‘“ beı der ostsyrischen Apostel-
NUNSCH ın den ostchristlichen Luturgien festgehalten hat. Fır- anaphora 76) hätte ıne Heranziehung meıner Untersuchung ım
kannte doch 1U ZuL, daß IsSt In diesem weıten Rahmen Oriens Christianus Serie (1932) 3248 ıne klarere un:

deutlichere prache reden lassen. Die Bezeichnung „alexandrı-der SanzZe Reız un! das volle Gewicht einer solchen Uhnter-
suchung gelegen ist. Indes konnte auch nıcht umhın, sıch nischer Jlext  A für die griechische Fassung der ägyptischen ] ıturgien

ist nıcht glücklich, da uch die Kopten AÄAlexandriner sein wollen;TOLZ dieses Reizes ıne vierfache dabel In jedem einzelnen vgl NUur den Titel ihres Luchologions:Falle einschneidende, Ja, oft einschneidende Beschrän- Kıirche VO Alexandrien S AD6 Vorstellung von Ciott
kung aufzuerlegen: Als Quellen dienen NUr die M e lıtur- (auch Christus der Cieist allein) als Feuer, die sıch gerade
gjen des chrıstlichen Ostens. Als Gottesbezeichnung werden in nıcht-griechischen orjentalischen Liturgien iindet, ist dem erf.
NUur 1 V ] 5 Bıldungen angesprochen. Fkıne Be- in ihrer Allseıtigkeit nicht klar geworden; würde sonst

leuchtung des Materials un! Ine ergänzende Vertiefung der nıcht bloß auf die „reinıgende Kraft‘“ hingewiesen haben G
Eirkenntnisse durch Heranzıehung Yı 03; 04) uch ra  ware lhln das Bıld VO. Räucherfaß, das dıe

glühende Kohle tragt, In der AÄAnwendung auf Marıa nıcht „„‚kühnLiturgien scheidet gänzlıch AUS. Das Hauptgewicht lıegt auf erschienen 75)der Sammlung un Ordnung des Stoiffes: ine eın- Im übrigen sind WIr jedoch y  p8X dem klugen, ohl ab-gehendere Untersuchung eıner einzelnen Wendung wırd kaum
versucht: dagegen werden ohl allzemeine Gesichtspunkte wägenden Blick des erf. gefolgt und haben uns I1a ll-

chen treffenden Beobachtungen, VOor allem den kirkennt-aufgestellt über Herkunft, Bedeutung, Tendenz dieser oder nıssen, die siıch NUur in der Überschau gewInnen lassen,Jener Bezeichnung: über die Gründe, d1e dieser ader jener wirklich VO  — Herzen gefreut. So bedeutet dle Arbeıit, dıeBıldung geführt haben:;: ob bestimmte Wendungen sıch für schon VOIL elf Jahren VonNn der theologischen Fakultätbestimmte Gebhiete als typısch teststellen lassen. Würzburg mıiıt einem Preis gekrönt wurde, In der Tat einenach diesen methodischen Grundsätzen durchforscht der Fortschritt für dıe Wissenschaftft. och 1st damıiıt dıe Unter-ert. die bekannten Quellen und kommt folgenden Er- suchung über ‚‚die Gottesbezeichnungen In den L uturgien de1gebnissen: Obschon INan erwarten würde, daß d1e Bedeutung Ostkirchen“ keineswegs abgeschlossen, nem, SiE hat erstder Heılstat Christi en oroßes Übergewicht der Christus- begonnen.bezeichnungen sowohl! hinsichtlich der Zahl der verschiedenen Gerleve. Hıeronymus Engberding O.SW endungen wiıe der Häufigkeit des Vorkommens Z.Ur Folge
gehabt hätte, äßt sich einwandfrei feststellen, daß die Be-
zeichnungen für den Vater ebenso zahlreich sınd und ebenso aphorae yriacae In codiciıbus acdhuc repertae sunt,
oft vorkommen WIe dıe für den Sohn Das hängt wohl da- CUTra Pontihen Instituti Studiorum Orientalium editae et latıne

versae.mıt$ daß die überwiegende Mehrzahl der Gebete Vol E Fasc Roma, ont. Instit. Orient. Stud.,
unmiıttelbar den V ater gerichtet ist. Der Geıist trıtt 939 49) 92
In diesen 1 exten SaNz zurück. ufs gesehen, suchen, Der orthodoxe Örient ist heute Al  = AÄnaphoren. DE
die verschiedenen W endungen eıne möglıchst umfassende byzantınischen Liturgien der Chrysostomus und Basılius
Darstellung der F uülle des göttlichen Seıins und seines Wıiır- un! die Präsanktifikatenliturgie beherrschen fast alleın das
kens nach außen bieten. Dabei ist gerade für Nsere Meß- Feld Wır wiıIssen, daß das be] aller Schönheıiıt dieser
texte bezeichnend, cdaß auch jede einzelne Liturgie für siıch Liturgien 1Ur eın MascICcK Rest eıner alten Herrlichkeit
nach der Ganzheıt dieser Ausprägung strebht. und einer Fülle vVon F ormularıen ist, die nach und nach VOI

Bei der Beurteilung der Quellen und der Darstellung des (Ze: den Liturgien der großen Zentren weıichen mußten, bıs auch
tundenen zeıgt SlCh der erf. wohl unterrichtet, soweıt S1C! diese selbst der Kirchenpolitik vVvVon Byzanz erlagen. Ganz

griechische T exte handelt. In dieser Beziehung ist NUr wenıges
beanstanden: das ] rısagion des eucharistischen och- anders stehen die Dıinge Im Bereich des Monophysıtismus.

Wenn auch die Kopten iIm Laufe der Zeit hre Liturgiengebetes als Cherubikon bezeichnen 90 95) widerspricht
aller gebräuchlichen Ausdrucksweise und führt Verwechse- auf drei beschränkt haben, so hat doch der äthiopische
lungen mıit dem Ta AÄeoovpiu XTÄ. Daß die byzantinische Süden deren noch ıne oroße Auswahl. ber auch eI-

reicht be] weıtem nıcht die Produktionsfreudigkeit derChrysostomosliturgie auf einen jerusalemitischen Kern zurückgeht
105), ist mır NECU;,; ıch ware  a annt, Gründe dafür el- syriıschen Monophysiten (und der Maroniten), die wen1g-

fahren. Dal der Grundstock des Hochgebetes dieser Liturgie viel- stens Formularien aufweisen. Diese sınd freilich weder
mehr ach Antiocheia weıst, glaube ich 1mM ÖOriens Christianus 34 beı ihnen, noch bei den Uhnierten, noch beı den ehemals

938) PAS= FT nachgewiesen haben Einen Mangel monotheletischen Maroniten alle 1Im praktischen Gebrauch.kritischer Sıicht verrat die Tatsache, daß der erf. alle Stücke der
heutigen Form der Meßtfeier, uch die aus dem Tagzeitengebet eın-

Die Eintstehung eiınes Teıiles dieser Anaphoren lıegt noch
VOI dem Chalzedonense, VOTr allem dıe der ursprünglıchgedrungenen Teile, In gleicher Weise heranzieht und auswertel.

Er übersieht Iso dabei vollıg, daß in den Jetztgenannten Stücken hierosolymitanıischen Liturgie des akobus, oder etwa die
oft eın gaNnzZ anderes Eithos siıch offenbart. Bej solcher Unterschei- dritte Petrusanaphora, die auch als nestorianısch-chaldäi-
dung hätte sich uch die Schwierigkeit, die ıhm das unmittelbar sches Hauptformular existert (vgl Eingberding, Urge-

den Geist gerichtete Lied (!) Baoıisü 0UOAPLE bereitet hat stalt, F.igenart un! Eintwicklung eines altliıbanesischen eucha-
110), spielend eheben lassen. ristischen Hochgebetes in Or Chr. 1881 Serie 11932]
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ff.) Von diesen beıden Liturgien WAar die des h akobus Arbeıit, oroße FE inheitlichkeit des (Ganzen abgesehen Von

ursprünglıch griechisch, die andere Von Haus Aaus syrisch der Übersetzungstechnik un!: der B ortfall eınes vielleicht
abgefaßt. uch beı den Anaphoren rein monophysitischer oft allzu oroßen Ballastes Al Problematıik. Besonders be-
Herkunft Gnden WITr originalgriechische Stücke AUS den helle- grüßen wird INan das jedem Bande zugedachte okabular.
nıstischen Städten Ägyptens oder Syriens. /7u ihnen zahlen Die TITımotheusanaphora VOnN Rücker (1=—=
auch dıe beıden Anaphoren, die uUunNns der Faszikel des 47) ist bezüglıch Text un Übersetzung ine Eirstausgabe.

Bandes der Anaphorae Syriacae beschert, die des I ımo- Sıe ıst geboten nach Yıt. Mus ad einer Hs
theus VvVon Alexandrıen und die des Severus Von Antiochien. des 8/9 Jahrh. (fol 1A7 54v) un: 1m AÄpparat

Um die Erschließung des westsyrischen Anaphoren- (gleichfalls SYT un: Jat.) miıt den V arıanten anderer Hss
materıals In weıterem Umfange hat sıch VOTr allem Renau- versehen. D1e Prolegomena, clie jeder Anaphora vorangehen
dot verdient gemacht. In selıner Liturgiarum Orientalium sollen, behandeln Namen, Autor, wechselnde Gestaltung des
Collectio (Bd hat mehr als die Hälfte dieser ]_.ıtur- F ürbittengebetes und die Sıiglıerung. D1e Loösung der
gıen 1INns L.ateinische übersetzt. uch der Von Baumstark Autorenfrage wird erleichtert durch Sanz zweıfellos auf

Ägypten hındeutende Merkmale des T extes selbst, aberbegründete Oriens Christianus, und meılsten se1n Be-
gründer selbst, sOWI1e die Liturgiegeschichtlichen Quellen wiederum erschwert durch die Mehrzahl der Patriarchen mıt
und Forschungen haben hre Aufmerksamkeıit diesem Ge- Namen T imotheus. Von den beiden, die In Betracht kom-
bıete zugewandt und In einzelnen Publikationen V orzüg- IMMECN, (457—60 und 4175—177) und 111 518
liches geleıstet. Zu eıner Bewältigung des esamte: Stoffes 35) ne1lgt und ohl mıt Recht auf Grund der

christologischen Haltung des Postsanktus mehr 111bedurfte aber gew1ß einer besonderen Ausgabe. Es War

mMI1r deshalb eine besondere Freude, Im Herbst 1933 AUSs Die aphora hat manche Beziehungen anderen | ıtur-
Brietfen von BRurmester und Moss entnehmen o]en. hat das jeweıls 1Im Apparat notiert. Die Bibelzitate

können, daß beıide beabsıichtigten, dieses Werk heran- sind über dem lateinischen Apparat vermerkt beides dem
Zzutreien. Moß wollte die E.dıtionen, Burmester den lıturgie- allgemeınen Schema entsprechend).
wissenschaftlichen K ommentar übernehmen. nde 1935 Dıe Severusanaphora VO Codring-
schrieb mMI1r dann aber Moss, seine Arbeiıt werde NUunNn ton bietet nıcht vollıg Neues. In Übersetzung lıegt s1e schon
überflüssıg, da INa  —; In Rom 1n umfassendes Unter- be] Renaudot VOI, un! ihrer Fintstehungszeıt hat Aaum-
nehmen gleicher Art denke So War In der Tat Das stark, D1e syriısche Anaphora des Severus von Antiochela in
Päpstliche Orientalische Institut hatte siıch auch der Sache JbLtw 922) 09298 ine eingehende Untersuchung
angenommen, ‚und heute lıegt der Faszıkel mıt den beiden gewıdmet. glaubt, diese Anaphora getrost dem Jahrh
schon genannten Anaphoren un! einer FEinleitung 1Im Druck der LZeıt des Severus, bzw. ar diesem selbst zuwelsen
VOTr. Die E.inleitung schrieb Raes die T imotheus- können. C’ dem Baumstarks Bewelsführung TSst kurz VOT

anaphora steuerte Rücker be] und cıe Severusanaphora Vollendung selner Aufgabe Gesicht kam, spricht sıch
Codrington. auf Grund der Beziehungen der Severusanaphora anderen

Liturgien für die Zeit nach 600 aber wahrscheinlich nochDiıe Exinleitung bringt zunächst (pg. N X) den
Rahmen, in den die normalerweıse 33 'T exte der aphora VOI der arabischen Invasıon AaAus Von seinen Gegengründen

scheint mMIr gewichtigsten se1n die Beziehung Z.Urhineingehören. IJa diese 'Texte der Von Rücker leider
noch nıcht auch ihrerseıts VO  —j —3% numeriıert sind, wird byzantinıschen Präsanktifikatenliturgie, die InNan In Byzanz
auch der wenıger E.ingeweihte sıch schnell zurechtfinden. Es nach Gregor dem (iroßen benennt. In dıe Seit seines Ponti-

fikates fällt ohl auch tatsächlich die Einführung dieserfolgen (ATZXV) die Verfassernamen der Anaphoren
nebst ihren nıtıen. Bei der Unsicherheit In der Benennung Liturgie In Byzanz. Wenn diıe Severusanaphora VonNn ihr
mancher der Formularıen ist auch dieser Überblick sehr abhängig ware, w1ıe annımmt, n  ware allerdings der

Wie aber,begrüßen. Es reihen sıch ann V EKENMV) die Hss &. Beweiıis für dıe Z’eitbestimmung ( erbracht.
geordnet nach Bibliotheken un!' Anaphoren. In der Eirfor- wenn auch dıe Präsanktifikatenliturgie ine bereits fertig

gepragte k orme! übernommen hätte? Diese Möglichkeit imschung orjentalischer Bibliotheken steht der Oriens Christia-
NUus In vorderster Linie. Die beıden nächsten Abschnitte be- Auge behalten empfiehlt IN. die Beobachtung B.ıs
richten über die bısherigen F.ditionen (XLV s.) un! ber- über die erbärmliche Lage, ın der sıch der Monophysıtismus
setzungen ALEVIENRTVI l) Z.Uur Zeit der Abfassung unNnserer Anaphora befunden

Die kleine Übersetzung vVvVon Khayatte, Manuel de prieres haben muß Wenn Nan aber diese Beobachtung den Aus-
Ia Sainte Messe selon le schlag geben äßt erklären sıch VO  — selbst auch diel’usage des Fideles quı assıstent

ıte Syrien, Paris 926), Nouvelle editon, vermisse iıch ın der Beziehungen der Timotheus- un Severusanaphora unter-
Aufzählung. einander un dle auf Ägypten weisenden /üge der Severus-

Z um Beschluß der Enleitung hören WITr etwas ‚DE NO anaphora. D1e Eintstehung der Severusanaphora würde ıIn
m1s edendi““ Man wird s1ı1e bıllızen, auch Wenn S1e In wich- die Zeit des ägyptischen Eixils des Patriarchen Severus
tigen Dıingen einen Verzicht bedeuten. Dieser Verzicht lıegt beı dem befreundeten Patriarchen T imotheus i11 fallen,
begründet: In der Vielzahl der Mıtarbeiter. Dadurch entsteht eben jenem Timotheus, der nach Rücker der Verfasser der
ine Schwankung In der Übersetzungstechnik, die schon bei nach ihm benannten Anaphora Ag  ware. Die alteste Hs für
den beiden ersten Anaphoren sich bemerkbar macht;: In der die Severusanaphora ist der Vat. Borg. 159. Seine schlechte
einheitlich lateinıschen Übersetzung auch bei ursprünglıch Eirhaltung gebot aber, ıne andere Hs als Grundlage für die
griechischen Stücken: In dem Eintschluß, immer den W ort- FE.dition wählen: Parıs, Bibl Nat (fol C A 44b)
laut eıner bestimmten Hs In den Text seizen, also dıplo- Aaus dem Jahrh., iıne Hs, die die gleiche Rezension
matische sta kritischer Ausgaben geben. Dem Verzicht hiletet WwI1e der Borgianus. le übrigen Hss haben die —
stehen gegenüber die Möglichkeit rascheren Fortganges der dere Rezension. Die Hauptverschiedenheit der beiden Rezen-
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sionen lıegt Im F ürbittengebet. Fınen alteren Iyp als beide Quellen, ıch meifie dıe erschöpfende Bearbeitung derhaben dıe Hyvernatschen Fragmente un erhalten Realbenediktionen des Mıttelalters, mıt ihren mehrfachen Be-(Röm Quart. Schrift 118871 341 t:) deren Verwandt- schränkungen (eine äahnliche Arbeıit bleibt für die Benedik-schaft mıt der Severusliturgie bereıts erkannt hatte. Be! tiıonen bei der Sakramentsspendung, der Kultpersonen, derdieser Sachlage bringt eın erster Anhang J exte AaUus dem Kultorte und Kultgeräte stellen), sıch ein BildInterzessionsgebet der vVvon Vat Borg. und Par Vel- machen Von dem Reichtume der miıttelalterlichen Kultwelt Inschıiedenen Rezension nach Cambridge adı 2887 Uun! eın den Pontifikalien. Ist kein Buch der Römischen Liturgiezweıter einen Abdruck der Hyvernatschen lat Übersetzung, ergiebig für die Geschichte der Rıten un: des christlichendie Im kopt. Orginaltext sehen NUuUnNn dringendes Bedürfnis Kultes, für das kanonische Recht un: VOTr allem tür dle g-ist. selbst hat schon begonnen, die beiden Anaphoren schichtliche Eirgründung der Sakramentstheologie un dıelıturgiewıissenschaftlich nutzbar machen ıIn einem Aufsatz kirchlichen Institutionen WIe Cie handschriftliche Überliefe-.  he heavenly Altar an the E.piclesis in LEgypt“ IThSt rTung des Pontificale Komanum, ist kaum ein lıturgisches11938] E50) über den WIFr anderer Stelle Buch der römiıschen ] uturgie wenıg gekannt WIE das Pon-berichten werden. iihcale Romanunm.Die beıiden vorliegenden Liturgien sind, bloß schon als Begıbt sıch aber der gute Wıille auf dıe Forschung un!:'Übersetzungstexte, aber auch durch Alter und Inhalt, beson- versucht, einem einfachen Rıtus auf die geschichtliche Spurders wertvoll. Mögen die Probleme, die S1e stellen, bald kommen, dann kann lange F ragmenten nachlaufen, dieweıtere Bearbeiter finden Das ware ohl der beste ; Lohnfür die auch drucktechnisch schönen F.ditionen.
in den Sammlungen des Jahrhunderts, tTwa b(:‘l Martene,

finden sınd, oder kann sıch eın Beispiel] nehmen der
F.inige Druckfehler fielen MI1r be1m Lesen auf Es finden sich fast zwanzıgseıtigen Literatur- un: Quellenübersicht, wIe sie14,4 Dalet(h) Rösch: 13 rühe hne Pluralpunkte;

(nicht 8) Dalet(h) Räösch mıiıt Pluralpunkten:
Franz seıinen beiden bereits genannten Bänden vorausschickt.

16,6 f dreimal Dalet(h) Räösch mıt Pluralpunkten; LE Hat 198088 aber der feißıge Sammler sein Mate  Y  1a1 beieinander,
SUÜl  ®} ([UO; dann steht VOr uen Einzelfragen: Wäas ist enn in dem21,18 zweımal glori0sae einmal: Z  [° Formelwerk Omisch un!: für Wann un für wo »In "alınaın fehlt das erste 1ö6d(h):; 28,8 ist Kap(h) und Schin
vertauscht: 42, 6;: 8; dreierlei Schluß-het(h), sicher AÄndrieu hat unternommen, uns die Chronologie und
wWweı [öd(h) 44. 10 Dalet(h) Röäsch: Z em die allmählige Eintwicklung des Pontificale, sel In Rom,Qöp(h):; 64,  [8X Kap(h) Bet(h) 66 AÄAnm 5: se1 außerhalb Roms. urkundlich darzulegen. Ich möchteY fehlendes d(h); 90, Schluß-mem Schluß-käp(h) persönlıch bedauern, daß uns nıcht wenigstens ıne _Lste

Marıa Laach aller Nebengebilde des romischen Pontificale gab, mußHMeiming O.S
aber im Blicke auf seinen /weck begrüßen, daß siıch Ta

Andrieu, Le Pontifical Moyen-Age. ;ohl In der Auswahl der Handschriften wI1ıe der TI ypen
Tom. L,e weıse beschränkt hat auf Clle Geschichte des Pontificale Ro-Pontifical Romaiın du XII sıecle. die sıch In dreı Stufen VOTr uns offenbart un VOT| Studi Testi 36.] Citt:  a de‘ Vaticano, Biblioteca Vaticana,
038 (XX. 308 8°) zwöoölften bis Z.U1T fünfzehnten Jahrhundert geht. Die alteste

Schicht liegt 1Im zwölften Jahrhundert un erweıst sıch alsDie drex Bände, die der Straßburger Liturgiehistoriker wirkliche Ablage des alten germano-römischen aınzer P01'1-
uns In Aussicht stellt, gehören, soweıt die Geschichte des tiikale Aaus der zweıten Hälfte des zehnten JahrhundertsRömischen Pontifikale in Frage steht, den dringendsten Iman erınnere sıch die grundsätzlichen AÄuseinandersetzun-Anliegen der historischen Liturgiewissenschaft. Das Ponti- QCN, die mıt drieus Artikel Melchior Hittorp et ”’Ordofiıcale Romanum In seiner ursprünglıchen Vollgestalt, wıe
Nan ıhm beim Durchblättern der handschriftlichen mittel-

Romanus Antiquus: Ephemerides Liturgicae (1932)
BEZE begannen|. Vom dreizehnten bıs ZU vierzehnten

alterlichen Pontifikalien begegnet, ist, verglichen mıt dem, JTahrhundert mehren sıch die Handschriften eines Römischen
Was uns ıIn heutiger (in seiıner ersten Ausgabe VO  a 485 Pontifikale, dessen Archetypus In die Zeit Innozenz’ 188| g—
unter Innocenz I11 erschienen) Ausgabe vorlhegt, I11UX eın hört, un! das nach 1250 1ne vermehrte Neuauflage erlehte:
Bruchstück des Reichtums der mittelalterlichen Pontifikalien. In dieser Doppelform wandert nach Avignon und blieh
Weil Rıten aukßer Gebrauch kamen, verschwanden die kor- bis ZU Einde des ogroßen Schismas das offizielle Pontifikale
mularıen, weıl Rıten, die 1LUFr dem Papste un: seınen Kar- der Kurie. eıt den etzten Jahren des dreizehnten ahrhun-dinälen zustanden., zeinen INnn hatten für die Bischöfe, derts fand einen Rıvalen, dem nach un! nach weichen
blieben sie gesondert erhalten. lle Rıten, die WITLF heute In mußte, un ‚.WarTr In dem Pontifikale in drei Büchern, das der
dem 614 Von Pau! ZUT Annahme durch den Seelsorge- Kanonist ılhelm Durandus, Bischof Vo  — Mende Tklerus empfohlenen) Rıtuale Romanum zusammenfinden, sıch seınem persönlichen Gebrauche gemacht hatte Das
alles W as heute in dem 600 Von Klemens 111 für die WAarTr wesentlich das Pontifikale der römischen Kune, ent-
N Kirche vorgeschriebenen) Caeremoniale Episcoporum sprach aber In seiner orm besser den kirchlichen Notwen-
steht, schied Aaus dem ursprünglichen Pontihkale Aus. Wer, digkeiten eines Diözesanbischofes. eıt der zweıten Hälfte
selbst unter den emsıgsten Lıturgiebeflissenen, kennt heute des fünfzehnten Jahrhunderts hatte solchen Kredit, daß
die Riten eıner Kaiserkrönung oder eıner Papstkonsekration, durch Papst Innozenz 88| ım Jahre 485 (mit leinen
einer Papstinthronisation oder einer Papstkrönung ? Wr Änderungen durch die römischen Caeremonmare) promulgıertweıiß eitwas VvVon der Weıihe der ıtwen? Wie Jange muß wurde.
Man suchen, bıs mMan die urkundliche Überlieferung der heu- Diesen drei Stuten der Entwicklung des Römischen POIl-
tigen monastischen Riten einıgermaßen überblickt? Man tifıcale entsprechen die dreı Bände, die uns Andrieu
denke dıe beiden unvergänglichen Bände von Franz, die schenken 1Im Begriffe steht Dem vorliegenden ersten Bande
VOTr N dreißıg Jahren erschienen, zurück und In hre soll eın zweıter Band folgen mıt der handschriftlichen ber-
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lieferung des Pontifikale der Öömischen Kurıe. Dieser Band NeCHECeN ! ebens durch Christi 40) Von einer Schritt RC
ıst augenblicklich im Druck Der arıtte Band wird das Pon- ringen Umfanges Wie dıe vorliegende ist nıcht unbillig VOCI-

tifıkale des Durandus Von Mende bringen. Jeder Band hat langen, da Ss1ie In alien Finzelheiten durchgearbeitet ist, bevor sS1e
die Oftfentlichkeit geht.wel Teıile In einem ersten Teıle übersieht INan dıe T ext-

geschichte and VON sorgfältigen Beschreibungen der ent- Dıllıingen A, Friedrich Zoepfl.
sprechenden Handschriften und allen tür die T extgeschichte
erläuternden Intormationen. Ill einem zweıten 'T eile wird die
Ausgabe der [ exte In der orm geboten, daß durch Vel- Kleinere Mitteilungenschiedenen 1 ypendruck die Anleihen al früheren Ausgaben » Meister Eckhart, Die deutschen und lateinischenund das Neue hervorgehoben wird, daß das Verhältnis erke.der dreı ertreter des Pontificale Romanum deutlich wird. Hrsg. 1m Auftrage der Deutschen Forschungsgemeın-

schaft: Die lateinischen Werke (mit deutscher Über-Man kann NUur wünschen, daß die drei Rände bald abge- setzung). x  S: Lieferung. Bd Sermones, Lieferungschlossen VOI uns lıegen un daß die Art un W eıse, WI1IEe c1e 1=30) hrsg. VOIl rnst C611 111 Bd F.xpositio Eivan-
durchgearbeıitet sıind, allen aäahnlichen Arbeiten auf lıturgıie- gelı1 SEC. Johannem, Lieferung 81—1 60) hrsg. vVon arl
geschichtlichem Gebiete Z.U) Vorbilde dıenen. Eis ist Christ un Jos Koch Bd F.xpositio l;br; enesıs
denken, daß S1e ine kosthbare Vorarbeit sind für dıe dringend hbri FE.xodi Prologus generalıs In ODUS trıpartıtum, Lieferung

wünschende NEUEC krıtische Ausgabe des Römischen Pon- 81—160), hrsg. VO  —_ Konrad W eiß, übers. VON Heıinrich
LLammers. Die deutschen Werke Hrsg von Josfikale.

Rom Mohlberg ÖO.S5 Quint Bd eister Eickharts Predigten, Lieferung 177
=256) Stuttgart-Berlın, Kohlhammer, A038 Sub-
skriptionspreis PTO Lieferung 7 « ür diese Fortsetzung des
Gesamtwerkes verweısen WITr auf dıe früheren Besprechungen inBrinkmann, Heinrich, Die Darstellung des nostels

eIrus. Ikonographische tudıen ZUTr deutschen alerei und dieser /tschr 936 Nr. 8/9 Sp. 330 937, Nr S55 285
Graphik VO:! ausgehenden Mıttelalter bis ZUr Renaissance. D1e Ausgabe ist In allen Teilen mıiıt großer Sachkenntnis und Sorg-
Düsseldorf, Nolte Verlag, 9236 (51 8°) alt gearbeıitet, uch dle Übersetzung vorbildlich. w  Y wertvoll für

die Eirforschung ist der ausführliche krnitische Apparat Quints
D1e Schrift kann nıcht den Anspruch erheben, usSs Ab- den deutschen Predigten. In seıner Einleitung ZU Bd der lat

schließendes über die Ikonographie des Petrus 1Im spaten Ausg. bestreitet Weiß mıt beachtenswerten CGirüunden gegenüber
Mıttelalter HCN. Sıe beschränkt sıch auf Malerei und AaSCOUrTr die FEchtheit der ausführlichen Inhaltsverzeichnisse der

Hss (Jtto Karrer.Graphik un behandelt auch hıer Ur den deutschen und
nıederländischen Kunstkreıs: daß gelegentlich auf italienische
oder spanische Bilder hingewlesen wird, 11 nıcht viel be- » Fiedler, E ®aat 1n Iunt Wiesbaden, (Girünewald-

Mit dieser zeitlichen und raäumlıchen Verengerung Verlag (94 8°) Geh ZT5E« Wenn das Buch
SCH., des bekannten erf. Yst heute erscheint, obschon das Imprimaturselıner Untersuchung verbaut sıch Brinkmann selbst den Weg AUS dem Jahre 935 stammt, ist seın Inhalt heute WI1Ie VOIL Jer

eıner entwicklungsgeschichtlichen, überhaupt einer VeI- In eıner lebendigen, den modernenJahren durchaus zeıtgemäaß.tieften Behandlung des Gegenstandes; nıcht einma|l die Frage Menschen ansprechenden Art aßt 6S die Heldenzeit der Kirche
nach den gegenseılmtigen Beziehungen zwischen den bildlichen ın Abschnitten VOTr uns erstehen (Christentum, Heidentum, —_  TOMmM.
und den szenischen Darstellungen des Petrus wird herz- Kaaiserstaat: Ignatıus VOonNn Antiochien: Polykarp Von Smyrna;

Justinus, Philosoph un: Märtvrer: Thascius Caecilius Cyprianus;haft aufgegriffen, obwohl das orwort gerade diesem Punkt
Die Schlußworte sınd bezeichnend für dieseine besondere Aufmerksamkeit schenken verspricht. ] ıe Die Namenlosen).

Schrift kommt nıcht viel über ıne fleißıge und übersicht- Haltung des Buches. 99  1€ Ideen des Christentums haben gesiegt,
weıl Hunderttausende. deren Namen WIr nıcht kennen, dıeseıch geordnete Stoffsammlung hinaus, Was gewl1ß auch VOCI- Ideen mıt aller lut iıhres Herzens geglaubt und weıl sS1e mıtdienstlich ist heldenhafter /ähigkeit esem Gilauben festgehalten hahen W o

Freilich ann sIıE uch als solche nıcht restlos befriedigen. Sıe
ıst  a N1C|  ht vollständig. Sie belastet sich vielfach mıt belanglosen das Christentum gleichen Glauben, gleiche Treue, gleichen Be-

kennermut findet WIT keine Macht der rde erschüttern kön-
Nebensächlichkeiten, wIıe mıiıt der Gestalt des Aspergills, das Petrus nen.  .. Folgendes ZUIT Kritik \Jer Druckfehler „„Origines“ ctatt

Sterbelager Marıas jeweıls tragt, der mıt dem Aussehen der ‚‚Origenes“ 20 80) scheint unausrottbar se1n. Aaıser
|Laterne des Malchus. Mit der einschlägigen Literatur zeıgt S1C| Ta1an ist nıcht. wWwIıe behauptet WIT| ermordet worden.
erft nıcht hinreichend vertraut; gibt eine Studie VO)]  — Cull-
Mannn Gießen ber die Darstellung des Petrus 1m UDrama, Was der €Tf über die Behandlıme der Sklaven ım Tom.  w Reichs-

te1l sagt 90) bedürfte eıner Finschränkung. vol et{twa Lamer.
die nutzbringend hätte verwertet werden können:; uch ber die W örterbuch der Antike?, 724A er verhältniesmäßig hohe
Gregoriusmesse und den Keltertreter ist mehr geschrieben als erf Preis des Büchleins dürfte dem Ahsatz nıcht förderlich Q£17,

wissen scheint. Bedauerlicherweise hat Brinkmann vielfach W i)ilhrand.unterlassen, uns ıne geNAUE Bezeichnung der behandelten Petrus-
darstellungen geben; mıiıt einer unbestimmten Angabe wıe »Löer, Dr. aul Morıitz von Ruren (1694—1661) Fın
‚Holzschnitt Anfang Jhd. 15 ann niemand eiwas Zeitbild aus der Geschichte der katholischen Restauratien des
anfangen; WIr haben doch die Möglichkeiten einer geNaueren Be- Jahrhunderts. | Paderborner Stuclien Band.] Paderborn.
zeichnung. Im katholischen Lebenskreis kennt sich der ert. offen- Schöningh, 939 57 89) 3.80.« — Wır erhalten hiermit
bar nicht genügend AQUS; SONs würde nıcht 9 d1e ıne kritische un quellenmäßige Darstellung und zugleich Recht-
Stola werde Von dem Priester der öheren Ordines bei den AÄmts- fertigung des vielumstrittenen (vorab von Rosenkranz angegriffenen)
handlungen 30) oder, auf einer Bildtafel des Malers Jesuiten Büren, der seıne Herrschaft ach iıhrer Rekatholisierung
Lluis Borrassä werde Petrus vVvVon geistlichen und weltlichen infolge der Konversion seıner Multter Ellisabeth dem ÖOrden schenkte.
W ürdenträgern angebetet 20 68) Recht störend machen Nach einem Vorwort und eıner Quelleneinführung (Stadtarchiv
S1C| Druckfehler bemerkbar. Und ZUT Kennzeichnung des Stils üunster Akten Herrschaft Büren und Haus Gelst. Reichsarchiv
unNnseres erf genuge der Hinweis auf W endungen WIe Petrus Frankfurt, Generalvikariatsarchiv Paderborn und ürener Stadt-
und Magdalena) ‚„die verziehenen Sünder‘‘ 21): „5Symbol eınes archiv, nebst Übersicht ber Quellenschriften und benutzte Literatur)
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wiırd Kapıtel berichtet ber die Geschichte der Herrschaft Bücher- und ZeitschriftenschauBüren bıs auf Moritz (sein Geschlecht und die katholische Wieder-
geburt 3081 Hochstift Paderborn Miıt besonderer Berücksichtigung
Bürens); 1 Kap ber Morıtz VOon Büren als L.ai:en (seine Allgemeine Religionswissenschafit.
Jugend Studıen und W anderjahre Lätigkeit als Reichs-
kammergerichtspräsident Kap ber Moritz als Jesuit SCIH

endittı, Conceitta, ırrazıonalısmo religioso dı (Otto
Roma Perrella, 928 145

Some StudiesNovizıjat und Studium („Jesuit und Baron Kap ber e  C 42} Pagan and Christian Symbols
Kämpfe (gegen scihen Vermögensverwalter Bönninghausen, Comparative Religion. EO: Skeffington 1958 9} 2s
Schwester illl Kloster, scinen Stiefvater Wilhelm Von W est- Blackman, Studıia Aegyptiaca. Roma, ont.

falen un: Nichte VO:  — Schenking-Malsburg, schließlich Insüut. bıbl., 938 (57 4°)
den Paderborner Bischof Dietrich Adoilf von der Recke) das Jaco N , - Die dogmatische Stellung des Königs ı der

Kap bringt CiIiNne / usammenfassung und den Abscahluß (über 1 heologie der alten Agypter. Glückstadt, Augustin (71 4° )
die Prozesse und ihr Eirgebnis Innenleben, Krankheıten, 1od und J hausıng, G, agyptische Schicksalsbegriff (MittDischlnstGrab des VOI Büren nebst Würdigung SC1INET Persönlichkeit AgyptAlt 1938, Eund SCIHECS Werkes) WOZU sıch noch CIMn Urkundenanhang gesellt Clemen, C Gottesvorstellung ı alten Iran /_MissKunde(kaiserliches Privileg VON 629 Eirbhuldigung der Stadt DBüren 7/8 69/84)
vVvon 1635 ] estament und Bücherej Bürens) Schmidlin Il S Sumerische Beschwörungen AQus Bogazköy

(Z Assyrıiologie
Soden 7 Eirsatzopferritual für en assyrıschen»Antweiler, AÄnton, Unser (xlaube Christhiche Wirklich- Hof (Lbd 42/61)keıt der heutigen Welt München, Kösel-Pustet 938 OetZe, an Startevant ihe Hıilttite R3ıtual of

8°0) Kart C Antweiler weıß die Böswilligkeit unnawı New Haven, AÄmer Or Soc 938 Al 29)
Kırchenfeindschaft welche die Jugend blind halten sucht Meyer, RY Die alteste F,rwähnung des hurrischen Wetter-

MmMIt dem 3 riebhaften in ihrer Blincheit erreichen, 5 man gottes Tekup (ArchOrF orsch 6, 266/
Masanı, e / oroastrısme, relıgion de la Vie bonne. Iradmıt Eirschrecken und Eirschaudern steht“ CS 23) ber weıß

de } Marty. Pl Payotuch die Gutgläubigkeit solcher, dıe AQus wirklicher .„„Not und EL,mbree, P tes the Indian God (Gavagriva (GodzuSehnsucht heraus „ SCHCH Kirche und CGiott ankämpfen‘ , ‚A UuS
Not die nıcht mehr schweigen kann, weıl S1e sıch nıcht mehr De Matteo E dıyvınıta dı Cristo la dotirina della i rimıta

J enn0) Contemporary Japan JAmerÖOrSoc 17 67/
zurechthindet“‘ 22) Die Not dieser MCIISC en kennt und
deckt ihren Giründen auf An diese Menschen wendet Vlaometto NC polemistı musulmanı KRoma, ont Ist Biıbl

193858 84)sich Darlegung des christlichen Gilaubens nd der e b Calhoun Homer's Gods-Myth an Märchen er
fülle die AUuSs dem christlichen Glauben diese Not ent- Philol
christlichten elt hineimn siromen Zu den Kirchen- AB NICNH Lies mysteres d’EJleusis Payot 038 (368
einden, dıe Aus solcher Ehrlichkeit der Menschennot heraus ÖO fig 8 pl.) Fr
schreiben, rechnet offenbar F rıitz Gericke Glaube AUs dem Soury, Sens de la demonologie de Plutarque REtudes
Blut Stuttgart und Wilhelm Ha (Deutsche Gottschau, Girecques Janı V 51/6

Wilh e ] JA Eiine W undergeschichte Aaus E,pidauros (Hermes 1,Stuttgart Denn auf ihre Sehnsucht un Forderung sucht
die Antwort geben, die aus der christlichen Lebensfülle Berard, Lies touilles du sanctiuaıre d’Hera Argela XeS de

kommt Nicht S! da ihre Bücher zerglıederte ber 5 daß Paestum (RArcheologique JanV.,
VONn eıt Zeıt darauf hinweist wWI1Ie dıe christliche Lebens- Cumont, B: Une terre-culte de Domgs les vents ans le culte

fülle das bıetet un: überbietet wonach S16 SlCh sehnen Nnseren des MoOrts (Ebd 26/59)
uchenden AUS der heutigen Not ann Axs Buch darum ZU.: Kossinna, Altgermanische Kulturhöhe. ut! Nlhit

Krebs Taf Lpz Kabitzsch 82)Wegweıiser werden Eckhardt. NS WI1 dıe Iingweonen ı der Überlieferung
des Nordens W eıimar, Böhlau 02) M 5,60

» Michels Thomas, Diıe göttliche abe der o1ll- kı1 = Nordischer Heilbringer biıldende Kunst.
kommenheit. Innsbruck, Rauch, 037 (92 89) Eiine durch Christentum Kirche entstellte Heılserscheinung.

Einige (nicht alle) ‚„Grundwahrheiten des vollkommenen Le- Mıt 137 Abb Wien, LUSCI' (XAV 288) Lw
ens 111 der ert. mıt diesen, VOT Ordensfrauen gehaltenen chultze /Z.um altnordischen Eherecht L.pz., Hırzel (IV
Vorträgen ZUTE Beherzigung vorlegen. Er geht AQUs Von dem (36e=

Q 1 S: CHS; C9 Pueblo Indians Religion. vol Chicago, Uhniv.schenk das Christus die Welt gebracht hat dem Heiligen Pr. SE(jeist der unNns der Taufe ZUxX „ Teilnahme göttlichen Leben R) Untersuchungen ber Sexualethik OSTt- Ü, zentralafrıka-Aurch T eilnahme den Heilsvorgängen des Todes Chunisti be- nischer Volksstämme Anthropos 038 OLB
fähigt u1lls ‚„„dıe (inade und Herrlichkeit der verklärten Mensch- rıedrıic riıkanısche Priestertümer Vorstudien Mit
heit Christi Mlıit häufiger Bezugnahme auf die Iıtur-zueıjıgnel Kt Stuttg Strecker Schröder (TIX 390)
gischen Gebete der st- Un Westkirche, auf dıe Regel des

Benedikt und die Worte der Väter (wo leider die Fund-
stellen €e1s nıcht angıbt) beschreibt die ‚„„‚Geistessalbung Biblische Theologie.
ihrer Wirkung auf das leiblich-sinnlich-geistige Leben des Chri-
sten und die Erhebung der sogenannten TE Kardinaltugenden Corbin The Book of Revelatıon Grand Rapıds, / ondervan
clie übernatürliche öhe —— + 1ı Klugheit Gerechtigkeit (17

Die Vollkommenheit schildert Zarb, S 8 ]l esto Biblico. Letture Bibliche. Roma, ont. Ist
Maßhaltung und Tapferkeit „Angelicum “ (IV 2
Anschluß Kassıan als „tägliche Bewährung des Gehorsams 9 CY Het Probleem der Schrniftkritiek. Kampen,
AQus Liebe 65) als CIn solches Verbundensein mıt CGiott da! Ko 1938
der Mensch „„die Abhängigkeıit Von Ciott gar nıcht mehr als Ab- am s; ‚ Biblical Backgrounds. edit. Nashville Lenn
hängigkeit, sondern als eiINn Maächtigsein ıhm und M1 iıhm Broadman Pr. (517; 100 HL, maps).

Von diesem / ustand sagt der Benedikt, da usi, D Vom rsernNı1s des Menschenwaortes ı der Schrıift.empfindet. Güt., Bertelsmann 52)die Furcht gänzlich vertreibe 67) Das letzte Kapıtel „Das LELiichrodt, W‚ ] heologie des (CGiott Mensch EDZvollkommene Gebet“ schöpft Kassıans Lehre von den Arten des Hinrichs (IV. 91) Lw
Betens AauUs und ıpfelt Aufruf, der Ermutigung ZUT Be-
e1ıtung der Seele ZU „unsagbaren Gebet”, h ZU verkosten- Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben
den Gebet der Mystik Krebs zehören dem laufenden Jahre
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Lods A’ La R;ligion ;:l'Isrz—_1äl. P’ Hachette (256 16°){msc oot, Van,
Schumpp‚ MQ Der (Ciott des Paulus (IhPraktQu Fesprit de ahve, principe de VvIie morale 366/99)dans A LEph IhLov ZL3: 45'7/ UuNnrOo, S Jhe Signs of the 1imes (BibliothecaSacra Aprnıl,Rotten CT, De I rmniteit In sraels Godsbegrip. W age- 224747

De
nıngen, V eenman (167 Spares; D On the Form Mambres in the Latıin Ver-

t, A Wat eert het Oude Test aangaande het Leven SsS1iQGNH of 1 ım 36 J I'hStud July, 257/8)dıt Leven. Kampen, Kok 938 (229 eonard, he Autorship of the F.pistle the Hebrews.Orlinsky, M., Haser In the Old Lest. ] AmerOrSoc i 6> Burns Oates 19222/3 Mızzı, P Apocalypse deHyatt, P! The Deity Bethel an the Old est. (Ebd 98) E.dit. de l Univ. (96
Jean. Bref Cor_nmentaire. Ottawa,

Custäntce. Crn Geology an! the Biıble (Biıbliotheca rch V, Anthropology anı the Apocalypse. MacmıillanSacra Aprıl, 64/82) 4,50Lang C s Lies textes de Kas Shamra-Ugarit el leurs Montefiore, C LO WE 5B Rabbinic Anthology.apports l ’histoire des orıgınes du peuple hebreu Eph ThLov Comments and Introductions. ö Macmillan, 938Z[3 45/327 (CVIITL, 6053)J homas, W‚ TIhe Recovery ot the 1a l! A‚ Cenacolo di Gerusalemme e  C I” architectura fran-Cambr., Univ. Pr (43 160 Ancient  D: Hebrew Lan-

Burrows, Ihe Oracles of Jacob an Balaam. LO Burns Hennegquin, E Lees temples
CESCAaANAa. Roma, Biblioteca francescana (36 ıll

OUTS nord-ouest 1ell-Qates (AIL, 151 16°) 12s6 d ouweir (RSciencesRel 81/331Rudo Das Buch Ruth A Obers. erklärt. EDz Dei-
chert 47) 25

U Die Bücher der Chronik der Paralıpo-
.9 übers. erklärt. Bonn, Hanstein IV 415 4°) Historische Theologie.

12,80
Van Selms, A | Kronieken. lekst Uitleg. Groningen,

| C .3 Die Geschichte des Christentums. Auf! Halbbd
Wolters T 1690 Güt., Bertelsmann (AI 240;: N 241—702; 335)

25270
ut FY Das Buch Job Stuttg., Kohlhammer (IX 206) - H! Das odesjahr des Detrus (InternatKıirchlZ.2, 85/ 3)Kıs an Ihe Book of Job. T ranslated from Critically Les premıiers Das de la 18s1on chretienne E.:tudesRevised Hebrew Text with Commentary. Dublin, Browne and TIThRel 4716)Nolan 298) 12 Badcock Ihe History of the Creeds Znd Lo.,uesberg,
s1aste.

>> Scribes inspires. Vol I1 Job et I Eccl&- K‚ 938 AIV, 281L, Ecclesiastique. La Sagesse. P‚ Desclee Brouwer teidle, B: Die Kirchenväter. Fine Fnführung In ihr Leben(670 Werk. Rgsb. Pustet 375Liattey, E TIhe First Book of Psalms. PSS X E, Telfer, ıdac and the Apostolic Synod ot AntiochLongmans AXAXVINL, 146 16°) 8! J ThStud July, 58/71)Fischer, Buch Isaıas. Übers erklärt. Kap Me  ın EeSC Deutung 1Im ClemensbriefBonn, Hanstein Z7E 4°) 6,9 (ZKGesch 1/2., 82/1 29)Sjegman, F., he False Prophets of the Old Test. Wash., See CI B, Die Geschichtstheologie Justins des MärtyrersCath Univ 00) (Ebd. /81Pfäfflin Fa Das Neue Testament ın der Sprache Von heute. eLeT S C, Daniel Plooij dıe Diatessaronforschung (NieuwÜbers Heılbronn, Salzer Lw. ThTidschnrift 3, 233/41Büchsel, Die Hauptfrage der $xno_gtj}ceakritik. F.ne Aus- Stap C TIhe Second Column of ÖOrigen s Hexaplaeinandersetzung mıt Bultmann, j elius iıhren Vor- JAÄmerOrSo4:gangern., Güt., Bertelsmann (94) 2,40 erkx, Zur Syntax der Casus T empora ın denLightf o0Ol, OE Locality and Doctrine ın the Gospels.Harper, 9038 66) 250 T raktaten  ] 3.60. des Cyprian. Nijmegen, Dekkef AIV. 42)
iımınelli, P Vita dı Gesü. Fırenze, Salanı 589 12°) n S E A  Cardonara, : La tilosofia dı Plotino. Vol problema

C | E  mer G! OQOur Lord’s Outline of the Bibliotheca Sacra YVes Die Geschichte des Christentums In Pannonien blS
della materıa - de]l mondo sensıbile. KRoma, Perrella, 1938 39)

_A_pril‚
1DDETS, R’ Getuigen Vall Jezus Christus in het

dem Zusammenbruch des ömischen Grenzschutzes. Budapest,
raneker, Wever, 1938 (218 Altaner,

Päzmäny-Uhniversität (249 4°) (ungarisch).
Kolle, S enschen Jesus. Bd Jesus die Suchen- aganus. E.ine bedeutungsgeschichtliche Unter-

den. Jesus seıne Gegner. Dresden, Ungelenk suchung (ZKGesch 1/2, 130/
Lw. Roberts, Catalogue of the Greek anı Latin Papyri In the

Anizan, F‚ La clef patrıistıque des
John Rylands Library, Manchester. Vol 111 eologica|l and

yonnement intellectuel (120 paraboles. Laudun, Ra- Literary LJexts. Manchester, Uhniv. Pr 938 (XVIIL 218:;
Musger, icta Christi de Paracleto. Diss

Gregor., 938 Roma, Univ. DA  Dante e 1., documenti costantınıanı della „Uıta Constantint
di F.usebio dı Cesarea. Roma, Uhniv. Gregoriana, 938aıntyves, P 9 Deux mythes evangelıques: Lees 17 AÄpötres 226)les Disciples. Pl Nourry, 938 310 rumm, K.,P Le Royaume de Ih 5‚8{ .ysterion“ Verwandtes bei Athanasius (ZKath

P’ Bloud Fr ZJesus et la Passion selon Guignebert.
Mo | Der Paulustext des FE'phräm, AUuUSs seinem armenischL1 Dle Ehescheidung 1m Matthäus-E/vangelium. W ürzb. erhaltenen Paulinenkommentar untersu rekonstruiert. Rom.Rıta- Verlag (44) E Päpstl. Bibelinst., 938 (2Z2Z 4°0) 06eling, Messiasgeheimnis die Botschaft des onzalez, ] realismo platönico de Gregorio de NisaMarcus-Evangelisten. Berl., T’öpelmann (XVI, 224) (Gregorianum B 89/206Roberts, cıent Book and the Einding of St. ark M ü C Brief des Gregor Nyssa (Hermes 1vJ T’hStud July, 21 11C Z A  253/57 66/Küff. ersicht ber den Inhalt des Lukasevangeliums Boularand, La - de I’homme la fo]1 d’apres Jean(Deutsche Th 7/8, 17 rysostome. Rom, Uhniv. Gregor. 07Joüon, nnonciation (Luc 1, 26—38) ; (NouvRTh F CHSPCLReT., Augustinus. Der Dreiklang der793/98 Menschenseele: Wahrheit, Liebe, Gott Augsburg, Seıtz (415Strombeck, Grace and Truth Studies ın the GospelAccording St John (BibliothSacra Jan., 88/116: Aprnıl, P., Sulla personalıtä dı Agostino (RiyrFilosNeoScol 3‚205/

Dibelius M., Paulus auf dem Areopag. Hdlb., Winter (56) n NO Augustine and French Classical Tought.Oxf., Univ Pr., 938 28)
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Ingeborg, Zu der Vorlage der althochdeutschen lıum. Cambr., Mass., Mediaeval Acad., 1938 (AXAITL,Predigtsammlung (BeitrGeschDtschSprache I LZ: 271 /87) 236) 3,50.— Althochd. Glossen Cäsarıus von Arles (Ebd. 85//94) el C, M 9 De auctiore Compoti sub nomme Rogeri Aaconisavallera, F! La egula M agistri et la Röegle de Benaoit. recent<_ar editı (Antonianum 39 313/probleme lıtteraire (RAscMyst Juall., 25/36) O M‚ Ist der J1 raktat De egibus el praeceplis InSpilker, 1e ußpraxıs In der Regel] des Benedikt der Summa Alexanders von Hales Von Johannes VoNn Kupella?(Schluß) (StudMıttBenedO 1’ (FranziskStu 1’ I7ZZ: 3! 234/58Fran Dr odesjahr des Benedikt ın der Chronik des Bello lore, I La dottrina dell” illuminazione dell” intelletto inLCO Von Ostja Ebd 51 /54) Bonaventuraeg ] Inn Cen Ui Nota al „„De hebdomadibus“ dı Boezio Fabro, C' nozıone metafısica dı partecıpazıone secondo
Sophia 1938, 4, 525/37; 1939, 2, Z

D IhomasP] Jul., 97/99) Maso AqB e Christo vivilcatore Gregoni doctrina. Diss. aggıo d’ introduzione analıtica al pensıe
Mundelein, HI Maria ad Lacum, 938 (IV. 86 tomısta. Mılano, Soc. ed „ Vita Pensiero‘‘ 262) 20

Bissen, tradıtion SUr la predestination absolue de kydsgaard,
lordana, U! Le Jeu de 8 1 homas d’Aq P9 Vrin 03)

IIe AXIVe (LaFranceFranciscaine, homas d’Aq (ClassM
La connaıssance humaiıne d’apresesus-Christ du ediaevalia 1‚ 86/

Madoz, F.ugene de Tolkde (T 657), une nouvelle SOUTICE du
Adler, 1 homas and the Gentiles. Milwaukee, Mar-

ymbole de Tolkde de 675 (RHistEcel SR 530/
quetle Uhniv. Pr. 938

den udenrı)jn, Je de 5 . 7a Mik:  ae  a?’A
De C P De ratiıone merıtı secundum Ihomam Koma,Uhniv. Gregor. (AVIIL 151"Aragawı. Irad de ] ethiopien VECC introd. Ol Fribourg,Impr. St Paul (84 4°) Fr

ın s! Les F reres-Pröcheurs Suisse
rumel,

romande (ZSchweizKGesch { 50/70)Lie decret du Synode photien de 79/880 SUTr le CT e HE: N Gregoire proJet de ligue antıturqgue (Echossymbole de fo] LE.chosd Or 9038 yuill,, 25417 d’Or 938 Juill., 257773Henry, PTODOS „Codices“ 161 239 de chmeid c B! Eine ecue Fassung der Beschlüsse des Gene-Photius (L’Antiquit&Class 938 dec., 291/94 ralkapıtels des /.isterzienserordens von 275 (StudMittBenedOGhellinck, de, Litterature latıne moyen-äge. vol P 1,Bloud 90) Fr 26 Delorme, Y loannıs de Pecham archiepiscopi Cantuariensis
DF p Medieval Number Symbolism. Columbia
Univ Pr 9038 241) 2,90 %uzälibet Romanum, ed Roma, ont. Athenaeum Antonianum.

Kısch; G, Biblical Spirıt ın Mediaeval CGierman Law (Specu- ıInon SE L’histoire la legende de EeEuxX chrysobulles d’Andro-lum 1 nıque 11 faveur de Monembasie Echosd’Or 1938 Juill.,E ILa confrerie dans Ja VIE de |’Eglise (RHistEcec] 3 74/311
4237/ iger, A Speculum Inclusorum, auctore anglıcoO de, Les ‚‚monasteres doubles |eur hıstoire, SUTI- OIX Lateranum, 958 148
out Belgique (NouvR TIh 7, 87/92) Ratiq criticae editionıs OPDCTIUIMN omnıum Scoti. Relatio Com-V errist, Wiıllibrord, apötre des Pays-Bas et tondateur MIlssıone scotistica exhibita. Roma, Schola L(YyDOZT. „PIOd’Echternach. Louvain, Uhniversite 592 pl.) (AIX, 181; tab phot.

au RE  rreiß 9 R Bonifathus das Bistum Staffelsee (StudMitt Meier, E Eın neutrales Zeugnis für den Gegensatz VOoN Skotis-
INUS

BenedO 1, 1/ heit 2! 167/82: 3: 258/87
ck amısmus IM spatmıttelalterlichen Erfurt WissWeis-

Millosevich, F9 Giovannı Scoto Kriugena 9l signıfıcato de! Scaramuzzi, D! Lo Scotismo nelle Un
SUO pensiero Sophia 938, 4, 531/43; 1939, A 63/71) Roma Sophia 1, 48/7

iversitä nel Collegi dı
Ziegler, Elisabet Das erriıtoriıum der Reichsabtei Hersfeld

Von seinen Anfängen bis 821 Marburg, Eilwert
Ö  Ö | Autour du Palamisme (Echosd’Or 938 Juill.,

325) 125 24/64)
n | H‚ Peter Abaelards { heologia summı honı. / um Sm1th, L! F,piscopal Äppointments an Patronage In the

ale vollst. hrsg. Mstr., Aschendorff (XXVIIL 18) Reign of E, dward I1 Chicago, Il., Amer Soc. of Church S50c.,938 bman] 44) 225
Rözy6,90  Chı: I Doctrina Petri Abaelardı de I rmitate voll. Dupre hesei  eT., E! Papı di Avignon ia (Questione

Poznän, Sklad glöwny, 038 el 039 (96 206
Romana. Firenze, Le Monnier 240) L

Croy O
Hofmann, G7 tae historicae de terminologija theologica COII‘

F3 tes the Life of ugh of St. Victor cılır F lorentin; (Gregorjanum Z 75(J]I'hStud July, ”ua40ä, K., EOAVOUG TOU ES Ayodyor Bl0s AtOVUOLOU TOU EXSpedalierı, ; del e sacramenlis ” di Ugo da Dovova (Elllinika 938 ZıltLore in della Biblioteca Naz. cı 1 orino (Gregorianum 0X%UÜNVOD, AvEx0ota NMATOLAONLXO Xal EXXÄNGLAOTLXAZ 264/72 YOCUMUATA NEOL TOWV MHOVOVP TWOV Metscowv (Ebd 281arpıno, F! „Reditus heccatorum - nelle collezioni canoniche Hof C Johannes VO  —_ Capestrano u, der Deutsche Ritterordennel teologi fino ad Ugo da Vittore. Roma, Istituto grafico _(F 3‘a_n_2isk$tud D 201tiberino,  rn 938 St  oC  A s Die Beziehungen des seligen Bruder Klaus ZU.:ätıllon, Les quatre degres de la charite d’apres Richard Freiamt dem übrigen Aargau. Wohlen, asımiır Meyer,de Saıint- Victor RAscMyst Juill., 237/64 938 (75 mıt bb.) Freneduce, G! Un dıfensore della Chiesa ne| AIIL, Rainulto Ulbac E 9 Savonarola (B?Bliotheca$a.cra Apnıl, 83/97)Quarrel. Napolı, ‚„Gioventü tal 938 40) olk, p- Mittelalterlich Graberöffnungen in der Abteikircheöhl, Die Gesc IC te der Karıitas des Armenwesens ın Seligenstadt (StudMittBenedO 11 /50Höxter (WestfälZ. 04, Z 05/95) Feurstein,ella enerıa, C, Inquisizıone medioevale. Milano, Bocca Residenz- Patronatspfarrei onaues ingen Vvon 488 bis
]1e Beziehungen des Hauses Fürstenberg ZUT

1: heute.
anunzıo P! miısticısmo dı Francesco 1} francescane-

In Regesten dargestellt. Donaueschingen, Mory
SIMO dell‘ anıma iıtaliana Sophia 1! 117/36

uber, he Portiuncula Indulgence from Honorius I88|
dr} Av i  tein, o! Der Oberrheinische Revolutionär. Geschichtliche

Pius Jos W agner, 1938 207 500
polıtische W ürdigung eıner Sc nft ZUr Kirc m Rei S

Git6, C Dupeyrat, E'! pauvrete hez les ma1- Frey, P Juthers Bleicherode, Nieft (85) 3,4
tres du monde. L,’&popee francıscaıine de Chine P! Glaubensbegriff. Gottesgabe Menschentat
E.ditions franciscaıines 97

In ihrer Polanität. I pz.. Klotz
Mann,Foster, Church of the an rzucht Glaubensduldung bei Luther

(XAVI, 168 12°)
Dynasty. Eo.. S.P.C.K. im Luthertum (Luthertum 161/84: 7: 193/

| SE Studi domenicanı. Roma, Saler 48 0O1MAanN, L.uthers martelarenlied In Nederland Neder]ArchKGesch 1' /1rab M., commentiI latını inedit] de sSEC. IH al J opıcıdı Aristotele (RivFilosNeoSco]l 37 ZDAT A, Johannes Oekolampadıus de Oci Prae-
Steiner, A! Vincent of Beauvais: De eruditione liorum nobi- cCIpuL zı]ner theologie (Nieuw ThTijdschrıft 3: 2017Nägele, Der Konstanzer Generalvikar Johann Fabri von
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Leutkirch seıne Berichte ber Abessinıjer in Kom 574 (T Spee. ( autıo crimiıinalıs der Rechtlches RHedenken
uar 1’ Z 20/48) der Hexenprozesse. |DDeautsc Aussg. VOonNn Kıtter. Weimar,

rımgard, |)as göttliche Recflt seine Bedeutung 1Im Röhlau (ALVII, 301) 14
deutschen Bauernkrieg. Jena, F rommann 65) Z:50 D7 Hennepinjana (Nederl ArchkKk Cesch S 46/57)

Gerber, UDie Reformatıon in Chemnitz 5239 Chemnıitz, Wılms, A! Predigtsammlungen des Warburger Dominikaner-
Müller (32 mit bb.) Ü, klosters. Fn Beitrag ZUT Geschichte der Predigttätigkeit In

Krömer, Wie Sachsen die Retormation erlebte. Hısg, Deutschland das Jahr 700 Köln, Albertus-Magnus-Veerlag
Dresden, Ungelenk ZZI mıiıt bb.) M 2,50 1353 \

Bornkamm, H., 1e Einführung der Ketormation in Le1pZ1g. ühn, R., Fn bıechöflehe Hırtenbrieft AUus dem 706 ber
Ber/|., Verlag F vang. Bundes (28) 05 die Verehrung eines wundertätigen Kreuzes (LiturgLeben 1L

Stupperic ISPIUNSg des „Regensburger Buches“
Von 541 seine Rechtfertigungslehre (ArchRefGesch A Dz De OCCAS1ıcne et D Metrop. Stephani

jJavorskyı operı1s ‚Petra fidei” (Bohos{iovia 038, i 1/9; D:
Grolman, .5 ] Jas Wiıssen das Verhältnismäßige in der8/116) 00/102; 1939, 1! 40/55)

Paradoxie des Seins. Studie ZUT „teutschen theologe1 ” des Gollub, H: Die Salzburger Yrotestanten. Wıen, | _ user (59;
Sebastıan Franck. Hamburg, F llermann 30) bb.) Pp Ü,

Bader,; F! AÄpologıa PTO abbatıs Norbertinorum scripta (AnalEeturra: P‚ gentilhombre INnıgo Lopez de Loyola
Praemonstr 1/patrıa, SI4(0) Monteviıdeo, Mosea, 9038 (XAVI, 304)

am y.. H‚ La devotion de Benoit 88 DOUL le Herman-Guibert, de, trattı caratternsticı della spirıtualitä di
ignazıo (CivCatt lug] 19 05/19)

I RS Mozart Clhıe Benediktiner (StudMıttBenedO :EJoseph Lbd 53/653)
Vitzthum, Ellisabe Die Briefe des Francisco de AXMavier.

SE 552 Ausgew.,., übertr. kommentiert. EpZz. Hegner 692/87)
I wW. 9,5 GY Marie- I’herese Joseph Leur polıtique

Leite, S Historia da Companhıa de Jesus Brasil l’egard des a1sons. religieuses ans les Pays-Bas (RHist
Seculo AVI establecimiento. Lissabon, Rua do Carmo 3, Keecl] 3? 509/29
1938 XAALII, 610; pl M., Introduction de Ia theologie morale

Rivolta: A E Corrispondenti di Carlo Borromeo 5:5()2— de
(Aevum I17Z 5/116) 4älphonse de Liguor1 Belgique (EphThLov 243

eccCcısotti, E Reliauie dı Carlo Montecassıno Ebd Sichelschmidt, B Die grenzländische Bedeutung des Pro-
187/92 testantısmus saß Frankturt M C} Diesterweg (XAIV

Prosdocım1ı, I 8} dı „Rıforma de1 princıpı al Con- 125
cılıo dı { rento 565) (Aevum Z 3/64 Stapel eld, E' Die Kultur- Religionsphilosophie Firnst

Jedin, DAS Konzıil VOon I rient H: dıe Retform des Römischen Moritz Arndts Hamburg, Hansischer Gildenverlag ©69)
Meßbuches (LiturgLeben Z 230/6

Gömez K L’ Praedestinatio apud loannem Card De Waiırz, ;30  L! Friedrich Schlegels philosophische Eintwicklung. Bonn,
ug0. Doctrinae de electione ad gloriam ın theologis Soc. lesu Hansteın 6,3
SaCC, et 17 historica evolutio. Koma, Uhniv. Gregorijana, Kalthoff Hıldegard, Glauben Wıssen be1 N  riedric.
1938 (AIL, 92) ‚Schlegel (Ebd 06) 3,50

Pechayre, A’ De la Mer Noire | Adriatique. Albanaıs 1n ON, A attitude de Jean-Adam Moehler ans Ia duestion
Bulgares (Echosd’Or 0238 Juill., du developpement du dogme Eph IhLov 273 328/

Pascal, vvakuım les debuts du Raskol Ia crıse relı- LY Lo Stato Pontificio ne] quadriennio 831Z 634
gjeuse Russie. P' Champion (XAXV, 8) (Aevum LZ: 17/78)

Nobbs, D C I heocracy and I oleratıon. Study of the Dis- Gellon, 15 Lacordaire ans ’ intimite du monastere.
in Dutch Calvınism from 600 650 (Cambr., Univ. 104 129 Fr 1

Hennig,Leth_ielleu.yf Die Auswanderung Martin Stephans (ZKGesch
Berner, A Un cardınal humanıste. Robert BellarminP 938 (AIV, 280) 15

{ /Z: 42/66)
Lerche, O’ Generalfeldmarschall Edwin F reiherr Man-et la musıique religieuse. P Descläe \DES TOUWEer XX

teuftel als Domhbherrt Von Merseburg 64— 18 (Ebd
Sım E  non G' Visıtationes archidiaconales archidiaconatus Has-

t h W., Der Ludwig-Mıssionsvereıim in der Zeıt Könıgbaniae ın dioecesı Leodiensi ab 1615 ac 765
Aelst—Loscastrum. Liege, essamın 472 Ludwigs von Bayern. Mchn., Salesianische Offhizın (AV

1 ] P! Capucins diplomates: Philıppe Seraphın de
Bruzxelles (RHistEcc]l 3! 479/508 S  Scotti, P Ia dottrina spiriıtuale dı Bosco. 1 orino, SoC. ed.

Baden, J‚ Das relıgiöse Problem der Gegenwart be] Jakob internaz. 260
Böhme LEpZz:; Hinrichs 4,8 - Raadall Daviıdson, Archbishop ot Canterbury.

Van Schelven, Der Generalstah des politischen Cal- Znd Oxford, Univ. Pr 1938 44)
Vvinısmus in Z entraleuropa Degınn des Dreißigjährigen Krieges ATr ÖO., Piıus CI Leben Persönlichkeit. ÖOlten, W alter
(ArchRefGesch 17Z: AT (244 bb.) Lw. Fr 4,80.
ck Düsseldorter Religionsbeschwerden 631 (MonRhein
KGesch 93/213 Systematische Theologie.

Clemen, QO., Volksfrömmigkeıit 1mM Dreißigjährigen Kriege. Dres-
den, Ungelenk (42) I=Z Ihoma, E Weg, Wahrheit, Leben. Die Religion des Christen-

Almquist, H., Köniıgın Christina die österreichische Pro- {ums In der Schau der Bibel Liturgie Kunst. Unser
testantenfrage 1648 (ArchRefGesch Z: Gilaube. Mchn., K ösel-Pustet (95; Taf.) 1,6

Hasenhütl Ay Die Franziskaner der Eid ZUT Verteidigung Arnal A Fol, connalssance, realıte religieuse (EtudesT5RaI
der Unbefleckten E.mpfängnis der Wiener Universität
(FranziskStud 3 8/33 LAxOs, Katholischer Glaube, Wäas ı1st Was nıcht ist

Ronton dı G: „De DINLS llustribus, SIUVE de scriptoribus sacrıs Pa Schöningh 224 3,
Ordinis Cartusiensis“ dı 1aAComo Oreto (Aevum Fehr, Das enbarungsproblem in dialektischer thomisti-
179/86 scher Theologie. Frbg. (Schweiz.), Rütschi & Egloff (VA% Z
C P' Moritz von Büren, 661 Eın Zeitbild AUS der Kart.
Geschic te der at ol Restauration des 17 ahrh. Pad., Beumer, Konklusionstheologie? (ZKath Ih 3’ 60/65)
Schöningh 57) 3,6 Jv  an  ka, Vo3s Aristotelıiısmus latonısmus 1Im eologischen

Josson, et illaert La Correspondance de Fer- Denken. Westliche östliche T heologie (Scholastık 3, 73/96)
dinand Verbiest 623 —1  aa } 88), Directeur de ı Obser- <  'l  5  } A’ Carattere de] pensiero iıtaliano de pensiero
vatoıre de Pekin Bruxelles, Palais des Academies, 1938 CUTODCO D ThomasPl jul . 3865/

591) Fr 65 Romanell;:, P' What 15 Philosophy? Sophia Z 45/51)
W all, The Primatıial Controversy 6701 728) Biblio- BiZZarrıl; R., Carattere figurato unıversale del iinguaggıo

graphical ote: (IrishEicclRecord July, 67/73) ThomasPl Jul. 370/82
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Bochenski Nove ezion] dı Logica siımbolica Roma, Maymone oncetto di OSSCIVaZzZıloNe nella fisıca
„Angelıcum

Hoenen
938 84)

Valcanover
atomıstıca Sophia 74}

De Logica OVa antıqua (Gregorianum Z aterıa FEnergia (Antonjanum
73/80)

Jlucka:
uytendi)jk, T’ Grondproblemen Van het dierlijk leven

- Über den Eirkenntniswert der ftormalen Logik ntwerpen, Standaard-Boekh., 938
Lıtt]le,

Sophia 1, Janssens, B L instinet. Eitudes de psychologie anımale. P
JA I owards the Solution of he Critical Problem esclee De Brouwer, 938 194 1 29) Fr 1

(Gregorianum Z TEAT. Pratt: B' Naturalism. New Haven, Yale Uhniv. Pr
C1IWEsSsMEIET, Zur Stellung der Gottesbeweise der

scholastischen Philosophie (1hQuart DE 164/96 Aubray, E! Ihe Naturalistic Conception of Man (JReli:-Gregoire, et transcendance. Questions de 23(0)8! 3:
theodicee. Bruxelles, Edit. Universelle Fr EBı E Jhe Conception of an  ] Existential PhilosophyFg nI Delieve God (IrishEcclRecord June, 630/36 (Ebd 0174159
July, 58/6 Brunner, VE Blondels Philosophie des Menschen (Stimmombar L ’atto indıspensabile dı ede CivCatt eıt Aug., 73/83)
230/45 S5ımon, Zur Diätetik der Seele Ebd 853/96)Ia COgNIZIONeE razıonale dı Dio, indispensabiıle salvarsı (L.bd Maritain, J! uatre 6eSSals SUuLT l’esprit ans condıtıion
ug] 50/ charnelle: L/’exploration de | inconscient. La mentalıte Magıgue.
ebe Deus Spirıtus Sanctus. Untersuchungen ZUr: Lehre La hindoue. La nature de la SCIENCE. Bruges, Lesclee
VO) Heıligen Geist. Giüt., Bertelsmann De TOUWEer Fr

Gredt, Dle atıgkeit der Geschöpfe (DI omasFr 29 Schering, M., Seele, Charakter Vererbung Bad Hom:-
197/20 burg, Siemens- Verlagsges., (72) 1a
eıswelıler, Natur Übernatur ı Gilaube 'T heologie Guünzel- Hau old, Marıanne., Seelisches Eirwachen geis(l-
(Scholastik 3: 346/72) gCs Reifen Lehr- Lernbuch der Kinderseelenkunde. Lpz.>

CI ormenschenfunde als /eugen der Menschwer- Klinkhardt (147 mıt bb.) M 2
dung Frankfurt Societäts- Verlag (F45; bb.) Groos, H: Willensfreiheit der Schicksal? umgearb.
Lw stark CI W., Aufl Von „„Die NSCQUENZECEN In ONS!  LEPinsk Menschheitsgestaltung dam Christus des Determinismus‘‘ Mchn., Reinhardt Lw. M 6,50
(LiturgLeben F

K östers L, ST Christusglaube Das Heilandsbild der
Poortmann, JY Drei Vortiäge ber Philosophie Para-

kath 1 heologıe Au Frbeg., Herder (XAVI 34
psychologie. Leiden, Sıjthoff (}8)

Grandmaiıson, C, onquedec, de, La 1 h&osophieCreed Ihe Divinity of Jesus Christ Study the | Anthroposophie. P Beauchesne
Hıistory of Christian Doctrine Kant. ambr., Uhniv. Y Vangheluwe, N De ege MerCc poenalı. Uisquisitio hıstorica938 E de OT1IgINe doctrinae CIUSY UE evolutione ad medium SaecC-Janssens, A ’ heotccos ullg. Brussel, Standaard-Boekh., culum AVI (Eph 1 hLov 213

Gorrino
938 328) Fr 3 Pacyna: ‚ De fundamento obligationis secretı otficıo LEphAY Al Santissıma Note critiche dı teologıa IhlLov ZT orino, Soc ed Internaz,, 938 Cammack, S’ Mora!|! Problems of Mental Defect O:,Belon, La maternıte sacerdotale de Marıe L,yon, Vitte Burns Qates (AIL, 200)(NIE 16°) Br 7 Schattauer, J  9 ber Verantwortungsangst (1BPraktQuart DERıvıere, Marıe „Coredemptrice (RSciencesRel 5: 32/41) 265/75; 3, 441 /51)Welzel, Eucharıistie mystischer Leib Christi Ziermann, BY Dxe sıttliche Haltung des deutschen MenschenBasel, Verlag Nazareth (86 (Ebd. 3, 411Maltha osmologica iranssubstantiationem (Ange- SChılliıng: Von der sozıalen Gerechtigkeit (IhQuartlıcum

Horvath Die Sündenvergebung sakramentalen CGie- Hoegen W., Over den Zin Van het huwelijk. E.en moraal-schehen (D 1 homasF'r theo] studie. 2’ herziene druk Utrecht, „Het Spectrum ”Ford Validity of Viırgmal Marriage Diss Worcester Cchmıdt. F: Organische Aszese.ASsSS Harrıgon Pr 9038 (IX 159) Au Pad., Schöningh
Mattıesen, persönliche Überleben des 1 odes Fine

Darstellung der Erfahrungsbeweise Berl] de Gruyter
387) Lw. 9 Praktische Theologie.Staudinger, J; Das Jenseıts. Schicksalsfrage der Menschen-

seele. E.insiedeln, Benziger ONEe, H! Gesetzbuch des kanonischen Rechtes, Eirklärung derSchilling, SE Reform der Moraltheologie? (TäaPraktQu 3! anones. Bd Normenrecht
Kan 725) Pad. Schöningh 622

ersonenrecht Kan bis
Ross, Ellliot, Ei.thics from the Standpoint of Scholastic Philo-

SOPp Y Devin-Adaır, 938 Cicognanı, Commentarium ad Librum Codicis
Jasınovski, della ede Sophia 1! 38/40) reCognıtLum auctum aD Staffa. Vol Roma, Tip
Kotz: FEiinzelding Allgemeinbegriff. un Girundansatz „Buona Stampa ” 25

des existenzialphilosophischen Denkens (Scholastik 3, 321 /45) Belardo De Juribus Cardinalium JT itulo
Bontadıni, G., Lo spirıtualısmo dı Armando Carlıini (RivFilos Komae, Iyp. polyglottis Vaticanıs (82)

NeoScol 263/93 Cıiprotti P Appunti di dırıtto Prıvato vatıcano. Roma, Elditr.
Hılferddın @, Zur Phänomenologie der Eirfahrung „„Studium “ 1938 90)W alz; .„Bistum‘“® (Angelicum 3' 49/63)TIhomasFr Z 205/28)  Elem: 5uärez, Em., De Gasıhas eXceptis Ebd 3Y 35/48)Magquart,

vol
‚ Elementa philosophiae. IH Metaphysica. Dausend, H’ Das interrituelle Recht ı Codex 3P Blot, 1938 Die Bedeutung des Gesetzbuches für die orlental. Kıirche. Pad.,Jansen,
Schau

roblem der Metaphysik
Arıstoteles-Kant

philosophie- Schöninghgeschichtlicher (Gregorianum
207/ E A, Stellvertretung kanonisches Eiherecht. Bonn,

Giacon Idealismo metafısica (CivCatt 246/56) Röhrscheid (XVI, 86) M 7
76 ©  ‚@}  . e  e R., Die philosophische Grundldlehre. 1Ne tudıe ZUFTF CapDpeiEe, M., La figura giuridica dei CON1US1 del DPTO-Kritik der Ontologie. 1 üb., Mohbhr 30) M 7‚20 Moliore di gıustlız]ı2a nelle matrımoniali; (CivCatt lugl 1»Maier, Anneliese, Das Problem der ıntensıven Größe der 3/16; 5’ 2457

Scholastik. EDz Keller 78) Meinzolt, FT Kıirchengesetz ber das Dienstverhältnis der
Glenn, P Cosmology,. Lo., Herder 10s Pfarrer VOom P Aprııl 1939 Erläutert. Mchn., Beck (21 9)junk, N Naturphilosophie als Grundlegung Weaterführung

der Naturwissenschaften. Versu CRWEISung C zt 1 C \ La religion ans les constitutions des Etats
modernen scholastischen Kosmologie (Scholastık 5

{

modernes. Roma, ont. Istituto utrıusque lurıs, 938
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LOr P |)ie nördlichsten Kirchen der Welt Christi 8eiqh Kastner, F1 Der Werktagsheılıge ın der Schule des VOI'*
1m Umkreıs des Nordpols. Berichte ber die kath Kırche sehungsglaubens. CI W, Aufl EFbd 57) 1
Island, Schottland, Norwegen. ISS: Köln Bachem (48 mit | | C Sacris erudın]ı. F ragmenta ıturgica, collecta
bb.) monachis Petri de Aldenburgo in Steenbrugge, NC pereant‘ .

Goudge, Abbaye de Pierre de Steenbrugge Bruges) Hr 100
K‚ 1938 (AIV, 35Church  330 of Eingland and eunijon. Lo.,

Van e  e Il I} D! Notes SUT les rıtes postbaptismaux ans
K Union of Christendom. E.bd 938 702) les LEglises ‘ Occident (Antonijanum 3: 25

E: Oxfordbewegung Psychoanalyse. Bern, Matzerat P’ Die 1 otenfeiern der byzantinischen Kirche
Haupt 32) 0,7 UÜbertr. Pad- Schöningh 59) Z

-TO0FdYysS., P Le Christ marche Congo. P- E.dıt. „Spes’ roß ur Geschichte Bedeutung des lıturgischen Mah  1€e58
(278 16°) Fr 16,5 Tischgebetes (LiturgLeben 17/Z.

Kraemer, H, Ihe Christian Message in Non-Christian Diederic Die lıturgischen Hymnen der orthodoxen
World ED E.dinburgh House Pr.. 9038 553 Kıiırche die Katholizität der Una Sancta Lbd. 89/98)

Riıchter, Die deutsche evangelische W eltmission in Wort Radecki, AA Das verborgene Waort LEbd 67/81)
ıld. Hrsg, Mıit 153 Biıldern. Nürnberg, Liebel (346 40) Lefevre, P 9 Un temoın NOUVECAaU DOUF Ia reconstruction des

textes des chants de Ia Messe ans Ja ıturgie de Premontre
AXITe (AnalPraemonstr Z 071Schlunk < Das W under der Kırche unier den Völkern der

F.rde Bericht ber die W eltmissions-Konferenz 1 ambaram E Les vetements des Premontres AIIe LEbd 17/24)Maiıer, Studien ZUI1 Geschic te der Marienantiphon „Dalve938 Hrsg. Stuttg., E.vang. Missjionsverlag (208 mıt bb.) Regina Rgsb., Pustet (Al, 80)Hliw. 4,Z0. Jammers, gregorjanısche Rhythmus. AntiphonaleBongio an » M., DPedagogıa missjionarıa. Torino, aravıa, Stuchen. EDZ. Heıitz, 1937 88; Noten).038 Johner, D’ elodie der F ronleichnams-Sequenz (BenedV äldor, L9 Le chretien devant le racısme. P E.ditions ‚‚Alsa- Mon //8, 70770Ha  x 160 Fr 15,5 Scarre, Agnes Vlary, An Introduction Liturgical Latin. edHauer, W., Ell’l arıscher Christus? FEine Besinnung ber deut- revised. O Coldwell 938 Lw.sches Wesen Christentum. Karlsruhe, Boltje 64)
M., Freie Religionsgemeinschaft Deutschlands. Pn

sammenfassung der Leitgedanken ihrer Bildungsarbeit. Mainz, Ghristliche Kunst. .
Verlag Freie Religion (32) 0,5

Schubert. L! Warum gottgläubig? Mauer Wıen, Kühne th in K Ihe Beginning of Larly Christian Architec-
Pp. ture (RReligion Z ZAT

Greiner, W., Was 11 der Reichsring der gottgläubigen eut- Wu E: O‚ Altchristliche byzantinısche Kunst. Bibliogr.-krit.
schen? Jauer, Queisser (36) Nachitrag. Potsdam, Athenaion (88 mıt Abb. 40) Geb 7,50

Das W ahrheitsproble bei der völkischen Neu- Janın, R., eglises byzantines du Precurseur Constan-
gestaltung VvVon Wissenschaft [E N FErziehung. Langensalza, Beyer tinople (Echosd’Or 038 Juill., 312/51

ET &; art preroman. P‚ Editions d’art d’hist 9038(40) (VII, 202; 191 fıg 40 pl 40) Fr 100Clemen, S Die Deutsche Glaubensbewegung (NieuwThTijd- Curtius, 1 heologische Kunsttheorie Im spanıschenchrift 3,
K ontession Barock ( RomanForsch 2,CC W., Kirche (Deutsche Ih 77/8, ]unyent, .& Le recente scoperte nella chiesa tiıtolare ch

Reinhardt Vitale (RivArchCrist 172Patpert: F Dle endlose Reformation. chn
4,80 S  jericı, G., D} alcun;ı risultatı;ı SUl recent] lavorı intorno alla

A K Kirchenmüdigkeit? Vom Ärgernis ZU) sieghaften basılica 3 OTeENZO Milano aHle basiliche Paolin:ane di
Glauben Au Pad:, Schöningh 553 . Cimitile (Ebd. 51/72)

McCarthy, An Outline of the Catholic Teaching Ol War and Mercurelli, C sarcofago dl centurione Dretoriano
Peace (Alrisb'Ec‘cl'r:{.ec‘ord July, /20 crıistiano la diffusione de (CCrıstianesimo nelle coortı pretorıeBae b A‚ at issche Solidarıität Volksgemeinschaft. Berl., (Ebd 7379
Deutscher Rechtsverlag 6,6 ne1p, Der

Janssens, L’ Personne et socjete. ‘1 heories actuelles essal bb.) 1, ölner Dom Köln Staufen-Verlag (Z3
doctrinal. Gembloux, Duculot (AX, 353} Fr Horn, A Der Hom Regensburg. Mit Aufnahmen.

Verdier, Problöämes SOCIAUX, reponses chretiennes. S lon Bayreuth, Gauverlag Bayer. Ostmark 62) 1,8Gülzow, Die Oberpfarrkirche Marien iın Danzıg.van Acken, Das uneheliche ınd Im Lichte des Glaubens Danzig, Danziger Verlagsges. (19 mıt bb.) 0,4
der Eirbbiologie (IhPraktQu S: 427/ Die Smischen Kapitelle des Rheingebietes. Mlit

&-  &© F! Katholische FHamilienerziehung, EeTW. Aufl K ä1h41 er, IM Text, Taf eıl Berl., de Gruyter
Frbe., Herder 367) S3 100 4°) 15

ö6 ack: W., Die Kapıtellornamentik des 13 I3 PaderbornerKleine Lebensbücher der jungen Kırche. Reihe Lebensfragen !)om (WestfälZ. 94, Z 1938, 3/100)des Jungmädchens. 1E Innsbr., Rauch (je 34) Je FL uschey, Hl Die Phiale Bleicherode, Nieft (565 mıiıt Abb.;:
Bl bb.) 52o  m e Ottilie, Werkbuch der relıg1ösen Mädchen- BeLtT:E. B Die Mosaiken Von avenna. Au Mlıt Abbführung. In len Ziel aller Wege un alles Lebens.

Frbeg., Herder (AIT, 300) Basel, Schwabe (83 'Taf 4°) T
Ballof, H ’ Die Kınderseelsorgstunde sechsten Jahrgang. Schnitzler, P Der Dreikönigenschrein. 74 Laf Eiın-

Stundenbilder. Düsseldorf, Mosella-Verlag (64) M 80 fü run$. Bonn, Röhrscheid (16 24 Faf) 1,95
Hılker, O’ Friede sel1 mıt Euch! Eirstbeichtvorbereitung. Pad,, Pıeper ) P.. Eine westfälische Bildhauerwerkstatt Anfang des

Schöningh 1:5 Jh (Westfalen 2’
WarTlz, 0): M 1,20:  Erstkommunion-Unterricht auf biblisch liturgischer ut  n Antone!lo da Messina (Pantheon 6, 181 90)

Grundlage. Aufl Rottenburg, Bader (AUIT, i tz 1 © Werke deutscher alerei in Böhmen (Ebd 191 97)1em, H’ Warum Textpredigt? Predigten Kritiken als Bei- — K‚ Riemenschneider 1Im T aubertal. 4'7 Bildtaf
trag ZUrTr Lehre von der Predigt. Mchn., Kaiser (221 Lw. LEDZ,; Insel-Verlag 61) Pp. Ü,

Gıillen, Die CGiestalt der Kirche in der Kunst BenedMonx! Unsterbliche Botschaft. Zeitgemäße Betrach- 7/8 266/
(ungen 1Im Anschluß die sonntägl]l. E,vangelien. Pad., Boni- Weisbach, W $ Die Darstellung der Inspiration auf mittel-facıus-Druckerei 2, alterlichen E, vangelistenbildern (RiıyArchCrist -W3IZ. 101 279
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NEUERSCHEINUNGEN! Der Primat der 1e
Nsere Zeit hat dem sechsten eine Sonderstellung

eier Abaelards Theologia SUum Bonl, ZU ersten In der moralischen Bewertung zugewlesen, die in gar nicht
Maile vollständig herausgegeben Von Dr eo0 Heinrich zukommt. Das veranlaßt Adam, den Bruder des eruühmten

sile C ekreiar des Albertus-Magnus-Instituts in DasKOöln (Beiträge ZUT Geschichfe der Philoso hie und übinger Dogmatikers, diese Frage untersuchen

Theologie des Mitıtelaiters, begründet VO  am Clemens muß gleich Anflang gesagl Se1IN : der Verlasser will keines-
Baeumker, herausgegeben VO artın Grabmann,  an: dI, WCS9S die Verpflichtung des sechsien Gebotes abschwächen
eit 21/3.) K AA un 118 Sselten 6.90 Sıinn der vorliegenden Studie ist CS, dem sechstien (ieboftfe

Die Edition bringt erstmalig das vollständige theologische Tst- im ereiche der Sittilichkeit den alz ZUZUWEeISEN, der ihm
lingswerk des einiußreichsten Philosophen und T’heologen des als goitgewollt zukommt Zuerst zeichne der Veriasser InJahrhurnderts Der Herausgeber biletet ach Untersuchung
bDer Entstehung, 1te. und Verurteillung des erkes ine nhalts- klaren Ausiührungen die geschichtliche Entwicklung der
und Quellenanalyse, diıe ZU ersten ale IüÜr ein theologisches sexuellen rage bis auf uUuNsSeTeE Tage DIie en Völker
Werk Abaelards die vieliältige Verknüpfung mi1t der geistigen
Umwelt und Vorzeit au:zelgt. hatten noch eıne verborgene Idei loglie, un im Mitielalftfer

wußte MNal och nichts VON sexueller rage Das beweilist
Band Die Fischdenkmäler in der irühchrist- der Verlasser lar dem Geiste, der AUS Kunst, Literatur,

lichen Plastik, Mailerei und Kleinkunst. Von Dr. SolangeHFranz Joseph ölg Ea Profifessor deI Universität Bonn Brauchtum un Gebeten jener Epoche spricht
10087881 die armonle zwischen Leib un eeile, atiur unLieferung Seiten 321—480 alie S04-—315

Die beiden Lieferungen dieser Christlichen Archäologie unter Übernatur glaubte, gab eine paltung VonNn Körper un
dem Gesichtspunkte eines Symbols beilassen sich miıt den anlık- eist, und aTrum auch eiıne sexuelle Frage. Trsi a{s 1ese
heidnischen und antık-christlichen Malszenen mit dem Fisch 1n Plastik,
Miniatur- und Mosal.  uns und In der Elftenbeinschnitzerel innige Verbindung VO  u aiur un Übernatur im Spätmittel-

er sich OocKerte, erst als die eilormatere aUSSC  1eßlich
KEin St. Galler Sakramentar. Fragment. Cod Sangall das Übernatürliche aui osten des Natürliıchen efonten,

ist die sexuelle rage entstanden, un der PuritanismusNO St (raller Sakramentar-t}orschungen IN Als
achitrag ZU Fränkischen syx»acramentarıum Gelasıanum hat cs VOrLr em aui dem ewlssen, daß das sechste
Cod. Sangall No J48), herausgegeben VOoO Dr €

(Liturgiegeschichtliche Quellen und Forschungen,
AUS dem Gesamtkomplex der Sittlichkeit herausgehoben

5.50) PW wurde So weit ist es gekommen, daß im deutschen Sprach-Heit 31.) und Sseiten
Das Si Galler Sakramentar-Fragment (Cod 350) wurde VOoONn ohl- das Wort ‚SI  16 und keusc SYNONYM geworden
berg als vermutlicher est eines Teiules angesprochen und sein ist im zweiıten eil legt der Verliasser dar, daß die eusch-
Inhalt uUrc ine Übersicht 1n Zahlen wiederzugeben versucht. eit keineswegs die Sittlichkei ist, WIie eutfe die ASZe-
Diese DUr uUurc Zahlen angedeuteten Formeln erscheinen hier 1m ilsche Literatur weitgehend darstelllt, ohl aber dieel ihrer Sprachlichen kigentümlichkeit. Liebe Die alsche Ansicht widerlegt der V erfasser, indem
Gesammeilte UuIsatize ZUr Kulturgeschichte Spa- die Hl Schrift, G1e Lehren der Väter, die theologische

NnNIieNnNs. In Verbindung miıt Martin Honecker und eorg Literatur er Jahrhunderte, un hiler besonders den hl.
Schreiber herausgegyeben VO Heinrich äl (SDa- IThomas erglebig iührt. In einem Schlußkapitel wertetnische FOorsc.  ngen der Görresgesellschait, heraus-
gegeben Von 1inrem Spanischen Kuratorıum Finke, der uftfor das Ergebnis seiner Unt-rsuchung TUr die Praxis

onecker, Schreiber, el I, and (} und AaUuS, un es iallen reiche Früchte ab Ein Buch, dem Na  —
346 SsSeiten RM, Leinenband 16.40 P sich iIireuen ann. Ein Buch, das Ma  (a jedem Seelsorger un

Das uch „ExXxamen de ingeni10s Para las ciencilas”, das der SDa- Tzieher Qauis ult ljlegen mochte IDg uch VOTLT allem, dem
nische Tzt uan Huarte de San uan 1m TE 1575 heraus- Ma N1ıcC NUr einen liıterarischen un buchhändlerischengegeben haft, stellt dıe erstie systematische und umilassende nifier-
suchung der TÜr wissenschailtliche Beruife eriorderlichen psychischen Kılolg gönnt, VO dem Inan aber wünsch(, daß unNnserer Zeit
egabung dar. er Verilasser behandelt auf urkundlicher Trund- ein Tzieher nd eın eller in seelischer Not werden mögelage das Leben des Autors, die Ausgabe und Übersetzungen seiner
erke, die spanischen Vorläuier seiliner edanken, s«odann iIm 1n „Alte und Neue elt“, Einsiedeln, eit 1 9
Kernstück Inhalt und ema des Examens und das Fortleben Von

„Das Buch des Siraubinger Studienprofessors hat jel Bei-Huartes edanken ıinnerhalb und außerhalb Spanlens.
Tall gefunden. Es verdien auch den ank aller, die die

Dr uan Huarte de San uan un sein „KxXxamen rechte christliche W orthierarchie besorgt sind Daß ihr zufolgeingeni10s°. Eın beltrag ZUr (eschichte der e- die 1e ott un dem achstiten und N1IC die eusch-rentiellen Psychologie. Von aUurıcl10 de Ir rie Spa-
nısche Horschungen der Görresgesellschait, el GE heit König1n der ugenden ist, wird jer m1! gediegener theo-

logischer Begründung un ungewöÖhnlicher enninIis er undB_and 4 VI und »08 Seiten 9.80 Leinenband 11.80
„Die Schriit (von Huarte) ist eingehend und außerordentlich klar NeuUeTr oral- und Pred.giliteratur argetan unfier besonüerem
geschilder Wir sınd sicher, daß diese Lektüre IUr viele reich Hinweis quf[ die eindeutige rTe des T’homas DIie prak-

edanken und Auischlüssen sein wird, die uch den
eutigen een weitere Förderung bringen wird.“ (Haberling in 1SC einwirksame, Jar und anregen ge:.chriebene Studie

wIird weiter vielen Geistlichen und Frziehern Von \utzen sein.“den Mi teilungen ZUr Geschichte der ediziın un: der atiur-
wissenschaiten Dr Wurm In „Seele“ München, eit 39

Jede Buchhandlung nmefert Der Primat der Liebe Eine Untersuchung über die Ein-
Von Dr. damordnung der Sexualmoral in das Sittengesetz.

256 1939, Kevelaer, Verlag Butzon Bercker. Leinen 3.50VERLAG I;\SCHENDORFF‚ MUNSTER WESTF.)
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Soeben sind erschienen

eorg KFeuerer ARCHIVO EOLOGICO
Damt 1D Chriftus RANADINO

q IS Gestaltkräite und ihr Vermächinis die Menschheit
ZUT christlich'n Erbösundenlehre anNnrDucC TUr nachtridentinische Scholastik

aV 300 Seıten 3.20 D in Leinen 4.50 A

Der Veriasser geht bel dQer Darstellung der christlichen Erb-
siündenlehre VOT em AaUuSs Vo eiligen Paulus und stellt dessen
Erbsündenlehre, namentliıch es Römerbrie{ies, in die existen-
tielle Haltung des modernen Menschen hinein. An die Dar- Herausgegeben v»onNn den Jesuriten 0M} Granada
jetung der christlichen Erbsündenlehre, 1m Lichte aulı und
im Lichte des Lebens gesehen, SC  1e sich ein e1l ber diıe
chrıstliche Erbsündenlehre a entwickelt und dargeste. au{fl

DieserTUn der Theologie des eiligen 'T’homas VON quin
eıl ist der theologisc beachtenswertfe Versuch, au{l der TUNd- Forschungen Textausgaben Buchbesprechungen
Jage des Aquinaten das Wesen der TDSunde näher präzi-
sieren, und Wäar 1n ichtung aut 1ne ynthese Von Augustinus Band (1938) 198 Seiten. Peseten
und T’homas An seine grundsätzliche Darlegung der E:bsünde
kKnüpit FeuerTer einige Predigtskizzen IUr den Seelsorger, die
In geeigneier W eise den iheologischen darbleten

TU ist 0} gleichen Verfasser erschıenen

Unjfere ır ım Kommen
ıne egegnung VO Jetztzeit und Endzeit Schriitleitung und Verwaltung:
TOßav 236 3.60 4 in Leinen 4.8()

Granada (Spanien) Apartado
Johann Baptist Dieing

SGeweihtes even
Predigten un Predigtsk'zzen Aaus dem Brauchtum des SUNADNSSEUNNUNNSUNNUHENSNERAUNUNTKNSENUNANNNRUERSEUNNNEN  10080108  HL  230008 ENEENUEN  NN  18

christlichen olkes In Verbindung mit Seelsorgsgeist-
lichen AUS und and herausgegeben.

80 140 Sseıten RM ; in Leinen S EUAUFLAGEN
Der größte e1l derer, die In und Land der Predigt De1l-

Von ernhar osenmOllerwohnen, ist auf das Anschauli:he, Sinnfällige, Gegenständliche Religionsphilosophie.
1n der religiösen Uuterweisung eingestellt. Diesem BedürinIis Z weite, durchgesehene Auiflage VII und 168 SeitenomMmm die Predigt über die vielgestaltigen Formen der 1m
Brauchtum sich äaußernden Volksirömmigkeit ehr enigegen. 4.50 SM Leinenband 5.70
Das uch ıll dem Geistlichen zeigen, WwIe das volksiromme

Das irankische Sacramentarium G((elas  1anum in ala-Brauchtum e1ın wichtiges Bindeglied werden kann zwischen
Alltag und Kiırche Theoretisc bringt das der einiuhrende mannischer Überlieierung. Cod sangall. NO 348.) StAuifisatz des Herausgebers ZU usdruck, praktisch geben Pre-
digten und Predigtskizzen der Miıtarbeiter eın eispie Galler Sakramentar-Forschungen Herausgegeben von

IUr die urchführung dieses edankens un1ıber erg, Benediktiner der Abtei arla
4aaCc (Liturgiegeschichtliche Quellen und Forschungen,

Hugo Rahner herausgegeben VO  a Kunibert Mohlberg O.5 und
kKücker, eit 1/2 Zweite, verbesserte Auflage MitSine Zheologte Der Berkfundigung

80 aie GIH und 341 Seiten geb 19.60Auflage 204 Seifen V in Leinen 2 (} RJ
Das UuC nimmt innerhalb der eufe e  ait besprochenen Katholische ogmail ach den Grundsäftzen des he1l-Fragen Wesen und Eigenart der Verkündigungstheologieıne ganz bestimmte ellung eın Es will der bisher erste igen 'Thomas and pA Von Dr. Tanz Diekamp,
Versuch sein, praktısch und iür das Gesamigebiet der ogma- Päpstlichem Hausprälaten un L)omkapitular, Proiessor
ischen Theologie einen Auiriß geben, der zeigen Soll;, WwWI1e der Universität Münster. und verbesserie Autz-ich ıne Umgestaltung der schulgemäßen ogmatı des HÖör-
saals einer Gesamtschau vollziehen mag, welche unmıttelbar jage und 582 Sseiten 12.85 gebunden 14.75
der Heilsverkündigung dıenen kann.
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